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VORWORT. 



Bei der Bescbafiigung mit den biiktrischeii Manzen 

wurde mir der Mangel eines die neuen Uesullale zusammen- 
fassenden Werkes über jene Denkmaler iUhlbar ; nur für den« 
welcher in einer grossen Stadt mit reichen Bttchersamm- 
lungcn loht, ist es müglich, die kosthare. zuni Theil iUisserst 
seUene Literatur dieses Gegenstandes zur Benutzung zu ver- 
einigen, weiteren Kreisen ist dies unmöglich. Ich habe es 
unternommen, nicht nur das bisher Gewonnene zusammen- 
zufassen und zu \eruiülu'CD,i»ODderDaucli einige Schi itle weiter 
ZU geben. Bei der grossen Menge von wichtigen Novitäten, 
welche ich bieten konnte und bei der von der bisherigen 
völlig vorsehiedenen Mclhoilo, welche ich hui dem Versuche, 
das Skelett einer Geschichte jener mächtigen Griechenreiche 
des Ostens zusammen zu setzen, angewendet habe, wird mein 
Buch eine nicht ganz unwillkommene Gehe sein. Grossen 
Dank schulde ich Hrn. Feuardent iu Paris, welcher mir 
die ausserordentlich grosse, die interessantesten Dinge ent- 
haltende in seinem Besitz lieGndliche Reihe baktischer Mtlnzen 
zu genauer Untersuchung iihersandle und mir dadurch eine 
wesentliche Beihulfe gewahrte, ferner Hrn. Percy Gardner 
vom Britischen Museum, welcher mir aufs bereitwilligste 
Abdrücke und Notizen von grossen» W erth zukommen liess. 
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Ganz besondern Dank moss ich der Kgl. Akademie der 

Wissenschalieu aussprechen, welche der Verlagsbuchhand- 
lung eine namhafte Beihttlfe zu den Herstellungskoslen 
gcwtthrte. 

Im Laufe der Arbeit liabe ich eine kleine Anzahl 
Verbellen bemerkt, deren Berichtigung ich nebst einigen 
Zustttzen hier folgen lasse. 

p. 4 11". Der Z<'u.s des Dioth»! cic. isl rodendem \N ;i|ipon. 
p. iö i. Zeile \uii unten: einzelue Stücke bis 
p. i9 Sopliytes; nacli 3üt> v. C. 

p. 39 /eile (8 von oben ist üas ,,\ielleiclu .eine*' zu 
sl reichen. 

p. 44 ra IMiiluxenos : Slatthalter vun Sui^iana. • 
p. 47 Das über PAIY etc. Gesagte ist nach dem Müqz- 
venseichniss zu Xndern. 

'** t]! 1 Dt® AimierkuiiK zu streichen, 
p. 49 ^ ^ 

p. 5 t lieber „GandofenNt** Erwähnung in der Legende 
des Apostel Thomas s. MOnxverzeichniss. 

p. 05 Nr. 4 und ft: Aspavanaa und Aq^patia sind iden- 
tisch; s. MQocveraelcbDiss. 

p. 66 Der sog. „Sob-Abdagases'* ist Yndopheres s. 
Muoxveneicbiiiss. 

p. 66 Nr. 10 Bs sieht . . . Kashaoasa, siebt Kashatora. 

p. 169 Zeile I staU zuerst" lies: „Seite 168 oben'*. 

Taf. II V) ist Vorder- und Rückseite vertauj^cht. 

Das Symbol des Yndopheres Y f^^^ ich eingcstempelt 
auf eine Drachme des Arsaciden Orodes I. 

A. V. SalleU 
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DIE NACHFOLGER 

VLEXANDERS DES GROSSEN 

IN BAKTRIEN UND LNDIEN. 



I. 

mSTOBISCHE DBEK8ICHT. 



Historische Uebersicht 

Wu„«»| der Aotk^h»' II. v<» Syrien di. 

kriegerisehen VerblltDitte im syrischen Reiehe Yenmlassang zur 

Empörung einiger im Innern Asiens gelegenen, dem Syrerkönige 
unterworfenen Länder. Um 256 v. Chr. . wie Überliefert ist 
unter dem Consulat des L. Manlius Vulso und des consul suf- 
fectus) M. Attilius Kegulus Justin. 41, 4 , oder wie man gemeint 
hat im Jahre 2dü unter dem Consalat des C. Attilius Begalus 
nnd L. Bfanlins Vulso, fhnden diese Empörungen statt; es wurde 
die anaddisefae Herrsehaft gegrtlndet und Diodotus, der Statt- 
halter Ton Baktrien — der Herr ron tausend Städten nach Justin« 
was aber nach ähnlichen anf den König Eukratides bezUglieben 
Notizen eine etwas stereotype Bezeichnung des mächtigen Buktrer- 
reicbs zu sein scheint — tiel ab und gab sich den küiiii^licheu 
Titel. Die seltenen, aber doch in gewisser Anzahl erhaltenen 
Mttnzen des Königs Diodotus sind aber nicht der Beginn der 
baktrischen oder baktrisch-indisehen Prägung >}. Abgesehen von 
dem ans Arrian, Strabo nnd Curtins bekannten indischen Fttrsten 



1) DtBkmUtr 4u grt«chiich«n Caltor in Jonen Lindtrn sind mm« den 

Mfinzen fiberhaapt fast sar iiirht vorhanden , mir ßorin!:»' .xeschnitten«» Steine, 
d«ranter von einigem Werth einen Kopf des Könics Euiiratides , fand man. — 
Ueber die iudo-gr^echisrhen buddhistischen Sjcalptoren von Peschawer s. uaten. 
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Sopeithes, Sopliites — nach den Hunzen Sopbytes, welcher 

am Hydaspes, in der Gegend des heutigen Labore, herrschte, 
sich Alexander dem Grossen unterwarf und zur Zeit Seleucus' I. 
von Syrien schöne griechisclie Münzen i)rägte ;Taf. I.;, und einer 
wegen ihrer Tiereckigeu Form vielleicht baktrischen oder 
indischen Kupfermünze Alexanders des Grossen'): 
besitzen wir Tetradrachmen mit dem Namen eines Königs Antio- 
ehns, tollig abweichend Ton allen bekannten syrisohen Münzen, 
dagegen im Styl nnd GeprSge ganz genan mit den Mttnzen des 
abtrünnigen BaktrerkOnigs Diodotns ttbereinstimmoid. 

Kopf mit Diadem r. 
Rf, BASIAEfiZ ANTIOXOY Sehreitender Zeus mit Blitz 
nnd Aegis 1. ; vor ihm Adler. L. Honogimnun. 

jR. Tetradraehme. (Taf. I.) 

Richtig hat Wilson in diesen Münzen den beginnenden Auf- 
stand des Diodot erkannt. Die Münzkunde und die Geschichte 
lehrt uns, dass fast jeder Aufstand nicht mit völligem Bruch, 
sondern mit den Fordemngen gewisser Sonderrechte unter aas- 
drflcklieher Anerkennmig der bestehenden Obergewalt beginnt; 
so erkennen zuerst die aafttXndiaohen Niederlttader noch den 
KOnig Philipp Ton SpanieD an, die nngarisehen InsirgeBtei von 
IS 48 prügen «verst noeh mit dem Bildnlss des Osterreiehisehen 
Kaisers, aber mit nationalen Typen. So prägt Diodot mit Bild 
und rSehrift seines Oherkönigs, Antiochus II. von Syrien, aber 
bereits mit den von ihm persönlich gewählten Typen, dem blitz- 
scblendemden Zens. Dann erfolgt der offene Bmob^). Diodot 

Ij Belejre zu dieser uuJ »lleii folaeiiiI<Mi nnniismatischeti Einzfliiheiten * iui 
folgenden Münzveizeichnits. — Dam die Müuze Alexanders in Uaktrien geprägt ist, 
IfC eine intMffiC uupieebende Vennatbang DMnenlwip. IHelMelit ist bestiticend 
eine die Typen Alezuden (Herakleekopf, ^f. Keule und Bogen) flwt genan wfedei^ 

holende KapfemOnie des baktrisrhen Königs Zoiliis fNnm.chron. N. S. \, Tef. XI). 

2) Dass das ganz»- Ereignis»: vielleicht nii lit <liirrhati> ft indsclieer Nstnr war, 
wird, wie unten gezeigt werden soll, mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit aus 
andern namismatischen Denkmileru gefolgert. 
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\)rdgt ganz ähnliche MUnzen, nur ersetzt sein eigener Kopf den 
(allerdings anch auf den erwähnten MUnzen dem Syrerköntg 
nicht aehr ähnUebeB) des Anlioehos II., «nd statt der Insehrift 
BAXIAEfiZ ANTIOXOY erteheiiif Don Diodot's eigene : BAZI- 
AEÜZ AlOAOTOY. Wir besitien Goldstateren, Tetradmeh- 
men and Drsebmen dieses Gepräges. Des Königs Kopf erseheint 
auf Gold- imd SilberraUnzen ziemlich jugendlich . nur einige — 
neuerdings aber {gerade in diesen Stempeln angezweifelte — 
Goldstticke zeigen ein gefurchtes. iUtlicbes Gesiiht. — Die ein- 
lige Notiz ron Diodot's Nachfolger Diudot II. (bei Justin. : »filio 
C|jas et ipso Diodolo«), der mit den Fartbem Frieden sohloss, 
ist nnaismatiseh absolnt niebt sn erweisen, eine etwaige Tren* 
nong der Mtturelbe nnter swei Könige TOUig nnmifglicb: dass 
die spiter xn bespreebenden wichtigsten mid die bisber nMidM 
Chronologie beseitigenden baktrischcn Münzen mit dem Kopfe 
des Diodotiis Soter und dem Namen des iantXeinvioq Agathokles 
und des riaailivov%og Antimachos nur den ersten Diodot, den 
Befreier, Ketter, meinen kOnnen, ist fast allgemein auerkannl. 
£he ich diese ▼orgebliohen UnterkOnige des Diodot: Agathokles 
nnd Antimaobns, bespreche, mnss ieh in der Reilie der baktri^ 
sehsQ Regenten fortfohren. Der Magnesier E nth y dem u s besass 
das Reich, als Antiocbus m. der Orosse regierte, fttbrte mit 
diesem Krieg um 212 — 2or) nach Droysen ' und scbloss mit 
diesem Frieden , zwar mit einigen zum Tlieil ungünstigen Be- 
dingungen, aber unter ansdrttcklicher Anerkennung seiner Königs- 
wUrde. Dem Sohne des Euthydem. Demetrins, Tersprach An- 
tioehas seine Toehter lor Fran. Entbjdemns rtthmte sich bei 
den Untsrhaadlongen , er selbst sei kein inoatfkn^, sondern 
htifgtaiw iutno9mia¥ inav$X6ft9img tüig htlvntp htyApovSi o^tm 
KQorrnai rf^g Bay.rgtavmv OQyrg Polyb. XI, 84, 2i. was man 
nur auf die Beseitigung der Dynastie des Diodot beziehen konnte. 

1) Wenn nteht Änderet «nfegebeii ist, beliehen sieh diese Clute «nf Droysens 
neoesle (2.) Anflafe der Oeadiieht« des AUenltmiis 1877. 
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Euthy<lemus" Xaineii trügt die Stadt Eutliydeiiiia am llydaspes, 
layaka fj /.cd Ev'tidt\uiut des Ptolemaens, wie wohl sicher statt 
des Evi'hutdiia oder Eiifviiirjdia zu lesen ist';. 

Eatbydemiis' Sohn Demetrius, König von Indien, be* 
kriegt «einen Naehbar, den baktrischen König Enkratides. 
— Hier sind nnn die Mttnzen schon so zahlreich, dass sie die 
späriiehen Nachrichten der Schriftsteller nicht nnr nnterstfltzen, 
sondern bereits zu ergänzen beginnen. Vom Magnesier Enthy- 
demus , der die Enkcd der Aufruhrer beseitigte , so König der 
Baktrier wurde und mit Autiochus III. Frieden schloss . hal)en 
wir eine Fnlle von MUnzen, Beweise seiner grossen Macht; 
schöne Goldstateren mit seinem Kopf im kräftigsten Mannes- 
alter, BAZIAEfiZ EYOYAHMOY nnd dem anf dem Felsen 
sitzenden Herakles (entnommen den lihnliehen Tetradrachmen 
Antiocbns' n. ?) , Tetradrachmen desselben Gepräges, ebenso 
Drachmen. Ebenso schon als wuchtig sind diejenigen .StUcke. 
welclie uns den König in hohem Alter, mit einem prächtig reali- 
stischen Greisciikopf zeigen. Viele bis zur wildesten Barbarei 
entstellte Nachahüuingen nachbarlicher, unkultivirter Völker geben 
sieher bis weit nach dem Tode des Königs herab» anoh der lange 
nach Euthydem lebende Gründer Ton Characene, Hyspaosines, 
entlehnt den Herakles von Enthydemns. 

Völlig abweichend von diesen, den Mttneen des Diodot nnd 
den älteren syrischen in allen Merkmalen noch recht ähnlichen 
Stücken des Euthvdcmus ist eine andere Sorte von Tetradrachmen 
(und Drachmen; mit BAZIAEßZ EYOYAHMOY: Kinderkopf 
mit Diadem r., ü/. Stehender Herakles, bekränzti einen zweiten 
Krans haltend. Monogramm meist K; von Torsttglichem Styl, 
hohem Relief, breiter nnd dünner als die übrigen Silbermünzen des 
Königs. Diese Tetradrachmen nnterschdden sich wesentlich von 
allen anderen Silber- und Goldmünzen des Euthvdemus, welche 
den König sämmtlich in höherem Lebensalter darstellen und ein 

1) Wie dM Reich des Sophytei in der Kilie von Lthotc. 
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älteres, einfacheres Ausseheu haben. Euthydemus kam nicht 
als Kind zur Re*neriin{j:, er gewann sie mit dem Schwert in der 
Hund, wie uns Uberliefert ist, durch Beseitigung anderer Herr- 
scher, nicht als Prinz oder Prätendent aus einer Herrscherfaniilie 
Baktriens. er stammte aus Magnesia. — Wie soll man also diese 
Münzen mit dem Kinderkopfe erklären? Jedem, der gewohnt 
ist, die Münzen nach ihrem Styl zu betrachten, wird sofort die 
grosse Aehnlichkeit des Gepräges dieser Tetradrachnien mit denen 
von Euthydemus' Sohn und Nachfolger Demetrius in die 
Augen fallen: derselbe stehende Herakles mit demselben Kranz 
(Weinlaub .' , ja sogar fast ouustant dasselbe Monogramm R. das 
allerdings auch schon auf den Münzen des Euthydem mit sitzen- 
dem Herakles erscheint. Es ist völlig unmüglich, dass zwischen 
diesen Münzen Euthytl^m s mit dem ganz jugendlichen Kopf und 
den ganz in ähnlichem Styl mit fast gleichen Typen und gleichem 
Monogramm geprägten Mtlnzen des Demetrius die lauge Reihe 
der weit älter aussehenden Münzen und das — wie die Münzen 
ujit dem gealterten Kopfe beweisen — lange Leben des Euthy- 
demus liegen sollte. Man muss Demetrius Tetradrachmen und 
die des jugendlichen Euthydemus unbedingt tllr gleichzeitig 
halten, ja. wenn wir die KiU kseite des Euthydemus-Kuabeu be- 
trachten, scheint sich diese fast als eine weniger geschickte und 
nicht ganz geschmackvolle Wiederholung der Rückseite des 
Demetrius zu documentiren : der stehende Herakles auf Deme- 
trius' Münze setzt sich in schöner geschmackvoller Bewegung den 
Kranz auf: auf den Münzen des Knaben Euthydemus hat er den 
einen Kranz auf. einen anderen gleichen trägt er in der Hand, 
— er will vielleicht dem schon von Alters her vorhandenen Kranz 
den zweiten hinzufügen, ähnlich wie die Victoria auf den rö- 
mischen Denaren des Vinicins Coh. Taf. 42 ; — also mit einem 
Worte, ich glaube, die Stj'lgesetze, das Gepräge und Monogramm 
der Rückseite und der knabenhafte Kopf des Euthydemus nöthigen 
uns gebieterisch, diese Münzen nicht dem ersten Euthydemus 
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aus Magnesia, sondern einem sonst unbekannten Hohne des 
Demetrios, der nach alther§^rachter Sitte den Namen leiuen 
ChrotSYAterB £athydemiis trigt, sQinMhreibeB, ein «benao noswei- 
felhafiei, mUm-iidaiiidlieh begUuibigtSi, wie beim Schweigen 
der SebriftsleUer wietitiges Benltat. Die gioese Seltenheit dieter 
Mttnsen Eathydemnt' II. mit dem Kinderkepf bewdst, desi «eine 
Existenz, ich erlaube niclit als Nachfolger, sondern eher als Mit- 
könig seines Vaters, von kurzer Dauer war. 

Ich kehre zn Demetrius zurHck. Er war, wie ttberliefert 
ist, der Sohn nnd Nachfolger des Enthjdemns ave Magnesia; ob 
er wirklich eine syrische Frinxessin snr Fnm erhielt, wie ihm 
Ton Antiochnsin. ▼ersprochen war, wissen wir nicht; aber eine 
daranf hinzielende leise Andentnn^ der Münzen wird weiter unten 
gesprochen werden. Auf Demetrius beziaht man die Stadt De- 
metriiiB in Aracliosien. welche Isidor erwähnt. Demetrius, wel- 
cher König der Inder genannt wird, belagert nach Justin den 
baktrischen König Enkratides, welcher ihn endlich besiegte 
nnd sich Indien nnlorwaif. Wir sehen hier das plOtsUche Auf- 
treten eines neuen, nnd wie die Münzen nnd die Nachrichten 
der Schriftsteller beweisen, des mSchtigsten nnd reichsten bak- 
trischen Königs, Enkratides des Grossen, wie er sich selbst und 
wie Justin ihn nennt. Man war bisher meist gewohnt, gemäss 
der Notiz Justins, der von ihm und.Arsaces VI. Mithradates I. 
sagt: eodem ferme tempore . . . magni uterque viri regnum ine- 
nnt, den Anfang der Begiemng des seiner Herkunft nach vdUig 
unbekannten Enkratides mit dem Rcgiemngsbeginn Arsaces* VI. 
Mithradat L, also etwa um 170 anznseteenS. Aber wtedenun 
spieehen die Münzen ihr Veto: ich Icann allein durch die Mttn- 



1) Einen in den neueäteti Wcrkun über Arsaciileti nitht beactitetcn, aber gar 
Iwintr weiteren Ditcostion xn untenrerfeadea Beweis, dMs Artat:ef' VI. Brudsr und 
Vorgliiger noch btt in Demetrlvs* I. von Syilm Zeit (alio bie 162 t. Cbr.) Uoeta 
gelebt haben mii«s. h\\-c ich { Zeitsrhr. f. Numiiim. II, 30S ) gegeben. Atmom VI. 
Iniui aber «ehr wohl schoa «ttt «Inifer Zeit Mitiegent seines Breden geweee» aetn. 
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sen mit bieherfaeit bewewen, dass diese Aanahme irrig ist. dast 
wir in nwnitmatiachen DenknlUeni tirlLaiidUehe Beweise eine» 
weit Mberen RegierungBaiitrittee des Eukmtidee haben: es giebt 
gewisse, meist riemlieh grosse KupfermUnxen eines Arsaciden, 
mit der einfachen Anfschrift BAZIAEflX AFZAKOY so scheint 
es eher als liuniUiug (.uyaKoi ' lijoav.oi. vgl. die Abb. Taf. III 
auf der Hückseite, neben den reiteudeu DioBkuren . welche in 
jeder Linie, in den Attributen, in jeder Bewegung der Reiter 
wie der Pferde vi^Uig genau mit dem fast alleinigen (JeprKge 
des EulcratideSi vom goldenen Zwanzigstaterenstlick bis snr 
elendesten Kapfennllnze, Übereinstimmen. Diese seltenen Hlla* 
len des »KOnig Arsaees« giebt Gardner in der nenesten Arbeit 
Uber die ArsacidenmUnzeu the Parthian coinage London 1877) 
zwar Arsaees VI., dies ist aber, wie die auttitype Alibildung 
und die mir vorliegenden Originale beweisen, irrig. Der Kopf 
aUer dieser und anderer derselben Reihe angehörenden Kupfer- 
mttnxen ist nieht der Arsaees' VI., sondern der eines früheren; es 
ist zweifellos deijenige König, welcher auf den ersten prä- 
genden Arsaeiden (also wie man meint, auf Arsaees II.} 
unmittelbar folgt. Arsaees m. Artabanas I., ProlMseh glanbt 
sogar, dieser bärtige König sei Arsaees II.. 247 — 214. was wohl 
etwas zu früii fllr diese Münzen selieiut Der Kopt' der Kupter- 
und tSilbermUnzeu dieses Königs ist völlig ideutiseh , und dass 
dieser Arsacide sieher der zweite prägende, also der dritte 
Arsaees ist, beweist, abgesehen Ton der dem ersten pfttgenden 
Arsaeiden (Arsaees II. Tiridat) gleiehen einfiaefaen Umsefarifl: 
ßoatUttg ji^6itov und ßaotXdwg fttyaXov Jta^^xov^ wtthrend die 
folgenden Könige fast anf allen Htlnaen immer mehr Titel zu- 
setzen, auch der Styl, ja vielleicht sogar das Gepräge der Obolen, 
welche einen, dem Kopfe auf Tiridat s MUnzen in der Tracht 
ähnlichen Kopf auf der Rückseite zeigen. Auch abgesehen von 
dem Terschiedenen Kopf ist der Styl der Kupfermünzen von 
denen Arsaees' VI. yersehieden, weit älter, und nie trägt eine 
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Mttüze Arsaces' VI. die alte, einfache Umschrift ßaatUiog ^{ioa- 
xov. Die Kupfermünzen des Arsaces mit den Dioskuren ge» 
hOran also nicht Anaees VI., sondern einem der allerfrUhesten 
ArBaoiden, hOebst wabracfaeinlieh Aiwoea m. an. Die reiten- 
den Dioskuren, ein bei den Aisaciden sonst nie vorkommender 
Typus, welche dieser frtthe Arsaoe« anf seine Httnzen setzt, 
stimmen genau iu allen Details mit denen der unzählbaren MUnz- 
reihe des grossen Eukratides. nicht etwa un^a'tahr, sondern so 
ttberein, dass entweder der eine oder der andere König sklavisch 
copirt. Wer ist nnn das Ori-jinal, wer der Kopist? Es ist 
undenkbar, dass der mäehtige fiakratides« dessen K^ch von der 
Stadt Enkiatideia nordwestlich von Baktra dem Oxns sn, bis 
nach Indien hinein reichte, welcher tansend Städte besass (Stiabo 
XV, p. 6S6), welcher Gold und massenhaft Silber in sehOnstem 
Styl prägte, sich so weit erniedriget haben sollte, seinen ausseist 
geringen, nur durch wenige Münzen uns erhaltenen Nachbar 
(kleiae Drachmen, Uboleu und wenige Kupfermünzen, ArsacesUI. 
Artaban I. zu copiren, and dass er noch dazu zu seinen, des 
Eakratides, kostbaren grossen Sttteken ans edlem Metall : Zwan- 
zigstaterenstttek, Stater, Tetradraehmon n. s. w., die werthluse 
Knpfermtlnze Arsaces* m., der Grieche den Barbar, zum Master 
genommen habe. Die Sache ist umgekehrt, Arsaces m. hat die 
in unzähli;^'en Exemplaren in seinem Keiche umlaufenden MUnzen 
des Eukratides mit den Dioskuren copirt. und zwar Linie für 
Linie, sklavisch. Hier ist also der sicherste Beweis, dass Eu- 
kratides bereits zurZeit eines der ersten Arsaciden, 
höchst wahrscheinlich des dritten, geherrseht habe. 
Man mimmt den Tod Arsaces* m. um 195 Chr. an, also hat 
bereits damals, lange Tor Arsaces VI., Eakratides in Baktrien 
geherrscht' . Damit stimmt denn anchyOlIig der zweite mttnz- 
urkundliche Beweis fUr Eukratides' Herrschaft: das als Unicam 

1) Oenert) Cnnninghtni niamt 190 als ResierangMntTftt des Eakntldei an, 
ans andaren OrQnden A% die hier dargelegten. 
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iü London befiodliche Tetradrachmou des iaaiktiog i.jKfuvoig 
ID.c'txiovng , vom Jahr 105 v. Chr., PMI = 147 der Beleaci- 
disohen Zeitreclumng, im Abschnitt der Kttckseite. Das Auftreten 
dieser einen selenddisohen Jahreszahl anf einem baktrisehen 
Tetradraehmon — wKhrend sonst die ganze Reihe der baktrisehen 
Münzen mit einer einzigen Hnsserst nnsieberen Ansnahme (s. nnten 
bei Heliokles ohne Jede Jaliiesl)ezeieliimug ist. könnte auffallen 
und an der Deutnn^r der Buchstaben alf Zahl Zweifel erre^'en: aber 
das >iacbbarreich der Arsaciden bietet hierzu eine auffallende Ana- 
logie: die Arsaddische Reihe, zuerst nie eine Jahreszahl tragend, 
zeigt plOtzlieh nnter Arsaees Y. anf einer Drachme (einem Unicam 
in Berlin, ans Prokesch' Sammlang) an derselben Stelle wie Pla- 
ton's Tetradraehmon die seleneidische Jahreszahl EKP, 1 25. Eben* 
80 zeifft die ephemere Prägrnng des ßaat?Mog luyaXov JtQoavLOv vixrj- 
(fögoi von Prukesch Hinierus' genannt; Prokesch. les nionnaiea 
des rois Parthes Taf. 2. IS an derselben Stelle OTTP. 1S9 
(Unicam in Berlin,, und die gleichfalls sehr spärliche Präp:uug 
des- ßaaiUws fayakov Ji^ga^nov g>ikiiJ.rj¥og , won Jhrokesob dem 
Valarsaces, Bmder Arsaees* VI. zugeschrieben, TOP nnd AOP, 
173 und 174 der Seieuddenaera. Dann yerschwinden die Jahres- 
zahlen anf den Arsaeidenmnnzen gftnzlich und erscheinen erst 
bei Anprustus' Zeitgenossen Phraates wieder. Also die Nachbar- 
staaten /ei^'en zu derselben Zeit unjL'efälir g:leiche , bald wieder 
Ter schwindende EigenthUmlickbeiten : in Parthien und in Baktrien 
treten von 125 — 1S9 unten im Abschnitt der Mtinzen seleneidische 
Jahre auf. 

Der Kopf des K9nigs Plate ist eine Nachahmung des be- 
helmten Kopfes des Enkratides, das hetsst er trRgt genau den- 
selben Helm mit Stierolir und Horn, auch das Gewand wie En- 
kratides , aber der schlechte Coiiiestyl . die nicht schönen Buch- 
stabenformen lassen ihn als Nachfolger oder als einen in der 
letzten Zeit des Eukratides regierenden König erscheinen; wir 
hätten also, da Plato's Mttnze im Jahre 165 Chr. geprilgt ist, 
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für Eukratides etwa die Jahre 200 — 150 v. Chr., nach beiden 
Seiten weit ausgedehnt. 

In welches Jahr der Krieg des indischen Demetrius mit Eu- 
kratides und die Besiegung des letzteren fällt, ist nicht zu er- 
mitteln. — Ich mus8 hier vorläntig von Enkratides absehend zu- 
rück zu Demetrius und seinem einzig und allein ans den MUnzen 
sich ergebenden Sohn. Eutliydemus II. Unter Demetrius, dem 
»König der Inder«, tritt zuerst die grosse nationale Concession 
der einheimischen Sprache auf der Ktickseite der MUnzen 
auf. welche bisher nur griechische Inschriften trugen. Mit De- 
metrius beginnt 'wenn uns nicht neuere Entdeckungen mehr 
lehren die Reihe der auf der Vorderseite griechisch, auf der 
Rtlckseite aber, fast stets die griechische Umschrift wörtlich Uber- 
setzend, indisch redenden MUnzen. Das Alphabet dieser 
MUnzen, welches man baktrisch, kabuliscb, ariauisch u. s. w. 
genannt hat und das mit der Zendschrift gemeinsamen Ursprung 
bat, ist seit den gleichzeitig fast zu denselben Resultaten ge- 
langenden Untersuchungen Prinsep's in Calcutta und Grotefend's in 
Hannover, besonders durch Wilsons, Lassen's. Thomas' und Cun- 
uingham's Forschungen jetzt als entziffert zu betrachten : nur ein- 
zelne Kleinigkeiten bleiben noch streitig, die Grundlage ist völlig 
gesichert. Die Sprache dieser Aufschriften ist indisch' , der 
Königstitel ist der noch heute Uberall in jenen Gegenden Übliche: 
Maharadscha, im Grenitiv Maharadschasa : *P^*lZv^. Auch die 
vielleicht zuerst von Alexander dem Grossen für seine baktrisch- 
indischen Eroberungen angewendete viereckige Form der MUnzen 
beginut mit Demetrius; von den ihm wahrscheinlich gleichzeitigen, 
ähnliche Aenderungeu voniehmenden Pantaleon und Agathokles 
soll sogleich die Hede sein. Es ist wohl nicht zu bezweifeln, 



1) S. Lassen, iti<iiicbe AltertbiiiusknDde Il(-), 229. Die Sprache ist eine 
Tochtersprache des Sanskrit. — Die .'Schrift wird auch »Baktropäli«, nach Lassen's 
.Ansicht nicht zutreffend, genannt. Die Vokalbezeichnung ist. nach Lassen, der 
indischen nachgebildet. 
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dM8 4ie ABiMamig det Reielm des Demetrin« und sein um 
Misdrlleklldi ttberUeferter THd »KOnl^ der Inder« im Gegen- 
satz zu den früheren, baktrischen Königen, mit dieser Einfllh- 
rung der einheimischen Schrift nnd Sprache zu8animenhang:t; 
dieselbe ErgcheinuDg tritt auch auf den MUnzen von Demetrins' 
Uival «nd Besieger in Indien , Enkratides, auf, gewiss ans dem- 
selben Cknnde der geogmpbiedMn Ansbrettong seiaer Henrsebaft. 

Wir sahen oben, dass nns die Gesette der Nnmismatik 
twingen, einen faistoriseb imbekannten Enthydemns II., Enkel 
Euthvdenrs I. und Sohn des Demetrius anzunehmen. Von die- 
seni offenbar ej)!iemeren jungen König besitzen wir keine zwoi- 
^rachigen MUnzen, vielleicht war er Mitregent des Vaters in 
dessen früherer Zeit, woftlr der S^l sprieht. 

Enttiydem's II. Münien sind Ton grseser Wichtigkeit, denn 
wiedenun sind es hier die nie trügenden Geselle des Styls, welche 
nns zwei andere KOnfge jener Gegenden sieher ehronolegiseh 
anordnen lassen. Jene schönen Tetradrachmen Euthydenfs II. 
mit dem Kinderkopf zeigen in der Technik eine völlige Ueber- 
einstimmung mit den prächtigen Tetradrachmen des Königs Aga- 
thokles Taf. II . Nicht trUgerisch-subjective Stylverwandtschaft 
oder etwa oberflächliche Aehnlichkeit der Bnchstabenfonnen ist es, 
sondern die genaue technische Uebereiasthamnng in der Behaod- 
Inng charakteristischer Nebenwerke .- man vergleiehe die Art der 
Anordnung des Oewands, das etwas nnnatttrlich sehmale Brost- 
bild, die Zeichnung des Diadems, die Behandlung der iiaare u. s. w.; 
flir den Münzkenner kann nicht der geringste Zweifel obwalten, 
dass sie einander gleichzeitig sind. Agathokles prägt ausser 
seinen Silbermilnxen die merkwürdigen, viereckigen (aas einem 
gegossenen Barren offenbar an swei Seiten heranegehanenen) 
Knpfennttmen, welche in Ähnlicher Form in dem erwUmten 
einen Exemplar efaMr KnpfermllnBe Alexanders d. Gr. vor- 
kommen, mit tansender Fignr nnd der griechischen Anftchrift 
auf der einen, mit indischer Pa Ii -Aufschrift seines Namens 



14 



and Titels auf der anderen Seite. Oenaa dieselben, nar bei 
diesen beiden Königen Torkommenden Eigenthttaüiehkeiiett hat 

ein Köuig Pantaleon, dessen sehr kleine Mttnzreihe fast völlig 
der des Agathokles gleiclit nur die einzige eckige MUuze des 
Agathokles ohne alles Grieebiseh, nur mit Pali, welche Cun- 
ttingham besprochen bat. steht vereinzelt . Auch die Tetradrach- 
men des Pantaleon sind denen des Agathokles nnd denen des 
Enthydem II. stylistiseh gleieh. Wir haben also die drei Zeit- 
genossen — oder einander doeh unmittelbar folgenden Kdniga 
Enthydenins II. nnd Agathokles, Pantaleon — welcher von bei- 
deu der frühere ist, lässt sich nicht sicher entscheiden. Als 
Curiusum sei hier gleich bemerkt, da» nach Cuuningham's u. a. 
Untersuchungen gewis.se runde Kupfermünzen des Agathokles und 
Pantaleon als stark mit KiclLel gemischt erkannt worden sind. 

Mit der Kennnng des Kamens Agathokles bin ich genWhigt 
hier diejenige Reihe baktrischer Tetradrachmea sn betrachten, 
welche bisher wohl fast Überall völlig irrig aufgefasst werden 
nnd deren eminente historische Bedeutung ich, von der einsig 
möglichen Erklärung ausgehend, darzulegen versuchen will. 

Tetradnchmeii (Taf. III. 

1) AlOAOTOY zaTHPOZ Kopf mit Diadem r. «) 

Rf. BAZIAEYONTOr ArAOOKAEOYr AIKAIOY 

Der Zeus wie auf Diodot's Mlluzeu. biitzschleudcnid ndt 
Aegis. Tuten Adler. Im Felde Kranz und Monogramm. 

2) EYOYAHMOY 0EOY Kopf mit Diadem r. 

Rf, BAZIAEYONTOZ ArAOOKAEOYS AIKAIOY 

Der sitzende Herakles, die Keule aufs Knie stützend, 
wie auf Euthydemus' Münzen. Monogramm. 

1) Et tot «ffento nnt etn Irrtham. daw dfeie In in«hTM«n Enemptomi 

(London, Berlin. lUrtbolomaei^ bekannte Münze BAZIAEnX statt ZOTHPOX 
b»be (^Vaux. Niim. ('hroii. N, S. XV. T) [)ie Heanitt'ii ile- British Mti<.. ich w.plb>t 
und alle SchriTtgteller übet diesen üegen»tan<i haben nie etwas von einer solchen 
VftricUt gebort. 
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a) ANTIOXOY NIKATOPOX Kopf mit Diadem r. 
Mf. BASIAEYONTOZ ArAOOKAEOYX AIKAIOY 

Der blit/schleudenule Zern* wie auf Nr. 1 . irenau Ul)er- 

eiiistiiiinicnd, auch dasselbe Mouogranini. Kiauau. Adler. 
4) AlOAOTOY XflTHPOZ Kopf mit Diadem r. 

Bf, BAZIAEYONTOZ ANTIMAXOY 0EOY Der blitz- 

Bchleademde Zeus, Kraus , Adler, genau wie Nr. 1 

and 3. — Monogramm. 
Die drei ersten Tetradracbmen dieser ausserordentlich sel- 
tenen Keihe sind also von Airatliokles j;eprägt, und gewiss nur 
von dem bereits besprocheueu Agathokles ; seine andern Münzen 
wiederholen oft das Monogramm von Nr. 2. In Nr. 4 tritt ein 
nener KOnig jener Zeit aaf, Antimaehns Tbecw, ron welehem 
wir aneh andre sefaSne Oeprige, Tetradracbmen n. s. w. besitsen, 
nnd Ton dem man wohl mit Recht Jetzt die später anMcbenden, 
zweisprachigen kleinen fnach redaxirtem Mttnzfaes ausgeprägten; 
Münzen eines Antinia<*hus nicepliorus trennt. 

Zuerst entdeckte man Xr. 1 der beschriebenen Reihe mit 
Diodofs Kopf und Umsehrilt und Agathokles" Umschrift. Der 
als tüchtiger Foraeher bekannte spätere rassische General Bartbo- 
lomaei yerOlTentUchte das erste Bzemphir (Koebnes Zeitsebrift 
m. 1S43) nnd gab diese ErkUrang: »la tetradraebme a 6tö 
övidemment frappee apr^s la mort de Diodote 1.« n. s.w. 
Droysen widersprach dieser Anffassnng, was 1846 eine heftige 
Entgegnung Bartholomaei s in derselben Zeitschrift) hervorrief. 
Seitdem nun noch die übrigen Münzen Nr. 2 — 4 entdeckt sind, 
scheint die Ansicht Droysens die fast allgemein geltende, im 
wesentlichen auch ron Cnnningham nnd andern englischen Ge- 
lehrten aeeepturte geworden zn sein : dasa wir es hier mit nnter- 
kOnigliehen, 8atrapenprägangen zn thnn haben, welche 
die ßaatUCorteg Agathokles nnd Antimachns unter ihren Ober- 
kUnigen Diodotas '!.), Entbydemus and Antiochus lUL; von 
Syrien veranstaltet hätten. 
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DroyuD tagt über diese XiliizeD (HeUeBimaB [Epigonen I, 
p. 369ff.]} : »sehr bemerkenswertfi naa i»t, dass ee von jenem 
Agathokles drei Typen von Tetradrachnien gicht, auf denen er 
sich in gleicher Weise nicht als König, Bouderu als »regierenilenc« 
bezeichnet . . . folgt die Beschreibung . . . .jedenfalls darf 
man annehmen, dass die Tetradrachmen die dem 
Diodotos, dem Entliydemos, dem Antioehos die 
höhere Stelle geben, ans »ehr Tersohiedenen Zeiten 
lind. Freilieh heiMt nnter den Selenkiden keiner offldell 
Antioehoe Nikator, doeh fehlt es nicht an einer Si)ur, daM 
Antiochos III. so genannt worden ist. Wir werden später sehen 
wie die Diodotideu von Baktrien nach 235 vuu Euthydemos be- 
seitigt worden sind, wie Antiochos III. 212 — 2ü5 gegen Eufhy- 
themos kämpfte, ihm den Ktfnigstitel liess, dann weiter die (M- 
liohen Satrapien dnrohsog und seine Maeht als GrosskOnig . . . 
herstollta. Dass anch Agathokles nnter denen war, die sieh 
seiner Snzerainetftt unterwarfen, beieagen dessen Tetradraehmen. 
Wenn so In den Ostliehen Landen die EOnige Diodotos, 
Eutbydeiu üs, Antimachos. Agathokles nebeuein- 
auder. bald diese drei letztgenannten unter der 
Öttzerainetät des ersten erscheinen« ... 

Hier mnss aber die NnmismatSk als entschiedene Gegnerin 
der rein bistorisehen Forschnng nnd Vermnthnng entgegentreteii. 
Wer die Mflnxknnde sn seinem speeiellen Stodinm gemacht hat, 
wird beim Anblick der vier beschriebenen Stücke zunächst mit 
völliger Sicherheit zu dem Resultat kommen, dass wir es nicht 
mit Sttlcken aus »sehr verschiedener Zeit« zu thun haben, son- 
dern dass diese vier einander fast , zum verwechseln ähnliohaft, 
in S^, Grosse, Typns, ja sogar s. Th. in den Monogrammea 
TOlSg gleiehen Stücke n gleicher Zeit ausgeprägt sind, 
dass wir es mit einer Serie sn thnn haben, oder wie sieh die 
Sammler moderner Pfennige anssiidrllcken pflegen: mit eiaeoi 
»Satz«, d.h. einer zusammengehörigen Suite gleichseitig ansge* 
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prägter StUcke. Sehen wir uns nun Gepräge und Umschrift an . 
es erscheinen die Köpfe: Diodotus der Retter, Eutliydenius der 
Gott, Antioehus der Sieger, und auf der Rückseite nennen sich 
der 'regierende Agathokles der Gerechte< nnd »der regierende 
Antinuichus der Gott«. Dass das Particip keineswegs eine ge- 
ringere Titulatur als das Substantiv {jaat?.Bi g ist, beweisen nicht 
nnr späte also deshalb nicht für vollgültig anzusehendei Beispiele, 
wo sich die selbststäudigcn Herrscher jener indischen Reiche 
lictotkeinvieg nennen, wie Abdagases, Arsaees, oder Konig 
Heraos: tvQawotvrog ^ävLct y.otQÖvov, sondern auch Denkniiller 
aus guter Zeit, so heisst es z.B. von den vorchristlichen Königen 
des B 'Sporns : UQ^nviog JlaiQioäöeog BoojtÖqov xot Qivdoau^g 
xai ßua iXbv f)v% og ^iidiöv u.s.w. Also im Wort (ictat).iiiov 
statt ;ictaün g liegt nichts unterköiiiglichcs, satrapenhaftcs ' ' . 

Aber sehen wir uns unbefaugen diese Münzen an: was be- 
deutet es, wenn der ßaGÜ.iitov Agathokles und der -Uiailtvwv 
Antiniachos auf die Hauptseite ihrer MUnzen die Köpfe des Diodot, 
Eutliydem, Antioehus, welche keine Königstitel, sondern nur hohe 
Ehrentitel tragen, setzen : Diodot der Retter. Befreier, Enthydem 
der Gott, Antioehus der Sieger ? Diodot ist der gefeierte Gründer 
der baktrischen Selbstständigkeit. Enthydem der Nachfolger der 
Diodotiden, der durcli seinen Frieden mit Antioehus dem Grossen 
die baktrischc Herrschaft dauernd sicherte, üeber Antiocbu» 
Nikator weiter unten. 

Wer sind also die verschiedenen gefeierten Personen auf 
diesen einander gleichzeitigen Münzen ? Es ist unmöglich sie für 
lebende Oberkönige zu halten, die Münzen sind völlig verschieden 
von den einfachen, viel dickereu Münzen des Diodot und Enthv- 
»lern, sie zeigen eine breitere, flache Form und späteren St>l ; 
es sind, wie dies ausser dem Styl schon die heroenhaften Titula- 
turen, das Weglassen des Küuigstitels beweist und wie es Bar- 



11 Aehnliches sagt auch Vanx im Nutn. Chron. N. Ser. XV, 8. 

•2 
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tbolomaei sclioii richtig zu vermuthen begann, Verstorbene, 
grosse Vorgänger des Agathokles und des Antimachus, kurz es 
iit die Ahnenreihe der baktrischeii KOnige, nicht im ver- 
waadtiohaftlidieii äinn, aondem is Besag auf die Herraehaft Uber 
dawelbe Itoieh. Und demgemiis ist aoeh die Inschrift klog and 
paeeend gewfthlt: Jiod&tov Swr^QOSf ßaaülM»ü9T9Sjiya9oKliovg 
Stxatov U.S. w. beisst: »das Andenken des (yerstorbenenl Be- 
freiers Diodot wird geehrt, während König ist (und lebt^ Aga- 
thokles der Gerechte • u. s. w. 

Ans den Münzen lernen wir also als unzweifelhaft fest- 
Stehend: Agathokles and Antimaehas, awei gleichseitig lebende 
Henrseher jener Gegend, yereimgen sich sa einer Fkigang von 
Erinnemngsmttnzen an die grossen Vorfohren, die Begründer der 
baktrischen Herrschaft Diodot nnd Eathjdenins. — Aber aaefa 
Antiocbus -Nikator« erscheint in dieser Reihe. So plausibel die 
Annahme sein mochte, Antiochus III. sei jener Kikator, der 
lebende Oberkönig, Agathokles und Antimachus seine Unter- 
ßaoiXtvoyrtSf — diese Ansicht ftUlt, wenn wir die ganse Reihe 
als Ahnenbilder betrachten, nnd wir sind sa dieser Ansicht 
gebieterisch doreh den Chaiacter der gansen Reihe genOtfaigt. 
Wer ist also' der Antiochns Nikator? Es mag hier gestattet 
sein, den bisher TöUig festen Boden der niUnz-urkundlicheu 
Ueberlieferung ein wenig zu verlassen und eine leise Andeutung 
der Münzen zu einer Conjectur auszudehnen. 

Die Rttckseiten dieser Ahnenmtlnien Tcrdienen besondere 
Beachtang: wir sehen, dass die von Agathokles nnd die ron 
Antimachns geprltgten Tetradrachmen mit dem Kopf des Diodotas 
8oter, anf der Rttckseite vOllig genan das (Gepräge, dessen 
sich Diodot l»ei seinen Lebzeiten auf ullou seinen MUnzeu be- 
dient, wiederholen, copiren: den blitzschleudemdeu Zeus mit 
Aegis und Adler. Ebenso copirt die Tetradrachme des Agathe- 
kies mit dem Bildniss des Euthydemns, auf der Rückseite genau 
den Typns, welchen Eatbydem bei seinen Lebseiten anf alle seine 



Digitized by Google 



19 



Gold- und Silbermttnzeii settte, den rnhenden Herakles. Non 
die dritte •Abnenmllnze« , die Tetrsdraehme des Agathokles mit 

dem Kopfe des »Antiochus Nikator«: die Rückseite entspricht 
genau der des Diodot : der blitzschlcudernde Zeus mit Aejris und 
Adler. Wir haben aber oben gesehen, dass die unzweifelhaft 
älteste baktrische Prägung niebt Diodot*s Kamen . sondern den 
eines Antiochns, aber genan den Typus des Diodot, 
den blitzenden Zens mit Aegis nnd Adler trftgt. Diese 
Hunzen müssen, wie oben gesagt ist, Antioebns II. gebftren 
nnd TOD Diodot beim Beginn der Trennung Baktriens vom Syrer- 
reich greprägt sein, Autioclius II. ist alsu nach diesen Münzen 
gewissermassen als ältester König von Baktrien zu be- 
trachten, das, wie jene Mtiozeu beweisen, nicht als einfache 
Satrapie Syriens anznseben war, sondern als ein sich selhstständig 
fühlendes Beieh, das zwar den SyierkOnig als Kl^nig anerkennt, 
aber mit nationalen Typen prSgt, also sieb Mbnlieb wie Ungarn zn 
Oesterreieh verbKit: es war eine Art Personalanion. Nnn seben 
wir das Andenken eines Antioebns Kikator in jener Abnenreibe 
aufgefrischt, genau mit den Typen, welche Antiochus II. als 
König von Baktrien prägt. Liegt nun hier nicht die Verniuthung 
nahe, nicht der mit Enthydein Frieden schliessende Antiochus III. 
sei jener Kikator, sondern Antiochus II., der die Beihe der bak- 
triscben PMgung eröffnet^)?. 

Diodots Anfttand erschiene dann freilicb ans den Mttnzen 
sieht als Kri^ gegen Syrien; dass die Unabbängigkeitserklämng 
wenigstens im Anfang noeb ftnsserlicb friedlieb mit Syrien vor 
eich ging, beweisen die baktrischen Münzen Antiochus" II. ganz 
sicher: ebenso kann auch schwerlich Euthydemus der wirkliche 
Ausrotter der Diodotiden gewesen sein, wenn Agathokles und 
Autimachus die Ahnen- oder Yorgängerreihe: 

O I>-is Tortrait selbst beweist nichts, e« ist zu allcemein gehalten, «ach cind 
Portrait« auf eyri^x-heii Münzen »elbst, in der Zeit .\ntioi hu$' II. und III. bekannt- 
lich »ehr scbwauikeud uud Folgerungen aut den Bildnliseii allein »ehr bedenklich. 

2* 
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• • • • ' Auti<»clius 11. 
s •. :. . Diudutii-s » • • ■ • 

£aUiydeiim8 ■ 

IHern. — BieiBe letztereii Yermiithimgeii , i^efche die von den 
HebrUtsteHeni «Is YöitadBellge' Ereignigse tiberlfeferten' Dinge äfs 
friedliche üeberenikünfte erscbcinen Hessen' , sollen nicbts weiter 
sein als Conjectnren, sie machen keinen Anspruch auf Gewiss- 
heit. Aber mUi^sige Conjectnren oder Träume sind es nicht, 
denn wo die MUnzen s)» dentlicli reden, sind wir nicht iiiir bö* 
recbtigt soDdem gebötbigt ihr^n Worten zu lauschen, so pltitop 
anch die Versuche hachher aosfallen mOged , die kargpeti Worte 
der D^nkmftler' tum Satz zir e^änzen.' ' 

Ü^T^licken wir knri das bisher gewonnene Resultat r ab« 
ireHchcn von Alexanders niuthniasslicher Präpnna: in Indien oder 
liaktricn und von dem indisclien Fürsten Sophytes. Alexanders 
Vasall und Selencus' I. Zeitgenossen; babcü wir folgende bak- 
trisclie Könige: = • 

Antiochns II. von Syrien. 

Diodotus ■ ' • • » 

(ein Diodot II. ist nicht nachzuweisen}'. * 

Enthyd^nins I; ' 

Defnetrius. ■ ' ' ' 

Euthydemus II., * • 

mit diesem oder dem Demetrius f;leichzeitig Agathokles und 
sein Vorgänger oder Nachfolger Pantaleon nnd, wahrsehehi- 
lieh als NaebbarkOnigi Autimaehvt Dens. • 

leb kehre zu Demetrins* Zeitgenossen und Fehid, Eakra^- 

' ' •. ... 

1) Wir wi ritii später bri >\ttm Kriege Je» Demetrius uml Kukratides seluMi, 
iIms die .Münzen leise auf eine äliuliche friedliche Beilegung deuten. Sollten die 
Orlech«! ia jeBon Gegendra abethaupt gern dl« Politik des fUadlMMn ▲ni^eichs 
befolgt haben; vi« AnttochiM lU. «nd Svthydem? Klag ni» «s jnttteii «nter dm 
doelt gewlH niotgQiHtfgen Baiteran tumenn. 
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tides von Baktrien zurllck. Anf den Münzen dieses Eukiatides 
tritt wie bei seinem Zeitgenossen Demetrius ebenfalls die Neue- 
rang ein, dass die indische Sprache auf der Rückseite erscheint, 
gewiss wie bei Demetrius mit der grossen Ausdehnung des Keiclies 
zusammenhängend. . . . • i 

Was das Geschichtliche anlangt . so habe ich bereits oben 
als ungefälires Ende der Herrschaft des Eukriitides das Jahr löo 
V. Chr. angegeben : dies können wir. wie gesagt worden ist. 
aus der Tetradrachme eines historisch unbekannten baktrischen 
Königs, des Plato Epiphanes. ungefähr beweisen, dessen die Eu- 
kratides-Köpfe kopircnde. spät aussehende Münze im Jahr 1G5 
V. Chr. laut ihrer seleucidischen Jahreszahl . am deren Deutung 
und Lesung kein Zweifel möglich ist. geprägt wurde. 

Ein Exemplar der merkwürdigen viereckigen Kupfennllnze 
des Eukratides mit ganz abweichender rmschrift der KUckseite : 
statt des Königsnaraeus Name eines Gottes {und einer Stadt?) 
in arianischer Schrift s. MUnzverzcichniss . welches auf eine 
Kupfermünze des baktriscben Königs Apoll odotus geprägt ist. 
würde beweisen, dass Ai)üllodot bereits regierte, ehe Enkratides 
gestorben war. — Apollodot s Münzen tragen im Allgemeinen ein 
späteres Aussehen als die des Eukratidcs; Apollodot prägte be- 
reits nach dem , wie wir später sehen .werden, in Enkratides' 
letzter Zeit beginnenden, in vollem Umfang wohl erst von Eur 
kratides' Sohn und Nachfolger Heliokles eingeführten redu- 
ci.rten MUnzfuss, zudem sind die genannten .seltenen Stücke 
des Eukratidcs mit dem Namen eines Gottes und einer Stadt .'^ 
auf der HUckseite von schlechter Arbeit und so sonderbar, dass 
' man fast auf den Gedanken kommen könnte , es sei eine nach 
Eukratidcs* Tode geprägte, den König etwa als Ktistes oder dgl. 
feiernde Stadtmünze. Ist die Münze aber, was man ja zunächst 
nicht bezweifeln darf, wirklich von Eukratidcs selbst geprägt, so 
mUssen des Apollodot Herrschaft, sowie manche seiner Münzen 
noch in die letzte Zeit des Eukratidcs fallen. 
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Ein froher snin Tbeil angenommener EnkratideB II. ist ein 
TÖlliff unhaltbares Phantom, weder idnieh Mttnsen, noob dnreli 
Schriftsteller annähernd sn beweisen. 

Des Eiikratides -sociiis regni«, Sohn und Nachfolger ist uljiie 
allen Zweifel Heliokles, dessen Beiname öUaiog freilich, wie fast 
Stets solche Epitheta, scbleclit zu dem von ihm Uberlieferten Yater- 
mord passt. Der Beweis, dass Heliokles, dessen frttheref sehOne 
Mttnzen sehr mit denen Ubereinstunmen, weldie in des Eokr»- 
tides frühere Begiemngsaett an geboren scheinen nnd die wohl 
diesen gleichzeitig sein mOgen (»soeins regni«), nicht etwa der 
Vater, wie man [z. Th. die englischen Gelehrten wohl auge- 
genommen hat, sondern der Sohn des Eukratides war, ist bis 
jetzt noch nicht genügend geliefert worden, man nahm es nur 
ohne abeolat sichere Gründe gewöhnlich an Wilson u. A.). Ich 
werde yersndien, ans den Mttnien den wahrscheinlichen Beweifi 
zu fahren , dass Heliokles der Sohn , Mitregent nnd Nachfolger 
des Eokratides war. 

Hier muss ich zunächst die angeblichen Daten der MUnzcn 
des Heliokles besprechen: Thomas machte i. J. ISTO Jouru. of 
the R. Asiatic ^oc. N. S. IX, p. 3 flf.) eine Drachme des He- 
liokles im British Mnsemn, attischen Fasses mit rein griechischer 
Schrift, bekannt, welche das selenddische Jahr Pfir trüge, also 
Id3ss 12S Chr.; diese Münze, welche die ans anderen Denk«- 
mülem hergestellte Chronologie wesentlich modificiren würde, ist 
aber aus der Keihe der sicheren Monumente zu streichen. Wie 
mir Herr Gardner vom British Museum Kchieibt und wie der 
Abdruck lehrt, stand nur nP im Abschnitt dieser MUnze. Neben 
dem n ist ein Riss, der das vermeintliche P mit verschuldet hat 
(Taf. UI) . Die MUnze tiügt also keine Selencidenzahl, sondern, 
wie einige andere, rein griecblBche Drachmen nnd Tetradrachmen 



1) Und zwar steht das lir geuau symmetrisch in der Mitte, schon deshalb 
kann nicht noch ein P d*vor gestMiden baben. 
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attiMben Fmms dei HeUoUM» die BeEeidiiiiiBg nr. EfliatvOllig 
undenkbar, dass aacb dies eine Seienddensahl mit Weglaasnn^ 

der Bezeichnung des Hunderter sei. wie Thomas meint, viel an- 
sprechender ist Cunningham's Vermuthung Num. Chron. N. S. 
X, 226), es sei dies eine Jahreszahl der baktrischen Aera, 83, 
die er mit 247 t. Chr. beginnen Hast. Das nr steht an der 
Stelle, an welehMi sonst anf Mtlnsen Jahre stehen, und es würde 
als Jahr einer nm 250 beginnenden baktrisehen Aera reeht gut 
mit der mnthmassHehen Anspiigongszeit dieser Münzen des He- 
liokles stimmen (noch zn Enkratides* Lebzeiten, yor Reduetion 
des MUnzfusses) ; da aber sonst gar keine Spnr einer ])aktrist'hen 
Aera erscheint, darf man nichts Bestimmtes behaupten, das nf 
kann auch etwas anderes bedeuten. — Nicht zu billigen sind 
Thomas' fernere Vorsehlige, ein Or auf einem Obol des £a- 
kratides als selenddisehe Jahreszahl mit Weglassnng des Han- 
derter SB denten, ebenso ein ans HA bestehendes Monogramm 
bei Heliokles. Ebenso ist £ und SE bei Apollodot weit mehr 
als 'Zweifelhafte« Jahreszahl, auch die Buchstaben A — H 
auf Menandcrs Münzen können alles andere sein aU Kcgierungs- 
jalire, z. B. Zahl der Emissionen. — Die aämmtlichen angeb- 
lichen Daten baktrischer Münzen sind also mit alleiniger Aus- 
nahme der Jahreszahl auf Plate s Mttnze mindestens vOUig 
ansicher. 

Es giebt gewisse äusserst seltene Tetradrachmen und Drach- 
men attischen Fusses, welche man als Beweise ftU* Heliokles' 
Vaterscbalt in Bezug auf Eukratides benutzt hat. 

BAZIAEYZ MEFAZ EYKPATIAH2 ßrustbüd des 
Königs mit Hehn r. 

Bf. HAIOKAEOYZ KAI AAOAIKHZ Brnstbild des 

Hcliukles, ohue Diadem, und der Laociice ^mit 
Diadem) r. 

^ü. Tctrudrachmeu und Drachmen. 
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Der Kopf des^ Heliokles Btiidiiit mit dtn KOpfiea 'Bener an- 
deren MttBBen, namentlieh der Tetradraelime& ttbenin. — Diese 
Mttneen allein beweisen gar niehls. Sie - konnten ebenBogrnt 

das Elternpaar des Enkratides . wie den Sohn imd dessen 
Gattin darstellen, auch das Fehlen des Diadnnis bei Heliokles 
und Weglassen des Küuig:stitel8 wäre weder ftlr den apotheo- 
airten Vater noch fttr den öohn nnd Mitregenten beeonder» anf*- 
fallend. 

Wäre eine UeberprSgnng im Berliner Heaemn, eine Ter- 
muthlieb anf eine Drachme -dieser Art g^eprngte Drachme des 
Heliokles allein, mit Kopf und stehendem Zeus, sicher, bo 
wäre es liewiesen, dass Holiokles nur der Sohn des Enkratideij 
^ein kann, ich wage aber die«e Ueberprttgang nicht mit Gewisa- 
beit zu behaupten. 

Die Mttnten mit Enkratides*, Heliokles* nnd der Laodiee 
KOpfen kann man also nicht als Beweismittel betrachten: ihre 
bereits ron Drojsen Knsserst glOeklicb Termnthete Bedeutung 
frerde ich später hervorheben. 

Der Beweis, dass Holinkles Enkratides' Sohn war. ist durch 
eine andere iieihe von MUnzen zu Athren. Wir sahen, dass die 
grosse nationale Nenerung, die Ausprägung zweisprachiger Mttnzen 
mit griechischer nnd arianischer Schrift unter Demetrius auftritt: 
bei diesem sind es nur wenige Kupfermünzen, welche diese 
EigenthUmliehkeit zeigen; ebenso ist bei Eukrattdee eine grosse 
Masse von Knpfermänzen mit arianischer Schrift erhalten. 
Trotz der jrivtssen Menpre von Silberprägungen des Eiikrnticies 
ist aber bis jetzt nur eine einzige SilbecmUnze in einem Exemplar 
aufgefunden, welche auf der Vorderseite griechische, auf der 
Kttckseite aber die arianische Inschrift zeigt. Anders ist es bei 
Heliokles: von diesem besitzen wir ausser den zweisprachigen 
Kupfermünzen schon eine kleine Reihe tou Silbermttnzen mit 
griechischer nnd arianischer Legende, grosse nnd kleine, in meh- 
reren Exemplaren bekannte. 
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.Also die Keiraiias: SiHücnifliuwn mit ■weispracU^sr lir- 
«ebrifl begpfamt viter BoknuHdei, lUlchst tparUok; Hdiokle» luift 
tohon mehr MMiuteB der Art aasg:eprK|j:t. Aber die Kennug be- 
zieht fiieh niobt nur auf die hischritt. suiulein auch auf den 
MUiiz fußs. Während der MUnzfus.s aller baktriHcli- indischen 
Könige, tou Aiitiocims iL bis zu Enkratidos und Heliokles der 
gewOiuüiehe , in fast aUen DUdoobenreicben ttbliehe nttisehe 
wart): attiseht Goldilataran voo Diodot, Eatbydkft,' fiokislidiMt, 
ZwaazigttatereiMMek von tetaterennt attkdi»TetnubBibnM und 
Dradnneii von idle» oder döcb 'deB BieistB& diMer Herracber, 
Obolen von einigren. — tritt in dem Unienn des Eokratides mit 
zweisprachiger Uiusclirift und den beiden SilbemiHnzen des He- 
liukles mit derselben spraehlichen EigenthUmiichkeit plöt/dich ein 
rrdlii: verilnderter, von da an stets bleibender Mttnzfoas der bak- 
triecltea Kttnige e»; es ist niobt sii begfeifen, wie -man biriier 
Ubeiall die nannohr anftvotendM iw« Sorten von SübermtlnKeD 
(GrotBitllek md Viertelstllek) einfaoh »DidiaekoieD« mid »Hemi- 
draclimeo« nennen konnte! Das Unieum det Enktatides, ein 
scdileeht erhaltenes, abgeriebenes StUck wiegt 2,2». Ein Stück 
des Heliokles. nicht {^anz vollkommen erhalten, wie^rt 2.:<. das 
sogenannte Didrncdinion des letzteren wiegt Uber 9,40 (iraunnl 
Das soll also ein attisches Didrachnion (9,4«., wührcud das rich- 
tige Qewieht 8,7 iBt) and eine üemidraohme (2,2a. 2,9, gnt er- 
haltene Ten anderen Königen Ms faet 2,5} sein ! i KatttrHek iat 
dies TtlHg i>ifMT%iieh. Hit der natienaien Yeiandemng in der 
Inschrift der Silbennttmsen ftndert sieh aneh der Mttnafnss, 
das ursprünglich attische Tetradraehmon fällt fort und an seine 
Stelle tritt ein bedeutend rcducirteK: statt des attinchon Tetra- 
drachnions von etwa 17 Grammen tritt von nun au bleibend ein 
Grossatttck von ungefiUur 9,5 Grm. auf, nnd dies ist natürlich 
das Tetradraehmon an der von nnn an das gewöhnliche 

1) i>er Indier .''^ophytes macht eine .\usi)ahaie. Dieser »tebt überhaupt guii 
itollrt da und gehört nicht in die griechisch-indobaktrlKhe Reibe. 
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^IbeigeM der baktriichen KOoige bUdendoi Drachme Ton 2.3 
bli etwa S,45 GranuneB Diese Neneinng findet sioli ah Uni- 

cvm bei Enkratides, häufiger schon bei Heliokles; Helioklei ^ 
niul Eukratides erscheinen aber auf einer Münze zusammen: , 
also die Neoerang geschah unter der gemeinsamen Kegiemng 
des fialuratides und Heliokles ; von letzterem besitzen wir bereits ' 
mehrere Stttoke der rediuirteD Art, eine Keihe; Helioklee aad 
Enkratidea sind aber eng verwandt, wie die HUnie mit den dni 
Köpfen: Enkratides, HeHokles, Laodiee beweist, — daa heisst 
mit anderen Worten: Enkratides ist der Voigftnger, Vater mtä 
Mitregeot des Heliokles. Der Beweis ist so gut, wie er sich 
überhaupt mit dieser Art von Urkunden her*<teilen lässt; wer 
freilich nur einer Inschrift oder einem anderen gleichzeitigen 
Docnment mit den ansdrücklichen Worten »Ueliokies ist der äoha 
des Enthydemns« glaubt, wird nioht snirieden gestellt sein. 

Ich will hier gleioh erwähnen, dass dieselbe Eigentfallmlidi- 
keit: 1} Ausprägung attischer Tetradracbmen n. s. w. mit rem 
griechischer Schrift. 2 Uebergaug zu dem neuen reduzirten Mönz- 
fuss der SilberniUnzen und Einführung der arianisehen Inschrift 
aaf der Rückseite der SilbermUnzen , eia anderer baktrischer 
Knnig zeigt: Antialcides; also wird dieser ebenfalls der Zeit 
des Enkratides und seines Sohnes nnd Mitregenten Heliolües a||i 
Nachbarkönig angehören. Ein Zeitgenoese des Antialcides oder 
sein nnmittelbarer Nachfolger war der nach dem rednxirten Fuss 
prägende Lysias, dessen Name anf einer Kupfermttnae des 
Antialcides ersciieint. • 

Wenn es somit bis zur höchsten Wahrscheinlichkeit erwiesen | 
ist, dass Heliokles Enkratides' äohn ist, wird auch die Beden- j 
tnng der oben beschriebenen Mttnzen mit Enkratides* Kopf aof | 
der einen, Heliokles' nnd der Laodike Köpfen anf der anderen ^ 

1") So nennt «uch die bekannte Stelle de» Peripl. i ir rr:.t!i y. '27 ed. Hnd». ' 
die in F>ht>?i7i ilUrotsch in Indien, N.W.) knrsirenden baktriscbeo iguxfini..» 
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Seite, klar: der ßaatXng jnfyag Ev^carldt^g priigt seinem Sohn 
und dessen Gemahlin, 'H?.ioy.Xinvg xai ^/aodi/.r^g ^ eine Hoch- 
zcitsmUnze. Und warum war wohl dies Ereigniss der Hoch- 
zeit 80 wichtig, dass es Eukratides in Tetradrachmen und Drach- 
men feiert und verewigt ? Hier hat offenbar Droyseu bereits das 
richtige gesagt, ohne jedoch weitere Folgerungen zu machen, die 
sich aus der Münze und aus der Ueberlieferung ohne vage Con- 
jectur dann leicht ergeben: Droysen sagt Gesch. d. Hellenism. 
1S43. Nachträge etc. s. Bartholomaei in Kühnes Zeitschrift fUr 
Münz- etc. Kunde 1846, VI, p. 140): »Ich will beiläufig enväh- 
nen, dass der Name Laodike an das Haus der Seleukideu er- 
innert; es ist möglich, dass die bei Polyb. XI, 34 sq. von An- 
tiochos III; versprochene Vermählung einer seiner Töchter an 
Demetrios den baktrisch- indischen König) den Namen I^odike. 
in diese Dynastie brachte. Heliokles' Gemahlin könnte fllglich 
eine Tochter derselben sein.« Diese Vermuthung ist so an- 
sprechend, so schlagend, dass ich, wenn auch gegen meinen 
Grundsatz, hier Uber die monumentale Ueberlieferung hinaus- 
gehend weiter schliessen möchte : Laodike ist der Name fast 
aller uns historisch bekannten Prinzessinnen und Königinnen aus 
dem Hause der Seleuciden: Heliokles ist Eukratides' Sohn und 
Mitregent. Eukratides führt mit Demetrius Krieg, hält nach 
Justin dessen Belagerung siegreich aus und erringt schliesslich 
den Sieg Uber Demetrius: das Ende des Krieges ist, wie beim 
Kriege zwischen Eutbydem und Antiochus II., vielleicht eine 
friedliihe Lösung: wie der Syrerkönig Antiochus III. dem Sohne 
seines bisherigen Feindes Euthydem seine Tochter zur Frau an- 
bot und gab , so giebt jetzt Demetrius» dem Sohne seines Fein- 
des Eukratides, dem Heliokles, seine Tochter Laodike zur Frau, 
ein um so höher anzurechnendes und deshalb auf den MUnzen ge- 
feiertes Unterpfand des Friedens, als diese Tochter aus Deme- 
trius' Ehe mit der Tochter des grossen Syrerkönigs Antiochus UI. 
entsprossen war. 
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Ich gluulje nicht, das« wir mit dieser Hyixithese das Gebiet 

des urkimdliclieu ttiizusehr (il)crsclhtx?itoii. * • 

Ich kehre zntii Hcliokles sarllek.' Wir ))e>itzen 'älso Von 
ihm-k^ei veFSchiedene Onippen ri^ir -Itilnzen^ die frOhlereii', bei 
Eebzefteo: de« 'Vaters gepitgten ttii griechisehen Sill^nnttnzen 
nach attttchem Fnw ttnd- die MhesteiiB in die sfAteMe Regie- 
niogsMi^ des Taten! rieltefcht mm Theil ichofi Wacli de«eeii Tod 
oder Erniurduii{^' ütlleiideii ix'dii/ii ttn SillH-i intin/.cii mit grrie- 
ehis(*her und arianiBcher Schrift, si^iwit* zweis?iii;i( liij^o . rhntud- 
logisch aicht zu sondernde Kupt'ermüuzeu. Eine dieser ncr- 
eckigeo' Knpfermilnzeii,^ welche* Ciiuniugham bekannt gemacht 
Imt, giebt HOB eioen cbittnblogtscheD Anfaaheponlct fttr einen ac*- 
deren baktrisehenr KOnig: HeliölileB hat eine «einer Mbnzen anf 
• eitie des Kdnigs Strato ^eprftgtt Strato mties also schon wXh- 
rend de« Heüokte* 'Lebzeiten geherrscht haben**: • 

• Häufig- sind kuptcnie barbarische, z. Th. freie Nachbildungen 
vod Ueliokles Silbermlinzen seiner früheren Zeit, welche uiau 
irr?g bestin&mten' Königen hat zusclireibtin wollen. ' * • " 

Der etwa'in iBnkrattdes' letzte Zeit fallende Kliuig Plato, 
vom Jafcr ifeS V/Öhr.. ist bereits erwrf(»nt. Da Plato noc'h nach 

attischem Fuss Tetradraclinicn i)rä,:L't und die arianisclie Schrift 
auf der Sill/cruitlnze noch nicht anwendet, kilnneu wir wolil mit 
Sicherheit uuuehmeu, dass die Keduzirung des MUnzfusses uud 
die Anw enduu}^ arianischer Schrift auf deui öilbergeld in den 
baktnscb-iudisehen Reichen (Eokratides und Heliokles, Antial- 
cides] nach 165 v. 6hr./ in die letzten Jabre des £n- 
kratides ffiilt.'und dessen Regiernngszeit ihii88,'wia 
wir ans dem Anfangsdatum . das uns die ArsacidenftiOnze ge- 
währte, sahen, spätestens mit etwa löu v. Chr. zu Ende 
gewesen sein. 

1) Kiiie «ndere l'eberprägung de» HdlokiM Ist nicht deatlich; CnnninsbAoi 
meiitt, vielleirht ein PbUoxeoos. 
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Ich komme nun. nach Reliokles. Plato niid Antiak'idw. in 
eine Zeit, wo uns die Schriftsteller wie die siehören Daten und- 
Andeutungen 'der iMUnzcü' selbst fast gänzlich im Stich lassen. 
£he ich einiges. Uber ^f^i spätere Z^t der griechjsjoh-baktriBcb- 
indiscjifii Kftiiigneih^: sa^, . will .\ch daa bl^tier gewonnene Re- 
solut Jn Tabellenform bierberBjßtzen,, mit Hinzaftlgiing einiger 
knpEen Andpntnpgen fUr flie spfltere Zeit. . ; , 

. • . • . . . . ■ t i I 

Die sicheren Daten der v^riecliiseiieii Heri>cbalt iu 

• - « . 

B^ti'ieu and In^ie«. . . , 

Alexander d. Gr. priigt in Indien oder Baktrien nereckige 
KnpfennlLuzen '?,. . " . ( . , I 

Sophytes, indischer Fttrst iu der Nähe des heutigen Labore, 
. Alexand^ d. Gr. Vasall,, priigt tt|as ^ahr,302.T. Chr. 
grieehisehe Mtlnzen, den Kopf des Selenens I^*Ton Sy- 
rien nachahmend. 

Antiüclius II. Von Syrien nni •25<) oder 2')0 Pi'äpinjr bak- 
triseher Münzen mit Antiochus Namen und uational- 
baktriscben Typen. 

D i ö d o t n 8 , ron den spftteren KOni'geii -»Soter« genannt, ' wird 
lim 256 oder 250* selbsitfttndiger KOnig vOn Baktri^n 
(fftllt ah öder wird' Von Aiftioebns anerte^nnt). 'ßefirrivA 

Justin ei wäliiirer .Sdlin Diodotus II. uns Denkmälern nicht 
nachzuweisen und zweifelhaft. * ' ' 

Enthydemns ans Magnesia folgt ihm oder seiner Dynastie 
(wie es nach den Münzen scheint, 'friedlich, nach Poly- 
bins: nach Beseitigniig der' iEnkel der EmpOrer«) in 
Baktrien. Krieg mit Antiochns III. von Syrien. Friedens* 

schluss. Auti»»elius vcr^^iirieiit und giebt spRter".' seine 
Tochter Laodike ' dem Sdhne des Kntliydenuis, Deme- 
trius. — Eathydemus stirbt in hohem Alter. 
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Demetrius, Sohn des Eathydemns. folgt diesem und dehnt 
seine Herrschaft bis nach Indien aus. Auftreten zwei- 
sprachiger MttDzen. Demetrius fährt Krieg mit 

Enkratides, dem KOnig von Baktrien, welcher zur Zeit 
eines der firtthesten arsaddiscben Könige, also etwa um 
200 V. Chr., regiert. Friedensschlnss (nach den Schrift- 

stelleru Besiegung des Demetrius und Besitznalinie von 
Indien mit günstigen Bedingungen ftlr den siegreichen 
Eukratides '? : Demetrius giebt seine Tochter Laodice 
dem Sohne des Eukratides, Heliokles (?}. PrSgong Ton 
Mtlnsen des Enkratides anf die Hochzeit seines Sohnes 
Heliokles mit der Laodike. 

Hello kl es prägt als Mitregeut (socius regni hei Justin) des 
Vaters. 

Enthydemns II., Demetrius* Sohn, ein Knabe, priigt (ds 
Mitregent des Vaters?). 

Diesen Münzen des Eatbydemus U. gleichzeitig die des 
Pantaleon Antimaehns [^tog], 

Agathokles. 

Pantaleon und Agathokles gehören demselhen Reich an, 
Tielleiebt ist Pantaleon der kurz regierende nnmittelbare Vor- 
ginger des Agathokles. — Agathokles nnd Antimaehns prägen 
Ahnenmttnzen: man feiert anf diesen als Vorgänger anf dem 
baktrisehen Thron: 

Antiochus Nikator ^Ilf) 
Diodotus boter 
Enthydemns Dens. 
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Es bestebeu folgende Reiebe nebeneinander 



Demetrius | Eukratides | A^nthoklcs | AntiiuachiiB Otog { Antiaicides 



Euthyde 
tu US II. 



I Uelioklca | Pantaleon 

oder 

während de» uiujri'kelirte 

Eukratides Folge 
»pä torer 
Regneruugszeit. 
ephemer : 

Pia tu, Kiö V. Chr. 



MUnzreduktion in Enkratides' letzter Zeit; es 
ändern den bisherigen attischen Fuss: 



vielleicht 
etwas später?; 



Eukratides 
Helioklea 



Antialcides 



Von nun an i)rägen sänimtlicbe Herrseher 
nach dem reduzirten Fuss. 

Des Antialcides 



In Eukratides 
letzter Zeit: 

Apollodutus 
Heliokles 

dem Eukratides. 

Stra to . 

des Helidkles Zeit- 
genosse, aus desseu 
spiiterer 
Regieruugözeit. 

Agath okleia, 
Stratos Gemahlin. 

Strato II. »der seinen Vater liebt« 
Strato s Sohu. 



Nachfolger, viel- 
leicht noch 
Zeitgenosse: 

L y 8 i a 8 



So weit das ganz sichere, oder nach den Denkmälern höchst 
wahrscheinliche. — Mit Heliokles' Tode, oder richtiger mit der 
in Eukratides' letzter Zeit Torgenommenen MUnzreduktion be- 
ginnt mit einer Plötzlichkeit und einer Fülle die grosse im Styl 
einander sehr gleichende Reihe der übrigen griechischen Münzen 
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der baktriscli-indisclien Künige, das« es ganz nninS^lich ist, wie 
vorher, wo uns die Schriftsteller noch ein wenij; unterstützteu. 
chronologisch zu Biebten. Von Autialcides , Lysias , ApoUodot, 
Strato ist, soweit sie in die frühere Zeit hinaufreicheD, sohoii 
gesprochen; ich ziehe sie aber doch gemiss dem Gesammt- 
character ihrer Mttnzen und gewiss gemäss dem grSsseren Thale 
ihrer Regiemng zn diesen späteren griechisoh-indobaktrischen 
Königen, deren Namen ich vorlänfi^, ehe ich das wenige Sichere 
ihrer Chronologie ii. 8. w. gebe, in alphabetischer Ordnung hier- 
hersetze : 

Beinaiuf : 



Agathoklem [Strato's I. Fraa) 


Theotropos 


Amyntas * 


Nikator 


Antialddes 


Nikephoros 


Antimachns (II.} 


Kikephoros 


Apollodotns 


Soter, Megas, Philopator 


Apollophanes 


Soter 


Archebins 


Dikaios, Nikephoroa 


Artemidoms 


Aniketos 


Diomedes 


Soter 


Dionysias 


Soter 


Epaoder 


Kikephoros 


Hermaens 


Soter 


nnd Kalliope 




[Sy-Hermaens 


Soter] 


Hippostratns 


Soter, Megas 


Lvsias 


Aniketos 


Menaiuler 

Xicias 


Soter, Dikaios 


Philoxenus 


Soter 
Aniketos 


Strato 1. 


Soter, Epiphanes. Dikaios 


Strato IL, Strato's Sohn 


Soter. in der arianisclien 




UniSJ'hrift noch : »liebeud 




seinen Vater« 


Telephus 


Euerjretes 


Theophiius 


Dikaios 


Zoilus 


Soter, Dikuios. 
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Sehen wir, was wir von dieser, für eine beschränkte Zeit und 
den beschränkten Raum einiger wenigen, zeitweise vielleicht nnr 
eines griechischen Reiches im fernen Osten unglaublich grossen 
Anzahl von Namen mit irgend welcher Sicherheit wissen oder 
doch vermutheu können. Wir sahen zunächst, dass Autialcides, 
der (noch sehr seltene Tetradrachmeu und Drachmen, rein gne- 
ehiscb. nach unreduzirtem Fuss prägt, deshalb wohl ein Zeit- 
genösse von Eukratides' letzter Regierungszeit, nach 105 bis 
etwa 150 v. Chr., gewesen sein wird: die grosse Masse der 
MUnzen des Autialcides nach reduzirtem Fuss beweist, dass er 
vielleicht noch lange den Eukratides Uberlebte: ferner lehrt uns 
eine Kupfermtlnze des Lysias, mit Autialcides* Namen in aria- 
nischer Schrift, dass diese beiden meist mit gleichen Typen prä- 
genden Könige eng zusanmienhängen vielleicht ist es gar Ver- 
wechselung des Stempels; ; dann sahen wir. dass Apollodot eben- 
falls noch in Eukratides" Regierung hineinreicht L eberpräguug , 
dass Strato noch in Ileliokles' Zeit reicht (UeberprUgung^ . Stra- 
to's Gemahlin ist Agathokleia lein auf Agathokles" Familie hin- 
deutender Name . welche. MUnzen mit ihrem Namen in grie- 
chischer und Stratos Legende in arianischer Schrift prägend, 
wohl eine Art Regentin. etwa VormUnderiu für ihren Sohn Strato 
Soter, Stratos Sohn, -der seinen Vater liebt«, war' . 

Aus den Schriftstelleni kennen wir von der ganzen Reihe 
nur Apollodotus und Menander. Beide werden bei Justin als 
»indische < Könige erwähnt (Ueberschrifl des verlorenen Buches 41;, 
ihre Drachmen liefen um in Barygaza, im Norden der Westküste 
Indiens: östlich von Barygaza ist auch eine nuhi /.ayo^ttvi^ 
^Oy^vr, fV fj xai ra ßaotkua :iqüt£qov r^i- l'eripl. mar. Er}'thr.). 
Die Hauptstelle Uber Menander ist bei Strabo 355. 35(i; : die 
Griechen . welche die Losreissung Baktrieus bewirkten , hätten 
ihre Macht noch weiter als Alexander ausgedehnt. Ariaua und 



1) l'eber ätnto« aiixeblicben Satrapen Hanjabala, der mit Strato nicbti za 
tbuu bat, s. weitet uoteu. 
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India unterworfen, ganz besonders Menander, welcher ttber den 
Hyi)ani8 « geganfren und bis zum »Isanios « wie man meint Ja- 
niuna, Dschamuna, Dsclmmna, Nebenfluss des Ganges vor- 
drang: weiter wird gesagt, theils habe Menander selbst, theils 
Demetrias, Eatbydem's Sohn, diese Erfolge gehabt. Mit Becht 
hftt man jetzt, wo mao die lange Ifttnsreihe kennt, et verworfen, 
ans diesen Worten auf irgend eine Oleiebieitigfceit Henanders 
nnd Demetrins' zn sebliessen. Die Hunzen des Menander tragen 
Rämmtlich einen späteren Charakter, sie sind, wie Überhaupt alle 
SilbermUnzen der s]iiltercn Kcihe (mit der besprochenen Aus- 
nahme bei Antialcides; nach dem späteren reducirten MUnzfnss 
geprägt nnd sämmtlich zweisprachig. — Platarch erzählt von 
Menander's Tod im Kriegslager: es sei ein Wettstreit der ätttdte 
nm seine Asche entstanden nnd man habe sich dahin geeinigt, 
dass eine jede einen Theil der Asche bei sieh anfhewahre, nnd 
jede ihm itivrjteta gesetzt. — Dass Menander zfemlieh lange ge- 
herrscht, beweist die l iizahl seiner Mllnzen und sein bald jugend- 
liches, bald altes gefurchtes Gesiebt auf den mir vorliegenden 
•Stücken. 

Hiermit ist aber anch alles iSichere erschöpft. 

Abgesehen von dem gelegentlichen Hinehazlehen indischer 
Berichte, ttber das ich kein Urtheil habe*}, wage ich es gegen- 
über so vielen gelehrten Autoritäten au8zn8i)recben : alle anderen 
historischen und geograpiiischen Vermuthungen sind ohne jede 
inununicntale Grundlage: ja sie sind schädlich und die aus den 
Denkmälern rein iiiessende Quelle trübend, das wenige Sichere 
verwirrend und daher faat anbedingt verwerflich. 

Natttriich sind alle Fnndnotizen von diesem Urtheil ana- 
genommen ; wer sich eingehend mit der Geschichte jener Reicbe 
beschäftigen will, der wird die in der zahlreichen Uteratnr vor- 

1) wie sQTerUsstf aber Uswetlen Micbe Indische Berichte tind, hewefet 

[n. Lassen, Ind. .\Itertbm8k.< II, 335), das» eine dieser QoeUeo die Otleehen- 
känige nach den Stkakönigen (den ipiten indoscythlsdieii) ensetitl 
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kommenden Notizen dieser Art stndiren müssen. Beweisend 
öiud Funde nicht immer, auch Kupi'oriuUnzeu werden schon im 
Alterthmn in entlegene Gegenden versclileppt , aber ein un- 
gefähres Bild geben sie doch. Für mich liegen diese Uuter- 
Bochiiogea sa fern, ich beecbränke miob als NumismAtiker mSg- 
Hobst auf die MfUnen selbst 

DieYennQthnngen Uber Chronologie, Aufeinanderfolge n.s.w. 
gründen sich zunächst auf die Gepräge der MUn/.en. Wir selicn. 
dass tiich l)ei allen griechischen Herrschern bis weit in die später 
zu bebandeiuden barbarischen Königsreiheu hinein gewisse, zum 
Tbeil der ersten Zeit der baktriscben Herrschaft angehörende 
Typen erhalten and wiederholen: so der mbende Herakles des 
Eatbydemns bei Agathokleia, spiter bei den Barbaren Azilises, 
spalvris oder Spalyrios; der Elephantenhelm des Demetrias bei 
Lysias : Eukratides' Helm mit Stierohr und Horn oft, ähnlich wie 
Eukratides' angeordnete Ui usthilder i)ei Archcbius, Menander; der 
sich kränzende Herakles des Demetrius bei Lysias, Theophilus, bei 
dem Partho-Baktrier Vonones , der des Euthydemus II. ähnlich 
bei Zoilns ; der snerst bei Antialcides erscheinende sitzende Zons 
bd Amyntas und Hermaens ; die stehenden Diosknren des Eu- 
kratides bei Diomedes, llhnlieh bei Telepbns; die Pallas des 
Henander ist zahllos, bis in die barbarischen Zeiten immer nnd 
immer wieder angewendet: einen schlangenftlssigen Giganten oder 
Triton hat llippustrafus . Teleplius: den stellenden Apollo hat 
Apollodotus nnd genau dasselbe Geprüge Strato, Dionysius, Zoi- 
lns ') ; endlich ahmen die angriecliiscben KQnige, wie wir später 
sehen werden, genau nach : Haoes oopirt die Kupfermttnzen des 
Demetrius und des Apollodot u. s. w. 

Solehe Znsammenstellungen sind gewiss ntttzlich, aber haben 
sie ein Kesultat? Zunächst das, dass fast jeder König irgend 



I ) Dieter Apollotypas kSnnte noch am enten auf die AafUnenderfolfe dleeer 
Könlce danten, s. unten Ober die Beinanen. 
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einen Typns mit einem anderen gemeinsam list: im Ganzen be- 
trachtet lehren diese Zusanlnle^^tellun{xen nichts weiter, als dass 
wir es eben mit einer eng zusannuengehörigen. mit wenigen Aus- 
nahmen (wie Artemidor's redendes Wappen Artemis ilire Typen 
. Btets wiederholenden, in ziemlicli l&orae Zeit und auf dasselbe geo- 
graphische Gebiet zusammengedrängten Reihe von Herrsehem 
sa thnn haben — nnd das wissen wir ja ohnedies. 

Das» aber weitere Schlüsse aus den Typen geradezu tiii- 
gerisch sind, beweist ein Beisjjiel : Lysias hat auf seinen Silber- 
mUnzen die von Demetrius her bekannte Elephantenexuvie auf 
dem Kopf) auf der Rückseite den sicli kränzenden Herakles des 
Demetrius: also ist er natürlich ein Nachfolger des Demetrins. 
In der Münzstätte des Lysias ist aber die Mttnze geprägt, wdehs 
des Lysias Kamen griechisch anf der einen, des Aatialeidei 
Namen ariamsch anf der anderen Seite neben den von Eukra- 
tides entnuninienen Diosknrenhiiten mit Zweigen zeigt: also wenu, 
wie die Schriftsteller berichten. Demetrius und Eukratides er- 
bitterte Feinde waren, prägt mau iu derselben MUuzstätte später 
Manzen, welche beider Typen, promiscue, wieder auffriseheo — 
also ist der Typenbeweis fllr geographische oder Dynastie -Be- 
stimmung schlecht nnd hinfällig. Haben sich aber Demetrini 
und Eukratides, wie ich oben aus den Mttnzen als nicht gaoi 
nnwahrschcinlich f(dgerte, nach dem Kriege mit einander ver- 
tragen und durch die Hochzeit des Thronfolgers des Eukratides 
mit Demetrius" Tochter den Frieden besiegelt, so lehren die Mün- 
zen des Lysias auch weiter nichts, als dass eben Lysias und 
Antialcides auch jener Reihe des Demetrins oder Eukratides und 
jener Gegend angehören; ähnlich prägt Lysias auf seine Kupfer- 
münzen auch den Ton ganz ähnlichen Kupfermünzen des Hello- 
kies (nnd Tielen späteren) her bekannten Elephanten, — also 
der Typenbeweis lehrt wieder weiter nichts als: Lysias und 
Antialcides sind Könige jener baktrisch-iudischeu Gegeudeu, — 
und das wussteu wir schon vorher. 
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Also: uian maj; 8ich TyjienzusainmcLStellimgen der Baktrier 
für Specialnntersuehiingeu macbeu, gauz uniiUtz ist es nicht, aber 
für irgend welche sicheren chronologischen oder geographischen 
Data nützt es niebts. — Das merkwürdige Gepräge einer Knpfer- 
inttnBe des Zettas: Kepf des Herakles mit LOwenfell und Bogen 
nnd Kenle (also sehr ähnlieh den Knpfermttnzen Alezanders 
d. Gr.) ist schon erwähnt und scheint die Vermutbang zu be- 
stätij;en. Alexanders d. Gr. viereckige Kupfermünze mit den 
Typen des Herakleskopfes und Keule und Bogen sei iu Bakthen 
oder Indien geprägt. 

Beweise ans dem Mttnsfnss, womit in neuerer Zeit so viel 
Hypothesen gemacht werden , giebt es bei dieser ganzen Httnz- 
reihe gar nicht. Alle diese BpUteren baktrisehen KOnige prägen 
zweisprachige Silbermtlnzen nach dem von Enkratides und Heli.>- 
klcF! und Autiakidcs eingeführten reducirten Fuss nach mir 
yorliegeudeu Stücken Tetradrachmen bis etwa Drachnjcu 
bis höchstens 2,45:. Nun würde also z. B. Lysias nach dem 
Gepräge in Demetrius" Beicb geherrscht haben, nach dem MUnz- 
foss aber m Enkratides* nnd Heliokles' oder in Antialcides* Reich. 
Also aneh hier wttrde man weiter nichts beweisen, als dass der 
in Frage stehende KOnig eben ein baktriBch-indisetier sei, in den 
Gegenden, wo Demetrius oder Eukratides oder Heliukles oder 
Antiali-ides herrschten, — und das haben wir ohnedies schon 
gewamst. 

Ein Umstand, der sogleioh in die Aagen OUlt, ist die grosse 
Gleichheit in der Form der Monogramme; dass in der ersten 
Zeit der baktrisehen Prägiing, als noch wenige Mtlnzen ezistir- 
ten, gleiche Monogramme etwas beweisen, wenn ausser ihnen 

auch die Typen übereinstimmen . ist nicht zu leugnen . wie in 
jeder Münzn-ihe. Aber zu weit darf man nicht gelien . das be- 
kannte Monogramm ^ und ähnlich findet sich nicht nur iu der 
einen Dynastie: Eutbydem, Demetrius, Euthydem II., sondern 
anch bei Eukratides (Num. Chron. 24. 8. IX, Taf! IV, Taf. VI). 
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Sicher scheint, da.ss Lysias und Antialcides durch die häiitii,' vcll- 
stäudige Gleichheit ihrer Mouograuime auch, wie durch ilire 
Prägnogen überhaupt, ihre Gleichzeitigkeit ^ ihr Znaunmen» 
gehören und neben einander Heirschen doenmentiren. 

Jeder Vereacbf in den Menogmmmen Stildtenamen zn neben 
nnd ans den Monogrammen solche lesen nnd herstellen m wollen, 
ist aber verwerflicli uud auch von Druyseu mit vulicui lieclit 
zurückgewiesen worden. Solche Dcutungsver.suche und Experi- 
mente habeu eine zu wenig feste Basis, um der historiseben 
Forschung wirklich nützlich zu sein. Möchte man doch einseheo, 
dass sich Mttnsmonogramme der Griechen wirklieh nnr in den 
seltensten Fällen denten lassen und gewiss meist gans unwich- 
tige Diuge, Mttnzmeister-, Officin- (nicht einmal Stadt-} Bezeich- 
nungen 8ein mögen. 

Einer der allerverfehltesteu Versuche, geographische Be- 
stimmungen zu geben, ist es aber, wenu uach den Typen, nach 
den dargestellten Thieren behauptet wird: weil dieser König das 
oder jenes Thier auf seine Mttnzen setzt, mnss er da und da 
regiert haben. Dass Elephant und Bnckelstier n. s. w. im All- 
gemeinen auf die indische Heimath der Mttnzen deuten, ist selbst- 
verständlich , aber bei nnserer nach zweitausend Jahren doch 
wahrlich äusserst Terduukclteu Kenntuiss jener Zeit und jener 
Länder und ihrer Fauna erscheint es vollständig absurd zu sagen, 
der bacchischc Panther des Agathokles uud Pantaleon deute 
auf ihr Gebiet im üiudokoh, wo Nysa lag (Lassen 11^ 346), oder: 
»in diesem Lande (bis Ostlich rom Indus) hat auch Diomed« 
regiert, weil der Bnckeloehse anf seinen Mttnzen enchcint.« Wir 
wissen, wie nnzftliligemal z. B. LOwe und Elephant anf antiken 
Mliuzeu erscheint in Gegenden, wo diese Thiere nie vorkamen: 
Panticapaeuui in der Krim , Hyele in Lnkanicn , Massalia in 
Gallien prägen mit Löwen, Caesar iii Korn uud ilirtius in Gallieu 
mit Elephante|i, also niUsste nach der obigen Deduction etwa 
Panticapaeum in der libyschen Wttste liegen und Hirtius in 
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Aftika oder Indien geprägt haben. Der Elephant erscheint be- 
kanntlich auch häufig anf syriechen Königsintlnzen und es ist 
aucli natürlich , ilass ein so wichti^ies und ijxnvalti;j;e8 , inipor- 
tirte» Kriegsthier als Sicf^eszeichen ii. dgl. so imponirt hat. dass 
man es auch ausserhalb seiner lieiniath ^ern auf die Münzen 
seftste; also für eng absngiensende Ueiuiath beweisen die Thiere 
tt. a. T^T>en niohls. 

Aehnlioh nnbzanehbar sind alle anderen Coi\|eetnren Aber 
diese spätere Reihe der grieehisehen Herrseher. — 'Fest steht 
und wird mit Kcclit Uberall angenommen, dass Hermueus einer 
der spätesten giiechischeu lierrsclier war, dass Cadphises I . also 
eiu König mit uugriecbischem Kamen. unmittell>ar auf ihn folgt 
und seine t des Uermaeos, griechische Aufschrift mit einigen 
Aendemngen oder Fehlem: ZTHPDZ ZY EPMAIOY statt 
ZOTHPOZ EPMAIOY, beibehiUt. 

Ferner geben uns die Schriftformen chronologisehe An- 
haltpuukte: das schlechte yiereckige □ tritt bei Hippostratus 
neben der runden Form auf, ebenso vielleicht eine bei lier- 
luaens. ULI statt fl neben der guten Form bei Zuiliis der schon 
deshalb nicht, wie Lassen meint, um 14b v. Chr. anzusetzen ist); 
A statt A Schoo bei Menander und anderen, wohl der früheren 
Zeit diesef Reihe angehörenden, € findet sieh einmal bei Strato 
(wohl dem sweiten dieses Namens, s. MttnsTerzeiehniss) . 

Wenn die gneehische Herrschaft endet, ist, soviel ich weiss, 
noch keineswegs gewiss. Sicher bestanden neben griechischen 
Keicheu solche, deren Könige zwar griechisch sprachen, aber 
ttugriechischen Stammes waren, wie Maues oder Mauos, der sich 
an Demetrius und ApoUodot anschliesst. Eine schwache, anf 
etwaiger Berechnung bemhende chronologisehe Bestimmung ge- 
wihren uns Hermaens' Mttuen: ihm scUiessen sieb sofort die 
von Kadphises geprigten StOeke an, diesen Sy-Hermaens- nnd 
KadphisesmUnzen aber verrnntblleh die des »OoSmo Kad- 
phises" , vielleicht Kadphises II/, diesen eng die MUnzen der vier 
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BOgenannten TaniehkakOtiige Kanerki oder Kan^rkn, Ooerki, 
OoSr Eenonno, BazodSo. BazodSo's Mttnzen nnd sebon siem- 
licb wild; die letzten Anslftnfer dieser Tnnisbkareihe zeigen im- 
verkennbar sasganidischen EintluBs. walirncheinlich cojnren sie 
den Kopf Sapor s I. (d. h. der Kopf des stehenden Königs ist 
der des Sapor . Also wenn wir von Öapor an 2:^8 — 269 n. Chr.- 
nngefähr zurllckrechnen . wUrden wir das etwniire Resultat fUr 
die Daner der Hemehaft griechischer Könige (des Hermaens) 
haben. Dies Rechnen ist aber ziemlicfa schwankend, da wir die 
Begiemngsdaner der einzelnen Heirseher doch nnr ganz ange- 
fähr ans der Häufigkeit oder Seltenheit ihrer MVasen ahnen 
können. 

Ich glaube, mau setzt das Ende der rein griechischen Herr- 
schaft zu früh: nicht um sr> v. Chr., wie Lassen glaubt, mag 
der letzte griechische Künig yerschwunden sein, sondern wohl 
etwas später; wann, Termag ich nicht zn sagen. Die Daner 
der griechischen Schrift in Indien bis nicht lange Tor der Zeit 
der Sassaniden ist sieher, dann, etwa nnter Sapor I.. wird eine 
nnverständige griechische Legende , meist aus verzerrten P. O. 
auch N bestehend, an die Stelle veruUuftiger Aufschiift gesetzt, 
wie wir später sehen werden. 

Noch ein anderer Versnch, die Könige chronologisch za 
ordnen, war der, die Beinamen znsammenznstellen : so beson- 
ders die Reihe der So te res; es ist nicht zn lengnen^ das« diese 
Reihe sehr häufig die kämpfende Pallas hat, Menander, Apollo- 
dot, Apollophanes n. a. Aber auch Amyntas Nikator ^nicht 
Soter hat dieses häutige Gepräge, also auch die Beinamen geben 
kein sicheres Datum und Anordnung von Dynastien. — Einige- 
mal stimmt Beiname u n d Ty p u s sehr genau : die viereckigen 
Kupfermünzen des ApoUodotns mit seniem redenden Wappen, 
stehendem Apollo nnd Dreifbse anf der Rückseite piägen gast 
genau ebenso Strato, Dionysius, Hippostratns, Zoilus; 
alle heissen Soter; ApoUodot scheint wegen dea Apollo und 
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wegen meiner noch in Eukratides' Zeit hinaufreichenden Regie- 
run^^zeit das Original, Strato und die anderen die Copien, also 
vielleicht folgt Strato u. 8. w. dem Apollodotus. Unsicher ist 
dies aber auch nach dem, was ich oben Uber den ganzen I^pen- 
beweis gesagt habe. 

Kaeh aUem bisher gesagten 'seheint es also, dass wir tob 
allen Conjectnren als nicht znfiriedenstellend , bisweilen sogar 
verwirrend, absehen und uns mit dem ganz allgemeinen Resultat 
begnügen mtlssen : alle die genannten Könige niUssen mit allei- 
niger Ausnahme des Antialcides nach 165 v. Chr. (Plato's 
Tetradracbme attischen Fosses trägt dies Datam) begonnen haben 
sn prilgen, auch der grOsste Theil der FiÜgnng des Antialcides 
ist nach 165 anzusetzen, d. h. nach dem wahrseheinlieh in die 
allerletzte Zeit des Eukratides fallenden Zeitpunkt, in welchem 
der von Alters her bestehende attische Fuss zu einem geringeren 
reducirt wurde und man allgemein SilbemiUnzen mit grie- 
chischer und arianischer Schrift prägte, runde und viereckige. 
Diese Prägung der griechischen Könige dauerte wohl 100 Jahre; 
wieviel Reiche es gab, wissen wir nicht, es scheint mehrere; 
griecliisehe Könige nnd griechisch redende und prilgende Barbaren 
mOgen z. Th. neben einander geherrscht haben. Der Schauplatz 
dieser Reiche mag von Balctrien , wo sich allmählich die Herr* 
Schaft der Arsaciden ausdehnte, namentlich aber von den Indus- 
ländern aus, bis weit nach Indien hinein, vielleiclit bis an dea 
Ganges und südwestlich bis in die Gegend von Barygaza hinein- 
reichen. 

Fttr diese äusserst wenig befriedigenden Resultate babeo 
wir aber einen kleinen Brsatz: ich sprach sehon von der ftlr 
einen beschrinkten Zeitraum, selbst wenn wir fortwährend meh- 
rere Reiche nebeneinander bestehend denken, fabelhaften Menge 
verschiedener Namen. Wir haben nur selten (tewissheit, dass 
der Sohn auf den Vater folgte: bei Euthydemus und Demetrius 
und Enthydemns II., Eukratides und üeliokles, Strato I. nnd IL, 
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ausserdem erinnert Agathokleia's Name an Ägathoklea* Familie; 

Autimachos Nikepljuros mag der zweite dieses Namens seio. 

Bei Gelegenheit der Publikation der Tetradrachme des Plate 
macht Vaiu die treffende Bemerkung, das« eicli verhältni!«$mä«äig 
viele Namen baktrischer Könige in Alexanders d. Gr. l'mgebuii^', 
in seinem Heere, wiederfindeni* dass wir also in den liaktriselieB 
Kttnigen recht wohl Nachkommen dieser Gefährten Alezanden, 
die Tielleicht als eine Art Emeriti in Baktrien oder Indien tu- 
rückblieben, erkennen können. So wenig wir bei unserer InckeS' 
haften Kenntuiss der antiken Nanieusstatistik hier irgend wie 
beweisen können. — leugnen lässt es sich nicht, dass eine Be- 
trachtung der baktriscben Koniggnamea in dem von Vaiix an- 
gegebenen Sinn zn ttberraschendeu Resultaten ftlhrt. Ich gebe, 
Vanx folgend, die Liste sSmmtlieher baktrischen Könige mit Be- 
merkungen bei den Namen, welche in Macedonienf speciell in 
Alexanders und der Diadoohen Umgebung erscheinen*}. 

D i 0 d 0 1 u s. So heisst der später Tr}'pbon genannte syrische 
Usurpator nach Antiochus VI. Diodor. 

Euthydemns aus Magnesia. 

Demetrius, häufiger Name, besonders in ^faeedunien. Einer 
Hetär die Hetairoi sind die Keitergarde der macedo- 
nisch'eu Könige) Alexanders d. Gr. — Reiterbe* 
fehlshaber unter Alexander. 

Eukratides. I 

Heliokles. 

Laodice. Hanfiger Name sjTischer Prinzessinnen. 

Agathokles. Tliessalier. Sehmeichler des Philipp. — 
Eparch von Parsis unter Autioehus ü. dieser ist aber 
zweifelhaft, s. Droysen, Epigonen 3(il. 367). 

Pantaleon. Macedonier ans Pydna. Arrian. 

1) Ich benutze bierza b«upt«iit htick Vras* Litte and Ptpe-Benielet*» Ntnct* i 
Je&lcon. EinigM wenige satte Ich hinio. 



Digitized by Google 



43 



An t im ach US. Macedouier. Polyb. 29. 1 c, zu König: Per- 
seas' Zeit. In der Didotscheu Ausgabe steht im Iudex 
und der lat. Uebers. irrig »Antimarchna«;. 

Plato. Athener^ Beiterbefehlshaber Alezanders. 
Cortins. 

Agathokleia. 

Amyntas. Häufiger niat*eduiiisclier Niiiue. mehrere Ge- 
führten Alexanders. Einer davon: Satrap von 
Baktrien. Arriaut Jnatin. 

Antialcides. 

Antimaohns (II). 

Apollodotus. 

ApoUophanes. Satrap der Griten oder GexLrosier. 

Arrian. — Pydnaeer. 
ArchebittB. 
Artemidoms. 

Diomedes. 

Dionysius, lläuti^rer Name, auch in Macedonien. Freund 
des Ptolemaeus Öoter. — Ein Dionysius wird 
unter Ptolemaena II. Fhiladeiphus nacb In- 
dien geacbickt. Plinins. 

Epander. 

Hermaens. 
Calliope. 

Hippostratus. Maeedonier, Arriau. Feldiierr des 
Antigonns. Diod. u. a. — Statthalter des Lysi- 
maebuB in den ioniseben Städten. (Neu an^* 
fundene Inacbrift). 

LysiiB. Oefter in Syrien: Feldberr des SelenenB. Polyaen. 
— Vormund des Antiochus Eupator u. a. 

Meoauder. Ein Menander ans Magnesia also wie 
Entbydem] Hetär nnd Feldherr Alexanders, nach 
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dessen Tod Herr von Lydien. Arrian. Justin. Ein 
anderer Genosse Alexanders. Plutareh. 

Nicias. Einer der Beamten Alexanders. Arrian.— 
Verwandter des K. PtolemaeM n. a. Kaeedonier. 

Philoxenoa 1). Statthalter Alexanders in lonies 
n. B. w. Arrian o. a. Ein Pbiloxenos, an den 
Alexander schreibt. Arrian. — Sohn des Ftolemaeus 
Alurites. Flut. 

Ötrato. Sohn des Fürsten von Aradus. FUrst Ton Sidon. 

Historiker, der Persens' Krieg beschreibt. 
Telephns. Maeedonier, Hetär Alexanders. Anrian. 
Theo|)hiln8. 

Zoilus. In Araphipolis in Macedoiiieii lebender Khetor. — 
MUnzgraveiir oder Beamter des K. Perseus. Zoilus aus 
Beroea jn Macedonien.'/. Arrian. 



Wir haben im Ganzen 2S Namen .ausser den Frauen,; elf 
davon sind als macedoniscbe oder ans anderen Gegenden stam- 
mende Gefilhrten Alexanders überliefert, znm Theil sogar als 
Satrapen in den baktrischen Gegenden: andere kommen bei den 
Diadochen nnd in Macedonien Tor. Wie gesagt, zn beweisen 
ist nichts, dass «aber eine solche Beobachtung: wichtig ist, wird 
niemand leuj^nen, namentlich wenn so seltene Namen wie Tele- 
phns vorkommen, ein ücht macedonistlier Name: Herakles, der 
macedoniscbe Hauptgott, ist Vater des Telephus. Auf ^lacodo- 
nien, ja yielleicht aof Alexander, mag aneh die Mttnze des Zoi- 
lus mit Herakleskopf nnd Eenle nnd Bogen, ihnlich Alexandeis 
Kupfermünzen, denten. 



1) So hei»st dieser Künig natürlich; »Pbiloxeuet«, irie er fast überall genannt 
vtvd, iit ntchtf. — Findet mao dock tofai Lytint itatt LyslAt In d«n Bft«ba^^ 
«neb TrtnMcripttooen wi« Menandrns, Alexandrus; Ancitlcldts, Asai n.f.«. 
»utt dM et. 
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Vaux' VenuuthuDg, dass wir in den baktrischen Herrschern 
delfach Naehkomnieu vornehmer Gefährten Alexanders zu er- 
kennen haben . ist daher mehr als wahrscheinlich : wie sich die 
grosse Menge der Namen in der kurzen Zeit erklärt, kann 
man nur vermntben. Gegen eine Dynastie spricht alles, viel- 
leicht war das, oder richtiger: waren die baktrisch- indischen 
Reiche eine Art von Wahinionarchien wie das römische Kaiser- 
thura. etwa eine Militärherrschaft. Eine herrschende Familie, 
wie in Aegypten, Syrien u. s. w, scheint es aber nicht gegeben 
zu haben. 

Dies ist aber auch alles, was wir. ohne uns in mUssige und 
unbestimmte Venuuthungen zu verlieren, von der Geschichte der 
griechisch-baktrischen und griechisch -indischen Königsherrschaft 
sagen können : mehr darf ich um so weniger hinzufügen, da ich 
nicht Historiker und Philologe von Fach bin, sondern mich mög- 
lichst auf das Gebiet, in dem ich zu Hause bin, auf die Münz- 
kunde, beschränken will und muss. 



Ich komme zum zweiten, an Zahl bei weitem beträcht- 
lichsten Theil der griechiseh-baktrisch-indischeu Münzdenkmäler, 
welche von den zwar griechisch redenden oder doch mit grie- 
chischen Buchstaben schreibenden, aber ungrieciiische Namen 
tragenden Königen herrühren. — Bis jetzt beschäftigten uns fast 
ausnahmslos die Denkmäler der griechischen Eindringlinge in 
den indischen Ländern, jetzt gehen wir zu denjenigen Monumenten 
Uber, welche von der nachhaltigen Wirkung der hellenischen 
Cnltivirung jener Gegenden und des Eindringens griechischer 
Bildung und Sprache in die einheimische Bevölkerung Zeugniss 
ablegen. 

NVir sahen ol>en. dass ein griechenfreundlicher indischer Fürst. 
Alexanders fund Seleucusl Vasall, Sophytes. schöne griechische 
Münzen prägte. Von einem ihm der Zeit nach nicht fernstehen- 
den mächtigen indischen König um die Mitte des dritten Jahr- 
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bmidertg Chr., der naeh fleinen Denkmttlem ein ausgedehntes 

Reich, besonders in Nordindien, besass, melden nns seine theils in 
Pali-Schrift, tlicils »arianisch « geschriebenen SUnlen- und Felsen- 
inscliriften ausdrücklich seine GriecheutVeuiulschaft : der Küuig 
»Pryadarcinc. d. i. der liebevoll Gesinnte, in welchem die Indo- 
logen den Baddhisten A^oka erkannt haben, rtthmt in seinen 
Inschriften seinen Verkehr mit den Griechen und die nach bud- 
dhistisoher Vorsehrift eingerichteten Menschen- and Thierhoefn- 
tSler der Idna (Griechen-) KOnij^e Antijaka, Turamaja, Antikena, 
Maka. Alikasandro, d. i. Antiuehus, Ptolcniaeus, Antigonus, 
Magas von Cyrene) und Alexander von Epirus . Schrift und 
Sprache scheint er aber vuu seinen angeblichen Glaubensgeuosseii 
and Freunden nicht entlehnt zu haben; wir besitzen Überhaupt 
keine MUnsen von ihm, wenn man auch gewisse schriftlose vier- 
eckige Knpferstttcke, im Styl denen des Agathokles n. a. reeht 
tthnUch, mit Elephant nnd LOwen (letsteres der constante Sehmnck 
der Inschriftsänlen des Königs) ihm hat anschreiben wollen. 

Diejenigen Könige, welche uns Münzen hinterlassen haben 
und deren ungriechische Nameusform auf einheimische oder doch 
niehtgriechische Abstammung schliessen lässt sind mit wenigen 
Ausnahmen sonst Tollstftndig unbekannt, keine irgendwie sichere 
historische N^tia ist uns von ihnen (mit Ausnahme der Tomah- 
ka's, s. unten) ttherliefert; chinesische Berichte hat man einige- 
mal, mit wie vielem Recht vermag ich nicht au sagen, zu mnth- 
nmsslicher Reconstnu tion der Geschichte jener Herrscher benutzt. 
Wollen wir aber das monumental Sichere festhalten, sind wir — 
wiederum mit Ausnahme der auch auf Inschriften vorkommenden 
Tnrashka*s und des Gondophares — einsig und allein auf die 
Mttnzen angewiesen. 

Es ist bereits oben bemerkt, dass anerkanntermassen der 
älteste »barbarische« KOnig jener Gegend unstreitig Maaes ist; 
ehe i( h aber von ihm spreche, will ich eine noch nicht völKg 
entzitfeite Reihe von Silbermttnzen besprecbeu, welche sich im 



Digitized by Google 



47 



Typn8 noch tOH)^ der Reihe der griechisohen Herrsober an* 
8chlie88t. In Mnthura an der .lamuiia 27" N. Br. fand man 
Sl Mttnzeu — Drachmen — von schleditem Silber, in welchen die 
eogliscbeo Gelehrten bisher einen Satrapen den König Strato er- 
kannten, mit Strato's verderbter griechischer Legende nebet Kopf 
nnf der einen nnd dem Namen dee »nnbesiegten:?) Cbatrap« (So^ 
trapen) Raiyabala in Arianieeher Sebrift anf der anderen Seite 
neben dem berkOmrolieben, bäntigen Gepräge einer kSmpfenden 
Pallas. Anf einigen wollte man den Namen des KOnigs ancb 
in der griecliischen Inschrift, verderbt, erkennen: PAIIOBA. 
Herr Gardner vom Britisch Mnseuni, dem ich Abdrucke der deut- 
lichsten jener Mttnzen verdanke, bat oftenbar mit Kecbt dief^e 
Lesnng bezweifelt nnd das BA snm Kitaigetitel gesogen. Naeb 
den vorliegenden 3 Abdrucken ist abeolnt gar nidit an einen 
Satrapen des Strato an denken. Die Umschrift zweier Stttoke 
ist anf der griecbieeben Seite fast ganz verwildert nnd sinnlos, 
nnr Spuren von awtfjoog kann man erkennen ; ein Stück giebt 
aber fast völlig deutlich Kamen nnd Titel: ßaothi ßaaÜHog 
a(i)Ti]ong Qa'Cr oder ^«fJi . also ,:^a(7//.€rwj'^ »Vxtt fiaat?.iiuv, wie 
der KOnig Soter niegas schreibt, oder ßwtü.iv[6vtMv , nach Ana- 
logie anderer Mttnzen, ßaotUutg u. s. w. In dem PAZY oder 
ftbnlieb steckt natlirlicb der Name, wekber arianisob im Geni- 
tiv : Rai^jabalasa lantet, also biess dieser Eödg- etwa PAZHS, 
PAZOZ, freilich würde man noch eine Sylbe erwarten. An 
einen Satrapen des Strato zu denken ist aber gar kein Grund, 
da die MUnze mit denen Strato s ansüser dem häufigen Sotertitel 
nnd der Pallas, was Apollodot u.a. ebenso haben, gar niclits zu 
thun hat Strato heisst nie «König der Kitoige«. Genaueres Uber 
diese Umschriften gebe ich nnton im Mttnzveneicbniss. Ich stelle 
diesen, w<9bl sieber nngriecbfscben KOnig voran, weil er sieh an 
die Drachmen der griechischen eng aascUiesst pnd noch die nar 



1) Das I scheint mir unsi'hi'r. 
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den grieoMieben Kdnigen ei^ne Gewolmheit befolgt, den Kopf 
auf die MUnzeii zu setzen. Die uugriechifichen uiiterlasi^eii dies 
mit Ausnahme der in Bpäte und späteste Zeit zu setzeuden Indo- 
Fartber YndopheresiGondopharesj. Sanabaru», Pacores, Orthagnes, 
des isolirten »Soter megas«} des Saka-KOnig Hemos, des Kad- 
pbises, der dem Hermaeus folgt, des Kadaphes, Kadpbisee II., 
der Tamshka- Könige nnd des Yreodes. Die llbrigen niebt- 
griecbiseben Könige enetsen den sonst gewdbnliohen Kopf des 
Künigs oder eines Gottes stets durch ganze Figuren u.s.w. 

Der ältci^te der nichtirriii-hiKclR'n Hen}<;Lher ist der im Geni- 
tiv sich Maiov schreibende, also Maues oder Mauos' , wie 
allgemein mit Hecbt angenommen wird. Im Gepräge sich dem 
Demetrius ansebliessend nnd snerst grieebische Sebrift allein, 
obne arianiseb, anwendend, später genau einen der KOnige, 
welebe den siebenden Apollo baben, wabrsobeinlicb den ApoUo- 
dot, kopirend, gehen die Münzen des Maues allmilblieb ins bar- 
barisch-oricntalische Uber: wir sehen ihn. wie Lassen mit Kecht 
liervorhebt. schon mit untergeschlagenen Beinen wie einen orieu- 
taliscben Sultan oder Maharadscha sitzen. Eine vierecki^a^ Kupfer- 
mttnze des Maues zeigt arsaeidische Typen, besonders bei 
Arsaees VI. Torkommend: Pferd, nnd Bogen im Futteral. Elia 
baktriseber Arsaees copirt diese Mttnze des Maues. 

Unmittelbar an Maues scbliesst sieb der offenbar mAcbtigats 
König jeuer Gegenden nnd Zeit an: Azes oder, weniger wabr- 
scheinlich. Azos^ . JSeiue früheren, gut gearbeiteten Mtinzen co- 
pireu die des Maues genau so die viereckigen mit Poseidon und 
weiblicher Fifrur). Zuerst hat er wie Maues gute Buchstaben, 
•päter wird Arbeit nnd Inscbrifl schleebt nnd rob, das eekige 
□ und C (Sigma) und Ul, aadi tU TerdrXngt die guten FormeB; 
die unter Maues nnd in Azes* erster Zeit noeb leidüobe Sllber- 
inttnze sinkt za jämmeilieber, fast TOllig kupferner SdieidemOnze 

1) Mcht »Maiut«. 

2) Mcht »AxM«. 
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liMBb. Die Zahl d«r llfliiMn das Aies ist migeheaer, ao daa» 
man fiilher wohl mehrere Könige des Namens annnhm. Daaa 
dies meht nnmQgtieb ist, soll weiter imten bewiesen werden. 

Dass Azes ohne Unterbrechung unmittelbar auf Maues folgt, 
lehren die Münzen, ihr Alj)h:il>et und ihr Gepräge sicher. DUrf- 
tou wir einer Spar vertrauen, welche ich auf einer Reihe seiner 
Münzen gefonden, 80 wäre er ein Sohn des Mauas: V MAVO, 
an vloo Ma6iM so eri^biaen, wie dentUoh auf mehreren an Stelle 
des AZO V steht. AehnHehe Bezeicfanangen der Yatersehaft sind 
gerade bei den baktriseh-indisehen Mttnaen gar nieht selten, doeh 
werde ich später beim MUnzverzeichniss zeigen, dass man dieser 
zwar völlig deutlichen, grossen Inschrift nicht so unbedingt ver- 
trauen kann , weil die Umschriften dieser AzesmUnzeu auch iu 
den übrigen Theilen verwildert sind. 

Es ist gar kein Gmnd, einen König Azilises, welcher 
weit weniger Münzen prägte als Azes, znm Vorgänger des Azes 
zn machen, im Gegenthell, Azes* Münzen sind s. Th. sdiOn, die 
des Azilises aber schlecht nnd roh, wenn sie anch noch nicht 
die spätesten liuchstaben zeigen. Eine rolie. al)er von gutem 
Silber geprägte Tetradrachme des Azes i.st oftcubar genau aus 
derselben Zeit und Oftiein, wie eine andere des Azilises. Ich 
glaube Azilises ist der mittleren Kegierongszeit des Azes gleich- 
zeitig, etwa sein Bütregent. 

Ob beide KOnige den Saka- Skythen angehören oder par- 
thischen Ursprungs waren, ist gar nicht za erweisen; dass sie 
eng mit Fürsten Hirt sind, welche parthisehe Namen tragen, ist 
sicher. Eine ganze Menge von Com binationen von llcri-schcrn 
tritt mit Azes auf: so besitzen wir Münzen des Azes mit den 
arianisch geschriebenen Namen seines atqaxr^yhg Aspapatis 
nnd Aspayarma; der griechische Titel ist ins Indische wört- 
lich traasserihut: stiategasa*) imGenitiy. Ein Vonones prägt 



I) Man ver^lfii-hi- ji-ilorli, w.ih irh uiitni im Mülixvcrzeicbni»« über deii ÜurJi- 
«Ub«u iu|;e, welchen uiaii bUtier iiutuer «ir la». 

4 



&0 

mit Amb, mit Spalahara »dem geraohten Bntder des KOniga«, 
mit Spalagadama, Sohn des Spalahara, sosammen. Eio 
Spalirisns prilgt mit Azes. Der arianiseh Spalagadama ge- 
naonte Fürst prä^ allein MUnzen and nemit sieh Spalyris (so 
höchst wahrscheinlich) : SrraXt'gtog dixalov adeXq>ov %ov ßaat- 
ilt'tug' , die arianische UUckseite nennt ihn: »den frerechten Sobii 
des S|)alahara: Spalagadama«. Eine von n>ir kürzlich aufge- 
fundene bisher anbekaonte Drachme zeigt eine ähnliche Königs- 
Brader-Prigong, ODd zwar von dem erwähnten Spaiirisns: 




also ßaatXitag aSaJUpov SntAtgiaov neben dem Reiler nnd Ma- 
hara^ bhraha (nie?) dhamikasa (oder ähnlich i Spalarisasa oder 

Spalirisasa. d.h. »des gerechten Kr>ni^s-Brudcr8 Spalirisus'. 

Diese Priijrungen der Brllder der Küiiiire, welche sämint- 
lich dieser partho- indischen Ueilie aii{;ehüren, sind offenbar nichts 
weiter als StatthaltermUnzeu (oder ÜegentschaftsmUnzen fttr 
Minde^ährige?) ; die Brttder der Herrscher (Uhren als Saftrapes 
den passenden Titel »der gereehte« im griechischen nnd ariani- 
schen, oder nur in letzterer Umschrift. Als ein kleines Bild der 
politischen Einrichtnogeu jeuer Länder sind diese Münzen sehr 
merkwürdig. 

Im übrigen vermag ich ans diesen Münzrciheu keine wei- 
teren sicheren chronologischen Schlüsse za ziehen, ist es doch 
kaum möglich, heransznbekommen, wer denn bei combinirtes 
Hunzen der Sou?erain, wer der UnterkOaig ist So kann man 

2) CnAAYPinC srhfitit ein Genitiv. Allerdiig» flndtt sich aber aurh irrtf 
(iaaikfui^ neben 'Vi i)"'/ auf »>iinT Münze, alsto Nomiii.ui\ iiml (ii nitiv .limh- 
einaiider. — Alle andern Lesungen der .Spalyrio«-MiiDze sind lalst-b. — In ouan- 
ehen, aocb den neuesten Bflebein wiminelt es tob fUeelmi LetwiftD. 
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doch ntamOglicb aDnehmen, dam der nnr wenig und mit sehleeh- 

ten, rohen nnd späten Bnchstaben (C, Iii) prägende iSpalirisus, 
dessen griechisclier Name conihiuirt mit dem arianischen des Azes 
erseheint (N. Chr. N. 8. XIX, 52), der Oberkönig des grossen 
mAebtigen Azes war, während doch sonst das gewöhnliche nnd 
natnrliohe ist, dass der Satrap, der UnterkOnig, auf der Rück- 
seite ariaaiaoh gesohrieben erscbeint, der Obeiberrseher aber aaf 
der Haaptseite and grieehiseh gescbrieben ; denn noob beblUt das 
Griechische seinen Ehrenplatz anf der Vorderseite und zwar meiit 
um die Figur des Herrschers geschrieben. 

Den nahen Znsammenhang mit dem nachbarlichen Parther- 
reich beweisen die parthiseben Namen maneber Herrscher: Ve- 
no nes, Abdagases (bei Tacitna als Name eines parthiseben 
Dynasten), Pacores (sie), endlich sogar ein dem Gepritge nach 
ebenfalls der Azes-Rcihe anjrehörender Arsaces. Verschieden 
v(»n diesem ist das von mir unten hesclirioheiie Unienm (viereckige 
Kui»fermiiuze; der Jierliner »Sammliin«; mit den genau ebenso schon 
von Manes anjjewcndeten arsaeidisirhen Typen Pferd, und Bogen 
im Futteral, das ich mit Sicherheit einem ebenfalls baktrisob- 
indischen Arsaces ^eog zuschreibe, welcher nnr griechisch, 
nicht arianiscb sehreibt nnd trots des Ol, € nnd C einer siem- 
lieh guten Zeit angeboren mag. — Der KOnig Yndopheres^ 
anch 0 ondoph ai es u. s. w., ist der einzige dieser partho- 
baktrisrlien Reihe, welelier uns hiW'hst wahrscheinlieh durch eine 
arianisehe Inschrift bekannt ist, welche eingehender betrachet 
werden muss. Die Inschrift ist aus Takht-i Babi, nahe 
(etwas NO.) bei Peschawer am Indus, beginnt: Maharajaaa*) 
G — pharasa nnd bedeutet: »im 26. Jahre des grossen Königs 



Ij Odur wie di« Kiigläiitier traiisscribireii : maharayas«. In «lieser «ie in 
einer endem Iiuclirfri ava Tekht-I Biht tat das y eder j Im Titel: A, ttatl de« 
(Htnat «tetf angewendeten i^, dselif gesetzt. — 8. die Insrbiifl Jooin. of the R. 
Asiatic S(K>. N. S. VII (irt p. 376 von Dowson pablfcirt. Eine Photographie in 
der Jagor'aeheii Samniluiig im Berliner Mnaeom. 

4» 
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G....pliara, im Jahr 100 der Samvata. Weiui| waB höchst- 
wahrscheinlich ist, dieser etwas längere Ktfoigsname mit dem 
der Mttnsen identisob ist, haben wir ausser der Notix, dass der 
KOnig 26 Jahre mindesteBB regierte, eine Jahres sahl. Samvai 
heisst wMter niehts als »Zeitrechnung«, bewiese also nidits, 
wenn nicht die Inschriften der letxten Indo-Baktrier, der nnten 
zu l)es|)rcehcnden Timislikas, auf ihren Inschriften verschiedener 
Gegenden, auch henachhart dem Fundint der Goudopiiares- 
Inschrift, dieselhe Datirung der Samvat-Aera hätten. 6on- 
dophares fiele demnach in die letste Zeit oder gar nach dem 



letzten Tonishkallirsten BasodSO, dessen Samvat-Jahre bis 98 
gehen. Dies ist nuoismatiseh meiner Ansieht nach kanm mOg- 
Uefa, denn BazodSo kann nicht allznweit von der Sassanidenzeit 

entfernt sein, Vndo])hcres oder Gondophares scheint frlilier. Wenn 
also nicht v e r s c Ii i e d e n e Zeitrechnungen von Gondophares 
einerseits nud den Turushka's andrerseits angewendet wurden, 
and wenn die Inschrift wirklich den Namen dieses Gondophares 
der Mttnzen, nm drei Boohstaben reicher, enthält, ist hier eioe 
Sdhwierigkeit, deren LQsnng den Indologen vorbehalten bleibt. 
Ich würde den Gondophares vielleicht allerdings nach Chr. an- 
setzen, aber vor die Tnmshka*». Dass dieser Tndopheres 
(Gondophares u. s. w. , der Oheim des Abdagascs, auch rein 
griechische, denen der partiiisdien (irosskönige fast völlig gleiche 
fc>ill>erdrachnien mit (iaailtiog ßaatktutv YvdorpfQt^g arro- 

x^o, ähnlich denen des Sanabarns, prttgte, gehürt zu deo 
wichtigeren Resultaten meiner Untersnchnng. 



Sollte Sanabaros vielleicht identisch sein mit dem im 
F^riplns mar. firyihr. »Ma^/?«^« nnd »i^wißa^* genamiten 
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indisoben Köoig? Die vermeintlichen seleacidiscben Jahreszahlen 
anf seinen Drachmen (N. Chr. N.S. XI, 217) sind gar keine Jahre, 
wie die BerUner Exemplare beweiBen. Das angebliehe FIT iet 
eiunal gam dentlieh TTT, einmal gehen die Zeicben TTr~1T 
wie Yerziernngen nm den Thron herum. — Wäre die Zeit der Ab- 
fassung des Periplns and die Namensidentität ^anz Richer, so 
wUrden wir hier eines der wicliti^'sten Daten liahen, denn Sansi- 
baras und Vndopheres sind sicher uugctahr gleichzeitig, Abda- 
gases ist Yndopheres' Neffe u. 8. w. Aber so lange dies alles 
nioht ytfUig gewise ist, darf man nicht weiter combiniren. Ein 
Zeitgenoflfle dee Yndopheres ist aoeh Orthagnes (f), welcher arir 
anisoh den Kamen dieses seines Zdtgenossen anf die Mttniea 
setit, ein parthiseh gekleideter, dem Pacores Shnlieber König. 
— Einige noch der Reihe des Azes sieh anschliessende ephemere 
Dynasten, Zeionises und zwei vorläufig noch nicht sicher zu 
nennende, darunter derjenige^ dessen ahanische Aufschrift ich 
naeh •dentliehen Exemplaren »mabarajasa mabatasa kashatara- 
knyala . . . .« lese, bieten bistoriseh wenig, doch ist anf Zeio- 
nises* Mttnsmi der grieohische Titel Satrap, in der grieehisehen 
und in der arianisohen Umschrift, naeh den Lesungen Prinsep's 
sieber nnd wichtig. 

Ein dem Brustbild nach den Arsaciden ähnlicher, von Oard- 
ner nach einem Unicum des British Museum bekannt gemachter 
König docnmentirt sieb insebriftUoh sieher als ein König der 
Saka-Skydien: wv^wvoviftog 'Hq^ov Sdxa iftioi^6»w lautet, in 
späten Bnehstaben, die wunderliche Inschrift dieses Tetradraeh- 
mons. Wie merkwürdig, dass sich gerade in nnhelleniseben oder 
halbgriechischen Gegenden homerische Keminiscenzen in der Vul- 
gärsprache finden! So ist im cyprischen Dialect das homerische 
uMaip'TjXoq der Bruder, im fernen indoskythischcu Osten finden 
wur das alte KoiQüPog fUr Herrscher! Die Formen des Partioips 
ßaatlevot^ag, tv^mfwvvtog sind seit ältester Zeit (Agatbokles, 
Antimiwihos) in jenen Gegenden heunisch. 
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Ziemlich isolirt steht ein seiner m:iä.senhatteu Prägung nach 
mächtiger, fast nur rein griechische Mttnzen, meist sprachlich 
iehlechte KapfennUnzen schlagender naraenloser KJOnkig: »der 
KOnig der Kttnige, der groese Retter«. 

Noeh isolirter, yon allen anderen ganx abweichend, siiid die 
grieehisehen, aber z. Th. einheimische Wörter tragenden Silber- 
ndin/XMi eines kaum dem Namen nach sicheren, sich im Genitiv 
YPKCjJAOY nennenden hin;;liärtigcn Dynasten. 

Dies ist kurz die Keihe der uugriechischen, indoskythischen, 
parthiachen und Saka-Könige jener G^egenden >) . Ich kann, so- 
weit mir ans den Handbüchern die UatoriBchen Notizen bekannt 
8uid, keine iignidwie zufrieden stellenden chronologischen Daten 
für diese Herrscher finden. Nnr ganz allgemeine Umrisse den- 
det uns die Münzprägung an: die schlechten Formen €, C, U), 
□, C LU u. 8. w. deuten auf spätere Zeit, aber es ist schwer 
etwas bestimmtes zu sagen. Cfcwiss gehört ein grosser Theil 
alier dieser Münzen der Zeit nach Ctiristus an. Aach die Mün- 
zen des Azes sind oft schon so roh, dass man sie znm Theil 00 
spät ansetzen mlJchte, nnd dies ist eigentUeh das eUudge, was 
auf die erwähnte Vermntfanng ftlhren konnte, es habe mehrere 
Azes gegeben: wir sahen oben, dass Manes, der fiHheste König 
dieser Khisse, genau den Demetrius und ApoUodot copirt. Für 
diese grieehischen Könige ist aber etwa 150 v. Chr. einerseits 
(bei Demetriusi wohl der späteste, bei ApoUodot aber etwa 
der früheste Termin. Die Copien des Maoes können kanm 
lange nach ihren Vorbildern geprägt sein, dies lehrt erstens die 
Erfahrung bei ähnlichen Vorkommnissen, zweitens der gate 8tjl 
Lassen wir daher den Ifanes bis nm f 00 y. Chr. regieren, dann 
den Azes folgen, so käme als sjtätester Termin für Azes, der, 
wie die Masse der Münzen allerdiii^^s zu lehren scheint, lange 
regierte, doch höchstens 40 — 30 v. Chr. beraas; aber die schlech- 

1) Mit Ausnahme 4«« Kkdpbites a. 9. w. S. unten. Ueber die Sinba-Könige 
9. au SohloM. 
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testen seiner Münzen 8ind so rob, dass man sie gern noch min- 
destens 50 Jahre später setzen möchte. Auch die arsacidische 
Drachme des von Ases wohl nicht aUzaweit chroaologiseh ent- 
fernten Yndopheres hat ein sptttes Anssehen, ein vieUeieht nooh 
spiteres die des Sanabnros» welche den *q[Ateii Arsaddenmllnzen 
mit der Tiara sehr fthnlieh' ist. 

Aber wer vernmii: bei diesen hallibarbarischen letzten Ueber- 
bleibseln einstiger bcllcniselicr Ciiltur im fernsten Osten zu sagen, 
was in der künstlerischen Ausführung, in der iSehrift u. s. w. 
alles auf Bechnnng der weiten Entfemang von Cnltarländem 
kommt, nnd was ein sieheies 2«eiehen wirklich si^ter Zeit ist. 

Ein Besnltat ist das fteiHeh nicht, aber der Wahiheit wird 
mehr durch resnltatlose Untersnchnng, als dnreh kühne nnd 
BchliessHch doch wertbluse Hypothesen gedient >). 

Wir sahen oben, djiss einer der spätesten griechiscben Herr- 
scher nach der sicheren, allgemein geltenden Annahme Hermaeus 
war, dass sich ihm genau ein König, der sieb im Genitiv auf den 
sieht gans verwilderten Stücken Ko^ovJlo Kadg^i^ov nennt, an- 
sehliesst, dessen früheste Münzen vielleieht die shid, welche Her- 
maens* Titel nnd Hamen etwas entstellt mit dem wunderlichen 
Vorsatz SY nennen, deren Rückseite aber gcnaa die lange aria- 
nische Inschrift der Münzen dieses Kadjihizes zeigt. Nun be- 
sitzen wir eine grosse Menge völlig im Styl und Typus von allen 
anderen bisher betrachteten Münzen abweichender von einem 
ßaaiUvs ßaaiUunf «rom^ fiiyos omjfto Kad^iatisi diesen Münzen 
schliessen sich dann als völlig ähnlich die der weiter nnten in 
besprechenden TnrnshkarDynastie an. 



1) Sdir beaohteiuverdi, aber doch «ueh «luicher lind swet Vemratluinfen. — 
Canniiigbaai glanbt In dem König «Mofait einer InaehrUlt dm Manet ra «rkeonen. 
(•Mo«««« Untet wii> Ich glaube seino ariaiiische AufMhiifl). La.«»eii leng&«t die«; 

«eine Datiruns «U r lii'^chrift passt freilich kaum zu Manes. Narh houpht An- 
nahme herrschte Moga mr Turushkazeit , Jahr 7H der Sainvataera. — Ferner: 
Lauen vermuthet Yndopheres (6on4o)>hare8'j Name in dem CliülMitehen Utlieulao, 
VMm, dM «r ua flO Chr. aiualst. 
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Die Münzen des » Ooemo Kadphises« sind offenbar die spä- 
teren, also bat man sich gewöhnt, deu Kadq>l^rfii Kadphises I., 
den OoSmo Kadphises aber Kadpbises Et. va nennen; Man «iid 
also, wenn auch diese Zahlen I nnd II gan» nnaicher sind, doeb 
wegen der Namensgleiohheit die Bfttnzen des Kadpbises von Her- 
um eus trennen nnd au die Spitze der Reihe: Ooemo Kadphiees 
und TnruKlikadvnastie set/.en. 

Schwer unterzubringen ist ein König Kadatpeg mit nner* 
klärten griechisch geschriebenen Titeln : xo^oAa wxSa^eg xH"*^ 
^a9ov; bei dem x^'^crwri; hat man an »olgowg gedacht, das 
Sigma ist aber stets dentlich. Ueber die andere ErldSmng des 
XOPAN soll gleich gesprochen werden. Das an den Sy-Her- 
macus Ulli" Kadj)liiscs" MUnzcn erinnernde CY und die Titel- und 
Namenfonn KOZOAA KAAA<t>EC, die 

sehr Ubereinstimmt, bereehtigen uns hier diesem sonst gaux dun- 
keln »Radapbes« einen Thitz zn geben. Wunderlich ist die grosse 
Aehnlichkeit seines oft nicht schlecht gearbeiteten Kopfes mit 
denen der ersten rSmischen Kaiser, flir mein Ange namentlieh 
mit Augnstns' Kopf anf den häufigen Denaren des Gains nnd 
Lucius, nur trägt der Baktrier ein Diadem, keinen Kranz. Na- 
tUrlicii (iarf man aus solcben rein zufälligen Aehnlichkeiteu keiue 
ächlttsse machen. 

Eine ganz Ton den bisherigen Münzen abweichende znsam- 
mengeh5rige Beihe eröffnet also der sogenannte »zweite« Kad- 
phises, der ßaatlevg ßaaiXitav amrjq ftfyag 6m^o Kadtpiat^. — 
Hier, wie sohon bei den vorher genannten Ifllnzen sind nael 
den Forschungen der Indologen mancbcrlei AiikiiUptungspunkte 
an vorbandcne Uebcrlicforungon möglich; in einzelnen Worten 
der Aufschriften dieser und der .si)Uter zu besprechenden Turnsh- 
kamttnzen: XOPAN, KOPAN, OOHMO, das in der arianiscbeo 
Anfschrift der Räekseite mit »hima« wiedergegeben ist, hat nan 
VOlkemamen erkannt, deren Namen ebenso oder ähnlich in der 
einheimischen Literatur erhalten sind. Es wären dies also Ani^ 
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logien zu dem SAKA KOIPANOY, allerdings anders gestellt, 
doeh hat man auch das xnoavo als verderbt aus /.oiQavov er- 
klären wollen, was durchaus nicht unwahrscheinlich wäre. 

Nach den angefahrten Erklärungen der Indologen ist also 
das Oorjtn^ arianisch Hima. der ?on den Chinesen Hieunii« ge- 
nannte Stamm der »Jueitchi», Hima. Das xo^avo der Turushka- 
mUnzen und das xoqav der Kadnphesmlinzc wird , gemäss der 
arianischen Legende des Kadaphes : »khashanasa« fUr den Volks- 
stamm der Kushan oder Kashau gehalten. — Ich habe kein 
Kecht Uber diese Deutungen mitzusprechen , aber gesagt muss 
werden , dass dem xoQam ganz sicher das xevoQovn auf den 
Münzen des unzweifelhaft derselben Dynastie angehörenden Ooer 
enti»pricbt, also sicher ein anderes, also je nach dem Herrscher 
wechselndes Wort. 

In Kadphiscs (Ii i erkennt man den von den Chinesen 
"KieutsieukioH genannten König, dessen Regierungszeit nach 
Lasscn's Angabe (11"^, 815} etwa von 21 v. Chr., bis nach Christus 
anzusetzen ist. Ihm gleichzeitig, zum Theil von ihm verdrängt, 
regiert bereits die Dynastie der Turnshka- Könige, un<l zwar, 
nach den einheimischen Schriftstellern der angeblich erste der- 
selben, Huvishka. Der Schauplatz dieser, wie Überhaupt fast 
aller indo-griechischen Reiche ist die Indusgegend, bis etwa zum 
Ganges hin. 



Von den drei llberlicfcrten Namen dieser Turushkakönige, 
welche nach indischen Berichten (Lassen, p. 823) so aufeinander 
folgen : 



mit höchster Wahrscheinlichkeit wieder erkannt'); Ooerki und 



t) Den ••(iii.ilikaa hat man iiirht mit einem dor Münzprägor iduntittcirt. Es 
bliebe für ihn nur der Oaer Kenorano übrig. 



Huvishka 

Gushka 

Kanishka 



hat man 



Kanerki 



Ooerki 
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Kanerki wler Kaiu rku lauten die Namen der Könige anf den 
Münzen. KI»«Miso erkennt man in dem auH Inselirifteu bekannten 
uacli Kauinlika herri^elicnden Väsudeva dessen lusebrifteD 
K.Tli. auH Mathnra an der Jaoiiliia stammen) ganz nn/wcifelhaA 
den früher irrig BAAANOa.«.w. gelesenen König BAZOAHO 
der Münzen. Bftlano oder BaUn ist also* nicht, wie noch Laiaen 
(p. 8C2) annimmt, ein rom BazodSo ?erschiedener KOnig, son- 
dern nnr eine irrige LcBung der in sohleehten Formen geBchrie- 
bcnen l'mselirift B(undr^o. 

Wir Wüllen vom nuniismatischen Standpunkte die Sache 
ontersnchen. Zunächst sehen wir vom Ooemo Kadphises ab. Dass 
die Namen Unvishka dem Ooerki der Mttnzen, Kanisbka dem 
Kanerki (nnd KanSrkn), Vasndeva aher dem BazodSo entspreehea, 
kann wohl keinem Zweifel unterworfen sein. EanSrUi also viel- 
leioht = Kanirki, ist, wenn man bedenkt, wie Ideht » nnd r 
wecbHcln, f;u»t genau i\anishka, ebenso ist Uuerki, also vielleicht 
— Ooirki gleich üuvishka. Bazodeo und Vasndeva sind einan- 
der aber so gut wie völlig gleich. 

Dase also die Beziehnng der Httnien anf die Tomsbksr 
dyiuurtie sicher ist, heweiaen anch ttherlieferte Einzelheiten. So 
wird Kaaishka als ^n mSohtiger, grosser Monarch geschildert, 
dessen Name noch in dem der Stadt Kauekpnra in Kashmifl i 
erhalten sein soll : seine vielen MUnzen> Gold nnd Kupfer, be- 
weisen seine grosse Macht. Kanisbka bekehrt sieh /.um Huddhis- 
mns : seine Münzen sind deutliche Zeugnisse dieses Buddbismus, 
anf einer derselben erscheint der bisher nicht richtig gelesene 
Name nnd die wohlbekannte stereotype Fignr des Bnddha selbst; I 
die Namensform ist BOYAO, wie £ut aUe GDttemamen dieser , 
MQnzen regnlftr anf O endend , wie ich unten seigen werde. — ' 
So sicher auch die Be/,ieiiung der MUnzen auf die Dynastie dw 
Turushka ist. so gewiss gehen uns schon die Münzen selbst deu 
Beweis, dass die Auieiuanderfolge dieser Könige so, wie sie 
früher angenommen warde, oamOglich ist. lieber diese DyiM^ 
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der Tnrual)ka"'8 mid wir .iIk t auch durch l u sc Ij ri 1 1 e n {rut 
unterrichtet. Auf mehreren ariauiBchcn Steiuiuschiifteu, tbeils 
im Induslaud, theiis in Mathnra an der Jamnna gefunden, wer- 
den nns die Brttder Kanishka, Hnyishka» Vasndeva als in 
dieser Reihe aafeinanderfolgende Ktfnige genannt und zwar mit 
HinsnfUgung der «Samyat«- Jahre nach Thomas' Zusammen- 
stellung vum Jahre 1S7(> und Dowson's kurz vorhergehender: 

iilire der 8amvaU«.-r» 

Kanishka 8—33 

Huvishka 38—51 

Vasudeva 5//i und 44 — 9S'^). 

lieber die Aera sind noch Controrenen, die der Special- 
forscher in den bezeichneten Arbeiten nachlesen mag; jedenfalls 
gehört die ganze Reihe, wie auch anf numismatischem Wege 

j;czcij;t werden soll, einer sjulten. nachchristlichen Zeit an. Die 
Jahreszahl 5 bei dem letzten Herrscher ist hei der Liickcniiaftig- 
kcit der Inschrift unsicher. — Ein liöchst bcdentender Fiiiul von 
Goldmünzen dieser Könige in Feschawcr beweist uns, vcr- 
glichen mit dem was wir sonst von ihnen wissen, wie weit sich 
ihr Reich ausgedehnt: etwa Tom Ganges (s. oben) bis in die 
Indnsländer. 

So sicher nun auch die Resultate aus den Inschriften sein 

mögen, scheint es mir doch nicht ganz überflüssig aiuli dcu 
Beweis flir die angegebene Hoilicnfolge aus den Münzen hier- 
herzusetzen, welchen ich bereits Diedcrgcficbriebeu, ehe ich diese 
Inschriflen kenneu lernte. 

Völlig klar ist die Reihe auch trotz der Inschriften nicht, 
da ein aus den Mttnzen wohlbekannter König, OoSr, in diesen 
fehtt. — 

1) J. As. Soc. N. S. Villi p. 376 von Dowuon und J As Sor. N. S. IX I 
(tSTO). Artikel von Thnmnx p. 8. Vgl. auoli dasselbe Jourual p. 211 (T. tOm 
den grossen Funtl von Fet>i:hawer. 

2) D. b. die Jahre nicht als Regieruugsdauer, sondeni Jede Inschrift trigt ein 
Jahr als Datum. 
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Die aus dem Charakter der MUnzreihe vfillig klare Aaf- 
einanderfolge der Könige ist diese : 



Ein flinl'ter Ki>nig, Ooer Kenorano sclieint hinter Kanerkn 
oder ( »oerki regiert zu bal>en. 

Die nuniisniatischen (JrUnde zu dieser Anordnung, welche 
man auch angenommen hat, so lange man nicht die schriftliche 
reberlieferung mit hineinzog, sind folgende. Die MUnzen des 
Kadphises zeigen gleich den folgenden >'Turushka««-Mün- 
zen diese Neuerungen: es treten — was seit Eukratides nicht 
vorkam — häufige, reine Goldmünzen auf ;attisehe Dopj>elsta- 
teren. Stateren u. 8. w.) ; der König, meist in ganzer Figur, ist 
auf rohe barbarische Art mit hoher Mütze, unmässig grossen 
Stiefeln und allerhand sonstigen, dieser MUnzreihe gemeinsamen 
Insignien geschniückt. Auch ein gemeinsames , monogramro- 
artiges Symbol ^^lü^ und ähnlich, ist dieser gesammten Münz- 
reihe eigen. Die bisher fast immer rein griechischen Götter 
werden durch indische, wie Siwa u. s. w. verdrängt, wenn 
auch, wie wir später sehen werden, für den »iranischen« Sonnen- 
gott auf Kanerki's griechisch sprechenden Münzen noch HAIOC 
vorkommt. Alle diese Eigenthümlichkeiten der ganzen, von allen 
übrigen indo-griechischen MUnzen völlig verschiedenen, sich unter- 
einander aber ganz ähnlichen Reihe, sogar im Monogramm oder 
Symiiol völlig übereinstimmend, scheinen zunächst mit der An- 
nahme. Kadphises habe den ersten Turushkaherrscher bekriegt 
and aus einem Theil seiner Länder gejagt, nicht recht zu stimmen. 
Auch die licbereinstimmung der Königs- oder z. Th. Völker-) 
Namen: OOHMO, OOHPKI. OOHP deutet doch eher auf ge- 
meinsame Abstammung, nicht auf feindliche Dynastien. Ich 



Kadphises 11.) 
K anerkn 
0 o e r k i 
Bazodeo. 



Kadphises (II.) gleich- 



und nicht: 



zeitig mit Ooerki, 
Kanerku, 
Bazodeo, 
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mOehte also weit aber glauben, dass man eine so vOUig sieh von 
allen anderen nntencbeidende Reihe so ganz gleieber Mttnzen 

mit so ähnlichen WDrtero, Oeprägcii, Symbolen einer and der- 
selben DyiiHstio und d e iiise 1 b o u Lande zuscbreiben niuss. 

Der erste Priiger derartiger MUnzen — um nicht coujicirend 
■der Begründer dieser Dynastie« za sagen — ist nun sieber Kad< 
pbisea. Seine Mttnzen sind meist grosser, weit sauberer in der 
Arbeit als die der Übrigen. Femer haben sie sXmmtlieb grie- 
chisehe Sprache anf der Hanptseite nnd arianisehe aof der 
Kttcliseite. 

Sein Nachfolfrcr nuiss Kunt'iku gewesen sein. Zuerst halten 
Heine MUnzen gricehis(-bc Spraehc. die arianisehe fUllt 
fort; diese Stücke, obgleich bereits lileiner and schlechter ge- 
arbeitet als des Kadphises Münzen, sind, wie sohon Wilson her- 
▼orbob, die künstlerisch besseren dieses Königs. Dann tritt 
plötzlich eine grosse, zwar nationale, aber recht barbarische 
Nenerang ein: die erobernden skythiscben Könige (denn das 
seheinen doch jene Kudphiscs und Tniuslika s /.u sein verdrängen 
zunächst die indische Sprache und Schritt, dann aber 
auch die griechische Sprache, und schreiben nun ihre eigene, 
allerdings wohl der imüschen verwandte Sprache auf ihre Hun- 
zen, aber in der wahrachetnlich Jedermann Terständliehen grie- 
ehisehen Schrift. Dies thnt zuerst Kanerkn. Der 
ßaailevg ßaatHup Kav^nnv heisst nnn ffao vcnto quo xavijQxi 
xoQovo. Auch die Aufschrift HAIOC, welche nur auf einem 
Stllck mit Qaovavo u.s.w. erselicint , macht bald bei derselben 
Figur dem einheimischen, aber griechisch geschriebenen Namen 
MIOPO u. 8. w. Platz. — Dass die neue Königsumschrift am 
Anfiuig die Tite4 enthält, wie Badseba di Kadsoba, rex regam, 
iat nicht zn bezweifeln. 



IJ Dies i.st alM doch woU der Nomtuativ. Hin darr den Küiiig d*ber iiiikt 
•Kanerkei« nennen. 
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Der angebKche Vorgänger des Kanerkn soll nan nach 
älterer Annahme Ooerkl sein, dessen in der Form der ^'rie- 
cbischcn ßnclistahen fjatiz mlieii. im Oepräji^c meist unkünstleri- 
schen Miiii/.en mit den merkwürdigen Ausnalimen grieeliisclier 
Götter mit indisiitcii oder • tiirushkisirtcn« Namen: HPAKIAO 
Herakles und CAPAHO Merapis (J.A.S. N.S. IX" p. 213) nie 
rein griechische Sprache seigen. Dies ist stylistisch und nach 
den ans von den Mllnaen selbst deutlich genug gegebenen spraeb- 
Hchen Gesetzen nnnißglicb. Mag ancb hervorgehoben werdei. 
dass Ooerki, der sieh ^mz wie Kanerkn in seiner 8])ilteren Zeit 
titulirt ; Qnn vuvn n(xo Ont^o/.i xoQavn alle anderen lA'snn^jeu 
sind t'alHch;, häutig <his Brusthihl auf seine Miin/cn setzt, WM 
Kadphises oft, Kanerkn aber seifen thut, — der Charakter Reiner 
MQnzen, die stets die von Kanerki zuerst eingefttbrte einheiniisohe 
Sprache mit griechischen Lettern, dieselben Titulaturen, in den 
schlechtesten; hinter denen des Kanerki weit snrllckstehendei, 
^Tiecbisehen Ijettem tragen — alles beweist nnmisraatiscb sieher, 
das» ()i>erki hinter Kanerki irepriii^t und geherrscht haben 
mnss. — Dass um diese Zeit aueh der nur Kupferndin/en prä- 
gende Qao mm quo ootjQ auch oijQj luvoqavo (alle anderen L*e- 
snngeu sind falsch) regiert haben mnss, gebt sicher ans dem 
Charakter seiner Märzen hervor. 

Der letzte, die schlechtesten Formen der griechischen Buch- 
staben anwendende, seinem Anenehen nach vOHig einem asia- 
tischen Iladseha i^leiehende K(»ni,i:'; ist der erst in neuester Zeit 
richtig j;elesenc, aber sehon hei Wilson ahgebihlete , nicht häu- 
fige Bazodeo : qao vavn quo (tat'tdir^o xOffOVO. DaSH man dieses I 

hier nun zum letzten Mal auftretende xo^ow» einerseits als Land- 
oder Volksname, andererseits aber als KOtQavtw der Saka-Mänze 
entsprechend erklärt, Ist oben gesagt. Die so viel ich sehe voi i 

t ) Fnr iiiicli waren in <|[p«'r lliiisiclit ilic /n i]vt crn^-ictt I>r. .I.isrr)r"?rht'ii 
Sauiiuluiig j;elii.ircn<li.-u l'liutogia{ihifii tliTartigt-r i))ii4bleii vuii lii»-h.steui Iiit«r«»»e. 
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mir snerat aii%efiiiideDei) KapfermttiiBMi dieses «Baaod6oc, des 
»VtendeTS« der Inseliiiften , in Menge im Berliner M ttnzeabinet 

vorhaudeu , zeigen nur liiiclist selten lesbare ^^riccliiseiie Hnoh- 
Btaben und gehen in die ruheste Barbarei über : es sind die 
letzten, rohesten MUuzeu der Tnruslikaküuige. 

Bazsdeo ist der letzte König, der uns einen griechisoh ge- 
schriebenen Namen hinterlassen. 

Ihm folgt eine lange Reihe entarteter, harbarischer Gold- 
nilin/en. welche, die Typen der Turnshkakrmige naehahmend: 
///■ st( liciult r Küni;,. A'/ OKPO Sivva mit dem Stier, nur niiss- 
verstuudeue und ungeschickte Naclibilduugsversuche der griechiscii 
geschrielienen Inschrift geben: ffao wrw) ^ao igt bisweilen noch 
erkennbar, bisweilen ist es aber nur ein ewiges Wiederholen von 
Qoo, ifOQü a. s. w. Es war vtfUig verfehlt, in diesen fast anf 
jedem Exemplar anders lautenden Barbareien Namen zn snehen, 
wie Baraoni u. s. w. 

Einige dieser letzten barliMriscli^riecbiseheii Stdcke zei^i'U 
eiue ganz neue KigenthUiuliehkeit : einen ofteiibar sassani- 
di sehen Einflnss. Die Arbeit wird sorgHiitig und sauber, 
die Traeht des Königs ist völlig sassanidiseb, die Köpfe gleieben 
genau, nur in kleinen, sorgflUtig gearbeiteten Vendemngen am 
Kopfputz ein wenig abweichend, denen des Sassaniden Sapor I., 

— 269 n. Chr. Hier halien wir also einen sicheren ebrono- 
b»giseiieu Auhalfepunkt. Wenn Kadpliises II.) wirklich etwa 
von 21 V. Ciir. an regiert hätte, so wäre sch(»n mit dem vierten 
Herrseher nach ihm, dem Bazodeo denn die unmittelbare 
Aufeinanderfolge: Kadphises, Kanerkn, Uoerki (dann Ooer), 
Bazodeo ist sicher), die leidlich cultivirte MUnzprSgung zn Ende 
gewesen und nun hatte sich das AusprSgen der verwilderten Gold- 
münzen mit missverstandenen Nachahmungen griechischer Le- 
genden und 'rnruHhka-'rvi>en bis in die Zeit des Sassaniden 
Sapor I. hingezogen' Dazu ist aber die Anzahl jener rohen 
Goldmünzen zu genug, ja das gauiu: Factum ist unwabrscheiu- 
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lieb: setzen wir Kadphises' Tod um 30 n. Chr.. nehmen wir für 
Kanerku eine sehr lange Regierung an, bis 100 n. Chr.'), fUr 
Ooerki bis 150, für den Ooer bis 180, für den seltneren Ba- 
zodeo bis 200, so bliebe iuuiicr noch ein recht langer Zeitraum 
bis zu Sapor: auch spricht die grosse Gleichförmigkeit aller 
Münzen der Turushka's gegen eine fast *2(M»Jührige Dauer ihrer 
Herrschaft, der MUnzchar.aktcr ändert sich in einer so langen 
Zeit viel mehr und behält nie eine derartige Gleichförmigkeit in 
Styl und Gepräge. 

Hiermit stimmen nun durchaus die Inschriften, die den 
Kanerku vom Jahr S bis etwa 33, den Ooerki bis 51, den Ba- 
zodeo schon gleichzeitig mit Ooerki und bis 98 der »Zeitrechnung- 
regieren lassen. — Vielleicht dürfen wir also, den Münzen und 
Inschriften folgend, die ganze Kadphises-Turushkahcrrschaft 
etwas weiter hinauf, näher an den Sassauiden Sapor heran- 
rücken 2) . 

Mit den letzten, meist schUsself^rmigen, oft aus schlechtem 
Metall geprägten Goldmünzen , welche sassanidischen Einflnss 
zeigen, schwindet fast jede Spur des Griechischen aus Indien; 
die indischen MUnzcn behalten noch die roh nachgeahmten Typen 
der Turushkakrmige bei, aber die Sprache und Schrift und jede 
Spur eines künstlerischen Einflusses scheint verschwunden. 

Dass die in letzter Zeit so berühmt gewordenen, meist wie 
die Goldmünzen der Turushka's in Pesch a wer, im Indus- 
lande, als«» in Kanerku's und seiner Brüder Reich, gefundeneu. 
einen entschieden griechischen Einfluss bekundenden buddhisti- 
schen Steiuskulpturen ^) Jener letzten Zeit der Ueberblcibsel 



1.) Dies Ist eigentlich kaum niüglirb. Kanerku ist Rtets bÄrtip, kann alf» 
hörhNteiis wohl GO Jahre re|;iert haben. 

2) Dass man in den lirabhilgeln jener Gegen«) Münzen des Ka«l)>hi»e.<> (ll-j 
nnd Kanerku mit Denaren des M. AntoniuH, Caesar und .\ngU8tns zusammen ge- 
funden hat ( Ritter, Die .Stupa"» n. s. w. p. 'iri4 f. ), hill't wenig. Itömisrhe« Silber- 
Keld ^ing durch die ^anze Welt und erhielt sii-h KinKe im Verkehr. 

'i) Theilti im Original, theitn in Photographien im Iterliner Museum. 
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hetteniaeher Cnltor in Indien angehören, sclieint mir sicher; 
die Aebnlicbkeit der Werke mit den Darstellungen auf den 
Münzen des Kudphines, besonders aber des Kanerkn n. A: ist 

nicht zu verkenneu; gewiss f^ehörcn die Skulpturen nicht der 
Junten ^rieclnscbeu Zeit an: sie sind b nd d Ii i s t i scii , der in- 
dische Charakter Uberwiegt und verdrängt die klassiscbeu For- 
men, wie auf Kadphises' und den TurushkamUnzen allmählich 
klassisehe Mythologie nnd die klassischen Qüttemamen schwin- 
den, um dem Buddha und den indischen GOttem Platz zu machen. 

Ich gebe hier die Reihe der griechisch schreibenden hak- 
trisch-indischen Könige mit n n g r i e c h i 8 c h e n Namen nach der 
im Vorstcbenden entwickelten, von der allgemein geltenden. 
Übrigens, von einigen Zusüt/.cn ubgcscbeu, nur wenig verschie- 
denen Anordnung mit den wenigen, muthmasslich zu bestimmen- 
den Jahreszahlen: 

1) Banjahala (grieeh. PAZY oder Shnlich) . 

2) Maaea. Koeh vor 100 y. Chr. 

IHe Az68-Beflie. 

3) Azes. Nachfolger und Sohn?) des Maues. 

4) Azes und Aspavarma, sein Strategos. 
5] Azes nnd Aspapatis, sein Strategos. 

6) AziUses, Zeitgenosse des Azes. 

7) Vonones nnd Azes. 

8) Vonones nnd Spalahara. 

9) Vonones nnd Spalagadama, Sohn des Spalahara. — 

Dieser ist identisch mit Spalyris. 

!Ü) Spall risus. a] als Königs-Bruder, ö] als König, 
llf Spalirisus und Azes. 

12) Spalyris (oder Spul} riosj, Königs-Bruder. Sein nriaui- 
scher Name ist Öpalagadama, Sohn des iSpalahara. 
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13) Arsaces, dlnunog (Kom. Ohfoft. XIX» p. 61). 

14) Arsaces, Unicnm in Berlin. 

ir>} Ynduphcrcs, ancli Gondophares nnd ähnlich. 

IG) Sjiiiiihjinis. ilcK Vn(l(»plicre8 Zeitgenosse Naclifoljj'er' 
in (lersclljcn (lej^cnd. Identisch nnt .t/ufi,ia()i>i. 
yiAä{ia^nii des l'ei'ipl. mar. Erythr.? Späte Arsa- 
cidenzeit. 

17 Ahdajcases. r)ru(lersH(»hn des ( iondopliarrs. 
Ibj Ah(hij;aisos mit aliwcic lioiidor l inschrifl der Küi'kseitt 
Nuiu. t'hruu. XIX, p. ü2: »Suii-Abdagase» ^am 

19) Zeionises. 

20) Unhestiinnit mit dem Titel: uiabara^asa mabattti 

kaabatarakayala (Berlin). 

21) Pacores. 

22) Orthagnes« mit Gondophares* Namen anf der ROekieHt. 

arianisch. 

23) Heraofl, KOnig der Haka. 
2-1] Soter niej^as. 

25 j Vrcodes. 

Die KadphiHes- und die Turu.shkareihe. 

26) Kadphises (I.) mit Hermaens-Typen. 

27) Kadaphe«. 

2*51 Kadphises II. . Aiif>:nstus' Zeit' Später^ 

29 Kanerku oder Kauerki. Erste» Jahrhundert u. Cbr' 

30j Oücrki. 

31) Ooer Kenorano. 

32) Bazodeo. 

33) Verwilderte. 

31) Verwilderte, mit sassanidischem EinfloBS. Um die Zeit 
des Sassaniden Sapor I., 23S— 269 n. Cbr. 
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Hier, zum Schluss nmss ich, weuu auch den bestehenden 
Ansiehten der Indologen völlig enigdien, eine Mfiozklasse aas 
dem Bereicli der grieehisch- indischen Denkmäler verbannen. 
Sine ftntaerBt sahlreiehc, meist an» Silbennttnzen bestehende Reihe 
indiseher EOnigsmQnzen , von völlig national -indischer, 
uukUnstlerischer, meist barbarischer Ansfllhrunj; und folgenden 
Typen; Königskopf ßiit Schnurrbart. L'/'. meist Symbol 
darunter Wellen, giebt uns »in schönen und gleicblörmigen 
Devanägari-Bacbstaben« (Lassen} Namen nnd Titel einer grossen 
BeOie TOD Königen, der Sah -Dynastie der Sinha-Könige, 
nach Thomas (J. A. S. Xn. 1850 p. 1—72) vierzehn, nach 
Newton sogar dreinndswansig: 

1) Isvrara Datta 
2} Badra Sah I. 

3) Asa Dama 

4) Dama Sah 

n.B.w., der letzte heisst Swami Rndra Sah IV. Die Titel dieser 
Könige, in langer Inschrift, enthalten n. a. die Satrapenbezeioh- 

niing : i»Kshatrai)U8a>. 

Die Köpfe dieser Mttnzen nun haben griechische Um- 
schriften, wie bescha£fen, werden wir gleich sehen; eine der- 
selben hat man fUr den Namen des baktrischen Königs Dionysius 
gehalten. Nach Thomas' Annahme regierten diese Könige von 
157 Chr. an, Lassen (n>. 929) ist sogar geneigt, sie schon 
als Satrapeil des Enthydemus herrschen za lassen. 

Pttr den MUuzkenner ist aber diese Bestimmung völlig 
unmöglich. Die Münzen sind m schlecht, roh und spät, in 
Form der Buchstaben — aacb der indischen, so völlig von allen 
antiken verschieden, die ganze Reihe scheint sich so deutlich 
als eine Art Fortsetzong der sohlechten Silberdrachmen des 
YPKUIAOY ZQ docnmeatiren ; ja, die sich unmittelbar an die 
IKiiha's eng anschliessenden Hilnzen der Gnpta-Könige mit ganz 

6» 
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ähnlichen Typen scheinen mir s*)f,'ar den Feneraltar der Sasia- 
niden nachzubilden (s. Thomas' Tafel 1. c), dam ich diegint 
Reihe ftlr Behr spKt, lange nach Christas geprXg^t, halten mwi, 
schon aus rein nnmismatischen Qrttnden. 

Und nnn das ngriechischa der Hanptseite! 

Der zweite Kimi^:, liudru Sah, soll den N<ainen mm 
(H»erkönif^8 Dionysius auf seine Mlin/e jresetzt haben! Thoma« 
^;icl>t diese Inschrift so: AlOAYlLlYIH/x. Wenn man wie 
Abbildungen und Originale dieser Mttnzen sieht, wird man bail 
völlig klar Uber den Character dieser Sorte Ton grieohiielKi 
Umschriften. Als Beweis gehe ich hier eine sehr dentlidie Hlut 
der Berliner Sammlung von Viswa Sinha (neunter König) iiid 
eine andre des Rndra Sah, desselben, der angeblick' 
des Dionysius Nuuieu auf seine MUit^eu schrieb: 



Wir haben alsu hier etwa .AS! TIA., und bei Kudra Sab 

NIXA/I ; andre MUuzeii ^der 8. luui 
10. König) haben nach Thomas IIYIIOIIC und 

II0IICSI310I1 n.s.w. 
Wer sich praktisch mit den MOnzen abgiebt, erkennt sofort, mit 
was wir es hier zu thun haben: es sind wOste plagia barban- 
mm, unverstandene und unsinnige Nachmalereien griechischer 
Buchstaben, ohne jeden Sinn und Verstand, die vielleicht dem 
YPKUÜAOY ihr Dasein verdanlvcu. Der Werth solcher 1d 
Schriften ist gleich Null, und aus solchen Barbareien und onver- 
ständigen Strichen vemttnftige griechische Namen lesen zu wol- 
len ist eben so irrig wie das Bestreben die willkttrlichen Striche 



l) Von mir bestimmt; es Ist auch für den Niclitindnlogen leii-ht tiacli Thoai»» 
\urtrefTli<*liei> Abbilduiigtiii diese Müii/eii zu bestimmen. — i>er Kudra Ö^b i»t «M 
HoTmUi Pttrtieh beattniBit. 
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onsrer mittelalterlichen Wendenpfennige lesen und deuten sn 
wollen. So geläufig dem Nnmismatiker diese nnendlicli h&nfige 
Erscheinung cormmpirter, rinn- vnd werthloeer liegenden ist, 

80 ji^ross ist das l iiheil , welches Ui ntunj^sverHiK lic dieser Art 
Inschriften immer und immer wieder verursachen. 

Ich kann also die meiner Ueberzeagung nach sehr späten 
Mttnzen der äinha-Könige mit sinnlosen, ans griechischen 
Vorhildem entstandenen Inschriften nnd Strichen, aher TOlHg 
correcter indisoher Umschrift der Rückseite nicht in den 
Bereich meiner Betrachtungen ziehen. 

Wenn ich es im Vorstehenden versucht habe , eine nur auf 
das monumiMital Sichere zurUckj^eftlhrte llebcrsiclit der bak- 
trischcn und indo- griechischen Herrschaft zu geben, nicht fttr 
Indologen und Speciaiforscher bestimmt, sondern fllr jeden, der 
fttr eine der wunderbarsten Episoden der Geschichte Interaese 
hat, so gut ich es als blosser HOnsgelehrter und als Laie in 
den indischen Sprachstudien konnte, so muss ich ausdrilcklich 
um die Nachsicht derer bitten, welchen die indischen Sprach- 
un(i Gcschicbtsstudicn nulie stehen. Icli weiss wohl, wie Vieles 
mir entf^aiigen sein mag und wie sehr ein vollständiger philo- 
logischer Apparat nötlii^: ist, wenn man Geschichte schreiben 
will. Aber ich fand, dass die fast einzigen Denkmäler jener Ereig- 
nisse, die Mttnzen, Uber welche ich ein Urtheil zu haben glaube, 
bisher keineswegs in allen Punkten richtig benutzt und erkannt 
waren, nnd dies bewog mich, auf etwaige andere Arbeiten Uber 
diesen Gegenstand nicht zu warten nnd das, was ich bieten 
konnte, nicht zurückzuhalten. 
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DIE NACHFOLGER 

ALEXANDERS OES GROSSEN 

IN BAKTKIEN UND INDI£iN. 



n. 

HONZGMVKKZClOUÜIäS 

MIT nKLBITBHDIN UMEMCOHOBN. 



n. 

Die münzen. 



Die literarischen Grundlagen der vorliegenden Bear- 
beitung der baktrischeu und indogriecbischen Numismatik sind 
besonders die beiden leisten ansftthrlieben Yeraeiolmisse Ton 
Cnnnlngbam (Alexander's snecessors efto., Nom. Cbron. N. S. 
Vol. Vm, IX, X, Xn, Xm) fUr die grieohiseben und Prinsep*s, 
Ton Thomas vermehrtes In Prinsep, Essays on indian antiqnities 
ed. Edw. Thomas Bd. II. Luiulon 1S5S p. 171 ff., unvollständig 
abgedruckt im Nuni. Cliron. IUI. XIX, flir die ungriechischen 
Könige. Ausserdem aher mussten stets die früheren Werke be- 
rttcksichtigt und benutzt werden, zunächst Wiison's Ariana anti- 
qoa, GrotefendS) Lassen's Werlte (beide Aai^;aben seiner indischen 
Altertfamnskimde; wiehtige Abw^ehnngen) v. s. w. Zahlreiolia 
Anfsitze in den neueren BKnden des Kna. Ohton. enthalten vielea 
noch nicht in jenen grossen Verzeiehnissen Torhandene, ebenso 
mehrere Bande des Journal of the Asiatic soc. und die Archaeo- 
logical surve\ > of India, von Cunningliam herausgegeben : fllr die 
Münzen der Turushka's sind besonders wichtig die Bände VII 
und IX des Joom. of the As. soc, in letzterem, von 1877, ein 
Anilsatf yon Thomas Uber den Fand von Peschawer. Dass m 
meiner Arbeit alle mir ingingllehen Werke » selbst die ieissige 
nnd gelehrte Historia regni Graecomm Bactriani Ton Bayer [Peters- 
burg 173S; benatzt wurden, versteht sich von selbst. 

6 
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. Die sweite Grundlage meiner Arbeit und die in vielen üiui- 
derten mir vorli^nden Originale nnd Abdrucke: dienament- 
lieb darcb die Ankftnfe Gatbrie, Prokeeob, Gansaoge jetet baclut 
bedeutende Berliner Sammlnng, welebe eine Fülle merkwürdiger 
nnd Ton mir aafgefandener neoer Sachen enthilt, femer der meb* 
rerc hundert Stück umfassende Vorrath der Herrn KoUiu and 
Feuardent; auch einzelne Privatsammlunj^en enthielten manches; 
ferner eine ^Tusse Anzahl von Abdrucken: aus London, Peters- 
burg, Paris. 

Ich p:ebe die griechischen Könige nach der in meiner histo- 
rischen Uebersicht mitgetheilten nnd begründeten Ordnung: 

1} die chronologisch aieherstehenden, 

2) die übrigen Könige alphabetisch, des bequemoi Finden« 

wegen, 

3 die UDgriechischen nach den sich von selbst ergebenden 
Gruppen. 

Alle Gewichte sind in Grammen wiedergegeben, die Grössen 
sind die der in aller Händen befindlichen, bequemen und eio- 
iachen Scala Mionnels. Die arianischen Inschriften gebe ich w» 
es iigend müglioh war in der Originalform, aiianiieh, wt§ 
80 Tie! ich wein seit Wilson und Grotefend, also seit einer ZeH 
nach der sich so unendlich vielcc gelindert, noch nirgends ge- 
schehen ist. Nur wo Lesungen zweifelhaft sind und wo mir 
weder Originale noch AbdrUeke noch gen:uie Abbildungen zo 
Gebote standen, gebe ich die vorgefundene Transscription ' . 

Wieviel neues ich gefunden, wo ich der vorhandenen Lite- 
ratur gefolgt bin. wo ich selbständig auftrete u.s.w., ist aiu 
m^er Arbeit selbst ersichtlich. 

So sehr auch eine solche Arbeit ihr Entstehen den ausser- 



1) Ich traiissrribire nach Canntngbam's und der m«-i.stcn aii<]frn rr(>leh:ten 
Vorganir. Als ) «las A-ch, i? . pi-be ii'h diirrh j ii. s. w. In nifiiii r historir-tl-n 
Uebersicht iüt an einigen Steileu eine abweicbentle Furiii, die ich narh dem t'Ct 
geMftM lo iodcn Mit«. 
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ordentlichen vorliegenden Leistungen der englischen Gelehrten 
verdanken muss, das kann ich versichern: eine Compilation ist 
meine Arbeit nicht. 

Die von mir gegebene ischrifttafel ist die Cunninghara's, 
mit ganz geringen Zusätzen, und nicht sprachwissenschaftlich, 
sondern fllr den bequemen Gebrauch und schnelles Finden, wo- 
rauf nach meiner Erfahrung das meiste ankommt, alphabetisch 
geordnet. 

Ich gebe kurz einige einleitende Bemerkungen. 

1. Forni and Metall der Münzen. 

Die Form der baktrischen MUnzen ist rund nud viereckig. 
Viereckige Kupfermünzen (bisweilen aus einem Barren an zwei 
Seiten herausgehauen) beginnen wahrscheinlich schon mit einer 
baktrischen Prägung Alexanders des Grossen, dann mit Panta- 
leon und Agathokles, Demetrius, Eukratides u.s.w. und dauern 
bis in die Zeit des Azes, Spalirisus, Spahns u. s. w., hinein. 
Viereckige SilbermUnzen sind seltener, bei .\pollodot und Philo- 
xenus. Das Metall der baktrischen MUnzen ist Gold, ganz 
rein, Silber, zuerst sehr rein, unter den späteren Königen sich 
verschlechternd, zu Azes' Zeit oft schon das schlechteste Billon; 
gut wieder bei den ziemlich seltenen SilbermUnzen der Turushka's, 
bisweilen bei Yrkodes. Pantaleon und Agathokles prägen kupferne 
runde stark mit Nickel gemischte Ganz- und HalbstUcke. 

Die grösste Anzahl der baktrischen MUnzen ist von Kupfer. 

2. Sprache und Schrift. 

Die Sprache ist zuerst griechisch, dann griechisch und indisch, 
ganz ausnahmsweise rein indisch, bei den griechischen Königen. 
Agathokles prägt rein indische Kupfermünzen mit arianischen 
Buchstaben, Pantaleon und derselbe Agathokles haben auf andern 
MUnzen griechische und indische Pali - Aufschrift. Die Übrigen 
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Könige leit Enknitidefl haben fiurt sKninlttdi auf der Vordenol» 

Griechisch, anf der Rückseite Indisch (Tochtersprache dee Saaa- 
krit, nach Lassen) mit eiuer von rechts nach links gehenden, 
gewöhnlich »aiianisch« genannten Schrift, die mit der Zendschrift 
gleichen Ur8|)rung hat, sich durch schöne wohlgefonute Bacb- 
•laben «useichnet nnd im weteatlichen immer gnt und klar 
bMbt, sehr selten verderbt, selbit in den Zeiten iro die grie- 
ehiscbe Umsehiift oft schon Barbareien nnd Fehler seigt. Die 
einhamisehe Sehrift wird nicht mehr angewendet seit Kanarkiit 
daftlr tritt reines Griechisch auf, um bald wieder der einheimi- 
schen Sprache, aber mit griechischen Lettern geschrieben, Phitz 
zu machen. Das Ende dieser Prägungen sind verwilderte luit 
anverständigen griechischen barbarisirten Lettern geschriebene 
Sttlclce. 

3. Der Hflniftiss. 

Von dem haktrischen MUnisystem ist schon oben in der 
historischen Uebersicht die fiede gewesen. Ich habe gezeigt, wie i 
fttr die Gesehiehte jener Reiche die bisher, wie es seheint, nir- 
gends geahnte riohtige Benennung der Mllnaen von alleiigrOssier 
Wichtigkeit ist: ich meine den Uebergang des attischen Fasse» 
fTetradraclime von 17,2, Drachme und Obol) mit rein griechischer 
Schritt zum reduzirten Fuss (Tetradrachme vun fast 10 Grammeu 
und Drachme von last 2,3), mit griechischen und arianischeu 
Umschriften. 

Der Indier Sophytes mag nach irgend einem einheinu- 
sehen Gewicht geprägt haben (3,76, also ungefthr eine attische 
Diaclmie) 

Zunächst prägten also die Griechen in Baktrien attisch, Gold 

und Silber; ein Phänomen der Münzprägung ist das berühmte 

1 ) S. über die indischen Gewichte und MünzfQste die geleluta Abliiadlsilf 
Cunnin^hAoi 8 im 13. Bd. de« üum. Cbxon. N. S. 
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Zwaniig-Stateren-Stllck in Gold vuu Eukratidcs, iu Paris. Unter 
Eukraticles trat der neue, reduzirte MUiizfuss ein. 

Hier Proben der attischen und der redozirten Gewiehto, lo* 
wie der Qewiehte der späteren Reihen. 

Sophytee 3,76 



Attischer Fuss. 



AT 


M Tetndr. 


Drachme Obol 


% tttt tf« I 1 

Annocons ü> 


\ et 0' 

10, 90 


• 

4,02 


Diodot 8,37 (StotOT) 


16,6 


4,17 




lD,65(tnlMbt) 




Eatbydemoe 8,36 (Stit«) 


16,59 


4,01 


• 


16,47 


4,08 




10,45 




Demetrius 


16,91 


3,3(tciaedit) 0,60 




16,69 




Eutbydem II. 


16.94 


4,01 




10,75 




Pantaleon 


16,ü7 (^»ohiscbt) 




Agatiiokles 


16,91 


4,a4 




16,8 






16,79 






16,78 




AntimaehnsDeos 


16,93 


liAlbaIhMhaM 0,3 (Hi^ 




16,91 


2,05 Mtong?) 


Enkralidee 168,05 (208»«) 


17,1 Q.fl.W. 


4,15 0,67 






4,12 0,65 






4,9SCb«>tulM&) 


Plate 


16,72 (niehtfnt) 




Ileliokles 


16,93 


4,02 




16,78 


3,95 



Antialddes 1 6,65 (2 Lieber) 
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Eukratides 
Heliokles 
Anmitas 
Antialcides 



Reduzirter Fu8 

Tetradrachme 
9,46 

8,29 (sohlecbi) 



S. 



Anrimachus nicepliorus 

Apollodotus 

ApoIloj)hane8 
Arcbebius 



Artemidorua 

Dioniedes 
DiuDvsius 
Hermaeus 

Hermaeus und Kalliope 
Hippostratus 

Lysias 

Menauder 

Nicias 

Philoxenuö 

8trato 

Strato II. 
Telepbus 



9.S- 



9,59 

9.55 
9,42 

S.2y 



9.91 
9,39 

9,23 (nicht gut) 

9,59 
9 52 
9,33 



9,40 
9,39 

9,78 
8, OS 

S,04 (iiifht gut) 



Drachme 

2,23 (schlecht erb&Iten) 

2,3 (nicht gut) 

2,27 

2,40 
2,45 
2,43 

2,46 
2,45 

2,39 
2.30 

2,39 

2,29 



2,39 
2,33 

2,15 («cUeiht) 

2,33 
•") 42 



2,33 



2,47 
2,39 

2,49 
2,4S 

2,33 
2,39 

2,2 (nicht gut) 

2.39 (srblechtea Silber) 
2,11 (nicht gut) 
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Tetradrachme 



Theopbilus 
Zoilns 

Maaes 



Azes 



Azilises 



VoDones 
VuDOiies u. Spalagadama 
SpalirisQB 



9.81 

9,26 

8,b5 (^betchädigt) 

9,71 
9,65 
9,63 
9,42 
9,41 
9.27 

9^ 

9,39 

9,14 



Drachme 
2.33 

2,42 
2,39 



2.47 

2,45 
2,43 
2^ 
2,4 



1,92 (nicht Tollkommeu) 

2,35 
2,46 

2,23 (nicht voUkominen) 



Attische Drachmen nach dem Vorbild der Arsacidcn. 
Yndopheres 3.73 



Sanabaros 



3^ 
3,43 

3,17 (nicht vollkommen). 



Attische Tetradrachme vom Gewicht der spätesten 

Arsaciden. 

Heraos 11.95 
Attisches Gewicht der Kadphises-Turasbkareihc. 

Halbe Draclime. 





Ooppelstater 


Statar 


VierteUtater 


Kadphises 


15,87 


7,91 


1,99 


Kanerku 




7,97 


2i0 






7,95 




Ooerki 




8,06 








7,99 








7,97 




Bazodeo 




8,12 













2.06 
2,ü3 
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Jeder wird sehen, dass es gradezn unmöglich ist die reda- 
zirten Tetrad räch nie u und Drachmen fllr attische Didrachmen nnd 
halbe Drachmen zu halten. Das Xormalgewicht der attischen 
Tetradrachme ist 17,46, der Didrachme also 8,73: die angebliche 
baktrischen Didraohmen wiegen aber immer mehr als 9 (amwr 
wenn tle beschädigt sind}, bisweilen 9,91 , mdst etwa 9,5 ; eben- 
so ists mit den sogenannten Halbdracbnfen. Wie viel Unhdl 
man mit sogenannten »Dorcbsohnittsgewiehten« angerichtet hat, 
wobei alle abgeriebenen MUnzen mit eingerechnet werden, ist 
den MUnzgelehrten bekannt. Friedlaender hat Uber diese Ge- 
wichtsfrage das allein richtige gesagt' : )£iue der ersten BegeUi 
bei WUgnngen ist, dasa man nicht Dorchschnittagewichte anneb- 
men soll, bei denen die scbleehten Eiemplare miteingereehnet 
werden , sondern dass. man die schwersten Gewichte allein be- 
achten nnd eher noch ein wenig angeben mnss, da Abnntiuig 
und Oxydation fast immer einige Verringerung des Gewichts be- 
wirken.« Ueberwichtige Stücke sind ganz seltene Anomaliea 
(vor dem dicken, das Gewicht natürlich vergrössernden Oxyd- 
Ueberzog hat Friedlaender ebenfalls mit liecht gewarnt/, die 
grosse Sammlung Prokesch enthielt auch nicht ein einsiges gaoi 
vollwichtiges Tetradraehmon von Athen. Und nnn gar die Zeit 
der Diadochen nnd der ans ihren Satrapien herrorgegaugeuea 
Reiche! Die attischen Tetradrachmen n. s. w. der Diadochenreiehe 
bleiben fast immer unter dem regulären Gewicht, also nach den 
gegebenen Proben werden wir getrost allermindestens die höch- 
sten Gewichte der reduzirten Tetradrachmen. 9,91 und der 
Drachmen: 2,49 als Normalgewieht annehmen k(^nnen, wen 
auch meist etwa 9,& — 9,tt das Gewicht ersterer ist Schon die 
Drachmengeinchte 2,47 — 2,49 leiten uns auf ein Tetradraehmon 
von 10 Grammen bin']. 

1) BttUoer BUtter für MQu^ n.t.w. Konde U, 167. 

%) D«iuA Ist tu Tofn in d«r UstttriMflien Uebenicht feiasta sa rtnVUkm. 
Nicht 9,5 aooten voU ilöher 10 OnoiBMa ist dM Nonnalgewlelit. 
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Da die EinflÜiniiig dieses MUoxfiiseee statt des attiselisii 

gleichzeitig mit Einftthning der arianiseheii Selirift auf der Rtiek- 
seite verbanden ist, also mit einer Oooeession an die indiselie 

Bcvölkcruug, so ist auch das neue Gewicht sicherlich eine 
sulche nationale Conceseiou: es mag ein vorgefuudenes einhei- 
misches sein. 

Unter Azm wird dieTetradrachme bereits bSafigsom schledH 
tsstsn Billoa, wie die Denare der s|iitesten fOnise^ ITaissr 
s«t; soUflibt es bei Yndspbens, Abdagases; seUiMilioli ist ss' 
■isiit nelur m nataseiieiden, eb wir Silber- oder KipinmttaasB 
TOT ans babea. — Arsaeidiseb, also attlseb, sind die griccbisebM 
Drachmen des Yndopheres nnd Sanabarus. auch die Tetradrachme 
des lleraos. — Dan; Vorhandensein von GanzstUck und HalbstUck 
aus nickelhalti^eni Kupfer bei rautaleon und A^athokles ist eine 
Entdeckuu;; der englischen Gelehrten ; sonst ist das Gewicht der 
KnpfermMnaen zu sebwankend, um die ihnen von Cunningham 
gegebenen Benennungen sa raobtÜMrtigen ; ich glaube die Grössen 
ud GawiobftD dieser KafSmataam maA aar gßm ingefilhr inM- 
gabalten; es war, wie i. B. aiob bei den Bosponaem, nielit 
Werthstnoky sondern Yertranensgeld, wie das Fki|aeiveld. 

Die Tnmshkakönige und der Eröffner dieser Reibe , Kad- 
phises, haben wieder rein attisches Gewicht, Doppelstater, Stater, 
Viertelstatcr und halbe Draclnne. Ich sehe keinen Grund, an 
den römischen Aureus bei den Stateren zu denken : der attische 
Stater u.s.w. war ja seit den Diadoeben Überall ttblieb, auch 
in spfttester Zeit, bei den Bosporanem, wird immer so geprägt, 
freilieb immer sebleehter. Bei den Tamsbka^s bleibt das Metall 
gat, erst die verwilderten Ißlnsen baben aaeh sebleehtes MetsU. 

Die 8Ubermttnsen des den Arsaeiden etwas ftbnHeben Yrkodes 
sind zn sebwankend im Oewiobt, oft auch von schlechtem Silber, 
80 dass sich nichts bestimmtes Uber den Mtlozfuss sagen lässt. 
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4. Die Darstellnngen der Müuxen. 

Die Httniea tragen wie alle griechiselieii KOnigsiiittnseii meiit 
den Kopf der Könige stets mit Diadem (die Ausnahme bei 

Heliokles ist envilhnt und mannigfachen andern Kopfbedeckungen: 
Elei)liauteufell, macedonischer Hut /.uiatu, Helm u. s.w., auf der 
Kttckseite meist die gewohnten hellenischen Götter Zeug, Pallas 
(meist in der Fonn in welcher sie auf Mttnzen des Antigonoi 
fon Maeedonien erseheint), Herakles, die Dioekareii a. a. w. 
•owie deren Attribute, aber aneb mannigfiiebe aadera Dniatalr 
longen, Tfaiere o.s.w. Besonders reieh ist Henandera Beihe. 
Sehr wichtig, weil auf die chronologische Bestimmung biaweileB 
einwirkend , sind eine Reihe völlig sicher nachzuweisender 
redender Wappen: der Zeus bei Diodot und Autiochus II. , 
der indische Löwe bei Pantaleon, der Apollo bei Apoliodot, die 
AftMBia bei Artemidor, das Pferd bei Uippostratns, die Artemis 
Selene bei Maaea (Mao die indisobe Mondgottbeit anf apftterea 
lAtaaen). Bei den späteren mgrieobisehett Königen eraeheiflea 
die Fttraten meist an Pferde, später stehend, aaeb beginnen ein* 
beimische Gotthtitcti langsam au die Stelle der helleuischeu zu 
tireten. Spuren davuu zeigen sich schon hei den (i riechen Am} Utas 
und Hermaeus. Doch erst in der mit Kadpbises beginneudea 
letzten Reihe der baktrisch-iDdischea Könige tritt die iadiaebs 
Mythologie in raanniglialtigen Formen auf, nar som iüeinen 
Theile bia jetzt mit Sioberbeit erklärt, aber die gewohnten viel- 
armigen a. a. indische Gestalten zeigend. Von bOebatem In- 
teresse ist die dnrch die neue Publikation des grossen Geldfunde« 
von Peschawer bekannte Reihe des Königs Ooerki mit helleni- 
scheu Göttern in indisirter Kameusform, dem Herakles: HPA 
KIAO, Serapis CAPAHO, oder einheimischen jKamen nebeo 
beUenisohen GiStteni: OANINAA = ^'ike n. a. w. Selbst eis 
indisehea vielarmiges and vielköpfiges Monstrum OKPA erseheint 
als ein dentlicbea Pantheon belleniaober GHftter: Zena(Bliti), 
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PoseidoD (Dreizack), Herakles Keule . — Unter Kanerku er- 
scheint zuerst Bttddha (nicht Adi-Buddha), BOYAO, in 
seiDer häufigen, rOllig nnyerkennbann stereotypen Fignr. Di* 
unzweifelhafte Letnng dieaer MUmen: BOYAO gegeattber de« 
stets irrigen früheren nnd den neuerdings sogar ansgesproobenen 
Zweifeln erwiesen sn haben, ist ein Haaptresnllst meiner Arbeit. 

5. Der künstlerische Charakter. 

Die ersten baktrischen MUnzen sind meist ziemlich gut, tob 
kräftigem Styl, den syrischen niebt nnähnlicb, bitweUen aber 
■ooh etwas roh. Sehen anter Enibydemas finden wir aber Ter* 
treffliche Köpfe, z. B. den ganz avsserordentlich eebOiien Greisen* 

köpf (das schönste Exemplar in London). Die Münzen de» 
Agathokles, Aiitimiichus, Demetrius, Eutliydcmus II., anch z.Th. 
noch Eukratides zeigen uns zuweilcu Bildnisse von einer ganz 
eigenartigen, sich von allen andern griechischen MUnzen unter- 
scheidenden, äusserst lebenswahren, derb realistischen AnfÜMsang, 
«fie sn den allerbesten Porttaitarbeiten gehören, welche wir ans 
dem Alterthiun besilsen, nnd Zeugniss Ton der hohen Cnltar jener 
Beiohe ablegen. Die späteren griechischen Mttnzen sind bis- 
weilen noch recht zierlich , z. B. die kleinen Köpfe des Antial- 
cides, doch werden die üarstellnn^en bald cunvcntiouell, hand- 
werksmäflsig, sogar roh und uuchlUssig. Die UDgriechischen 
Ffttguiigen sind meist roh ; z.Th. gut sind die viereckigen KupÜ»» 
mttnzen des Manes und Azes, ihre andern Mttnzen aber sohon 
sehr barbarisch; dasselbe gilt von der ganzen mit Ases zusam- 
menhängenden Reihe, mk Tndophereo nnd sein Anhang zeigt 
ganz rohen Styl, der nur auf den nach arsacidischem Muster 
geprägten Stücken etwas besser wird. Die Münzen des Kad- 
phises (II.) und der Turushkakönigc zeigen bisweilen die Zier- 
lichkeit, welche oft die Arbeiten barbarischer oder niohtklassisober 
Völker haben: kleines, sauber ausgeftihrtea Nebenwerk, SohnOr- 
keleien, dabei aber voheate Vemaebläasigung der Anatomie n. s. w. 
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Dit ktaten Aitlinfer der Piigong, die •Goldmnnien mit latM^ 

■idisflhem Einfluss zeigen dieselbe barbarische Zierlichkeit wie 

die frühen SassanidenmUnzeu : feinen, sauber gearbeiteten Kopf- 
putz (Thierköpfe) and rohe menschliche Figuren. 

6. Falsche baktrische Jtttnzen* 

Der praktischen NnmiBmatik Unkundige pflegen hiofig yon 
der Menge gefilhriicher FUschnngen baktrischer Manzen zn reden ; 
diec iat aber anf ein Minimam sniflokinftthren. Eine wiiWch 
aehr gelUirfiefae FftlBehuug ist ein Ctoldalater dee Diodot, mit 

altem Gesicht, von guter Arbeit, aber ganz rohem Zeus mit Adler 
auf der Rückseite, aU Beizeichen Uber dem Adler Kranz, auf 
der andern Seite aufwärts gekehrte Lanzeuspitzc. Diese Münze 
hat in alle grossen Sammlungen Eingang gefunden, ist iu) Niim. 
Chron. abgebildet* worden, and erst nenerdings, als inuner und 
immer wieder neae Exemplare snm Vorschein Itamea, hat maa 
die Filsohang erkannt. 

Beeker hat mit gewohntsr Meisterschaft und olfenbar mit 
meehanischen Manipniationen nach den Pariser SehweiblabgttsaeA 
Stempel sn drei MOasen gemacht: Qoidataier des BafliydemiiB, 
Tetradrachme des Eukratides mit Helm und den Dioakuren, 
Tetradrachme des Heliokles (rein gricchiscli mit Zeus. Von 
letzterem giebt es Exemplare, in welche der schlaue Betrüircr 
den kleinen Adler ^Zeichen der alten zerstreuten Estcscheu 
Sammlung; mit einem Goldblättchen), einschlug. Von Eukra- 
tides* Drachme mit Helm and Dioskuren existirt ein guter, offen- 
bar in Indien genmehter Stempel mit fehleriiafter Umschrift: 
ft§yalf tmulrutv) ; Ton der baktrischca Tstradraehme des Ab- 
tioehos IL enthielt die Gnthris*sche Hammimig ein mit sehr bar- 
barischen, bestioust in Indien gesMchten Stempeln geprttgtea 
Stick {Bf. N Uber dem Adler), das recht geschickt bratra ge- 
färbt ist, aber selbst Anfänger nicht täuschen kann: noch roher 
sind einige andre indische Machwerke, die nur in Formen ein- 
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gekratzt und danach gegossen zu sein scheinen, deren Beschrei- 
bung gar nicht der Mühe lohnt. Von Azes' Tetradrachme gieht 
es leidliche moderne Stempel. Von Kadphises giebt es moderne 
Stempel von iwei Goldstücken (der König im Wagen, Rf. ste- 
hende Flgor mit Dreizack nnd: Brustbild des KOnigs; Itf, Figur 
mit Drcisaek), eben&Ds sehr aeUaeht und roh, vidi sn gross and 
gänzlich ausser dem Charakter der Sehten Minsen. 

Unendlich häufig sind Abgtlsse ächter MUnzen, grössten- 
theils wie Gutbrie's Sammlung beweist; in Indien gemacht, oft 
recht gut. 

Dies ist alles was ich von den gefürchteteu Massen von 
Fälschungen in Brfahmug gebracht nnd gesehen habe; viel mehr 
wird es aueh schwerlich sein. 

7. Literatur. 

Eine Tollstindige Uebersiefat der literatnr soO Uer nicht 
gegeben werden. Ich ftthie nur das wiehtigste an. 

Bayer, Historia regni Graeeomm Bactriani, Petersbuig 1738. 
Eckhel, Doetrina nnm. yet., der betreffende Absohnitt dea 
in. Bandes. 

Kühler, Med. grecques des rois de la Bactriane etc., 2 Aufsätze 
1S22 u. 1S23, neu abgedruckt in Köhlers ges. Öchiiften, 
Serapis Bd II. 

Kaonl-Eochette, Notice sur quelques m^. grecques in^. 
apparten. k des rois de la Bactriane etc. 1834. Dazu 
3 Supplemente 1835, 1836 und 1838—44. 

Bartholomaei, Kotiee sur]esniM.delaBaetrianeinK9tine*t 

Zeitschr. für Münz- u. s.w. Kunde 1S43 und 1846. 
Miuuuet, Description ctc , die betr. Abschnitte im V. Bd. und 

VIII. Suppl. Bd. 
Grote fend, Die Münzen der griech., parth. und indoskyth. 

Könige von Baktrien u.s.w. 1839. 
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Wilson, Aiitna ftDÜqia ete. 1841 mit viekn aoBgewielnMleD 
AbbUdnogen. 

Prinsep, Eiaayt on indiaa antiqnitiM ed. Thonat. Lood« 
1858. 2 Bünde, die 8«nimÜiehen Anfritie Prinseps 
enthaltend. 

Lausen, Indische Altcrthuuiskunde Bd. II gerate Ausgahe: 
1S49, zweite 1874). 

Lassen, Zur Geschichte dergriech. u. s.w. Könige in Bak- 
trien O.8.W. 1838. 

Httller, CO., Aofsätze in den Gottinger gel. Anzeigen 1835, 
18*38 and 1839. 

Droysen, Geschichte des Hellenismus, III Epigonen. Bd. I. 
1877. 

Werlbof, Griechische Nnmismatik , lS5ü 8. 243—249 (von 
Grotefend). 

Cnnningham, Ardiaeologioal snnreys of India, besonders 
Band V, 1875. 

Cunuingiiani, Coins of Alexander's successors etc., s. Numi^ 
mat. Cliioiiicle. 

Journal of thc Asiatic society (Bengal und Gr. Brit.;, darin 

die Aufsätze Prinsep^ die 1S5S von Thomas beson- ' 
ders berausgi^ben wurden. Von den andern Bttnden 
besondeiB wiebtig: Bqigal Vol. XIV. N. S. Gr. Brit. 
Vol. Vn, IX. 

Kamismatie Cbroniele, besonders wiebtig: Bd. XIX, 
N.B. Bd. n, VIU, IX, X, XII, XIU« XIV, XV. 

8. Die SeltenheitHgrade R — RRRR haben nur ganz scbwao' 
kenden Werth : fortwährciulc neue Funde, oft von vielen hundert 
MUnxen, vermindern die iSclteuheiteu der Buktrier von Jahr zo 
Jahr. 
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I. Grieohisohe Könige. 

Alexander der Grosse. ^^^^ 

Prägung für Baktrien oder Indien, um 327 — 323 v. Chr. 

^\4.n Unbärtiger Herakleskopf .. EZANA... Keule. Bogen. 

rechts. Kiieher. Oben Caduceu». 

BerlinerMuscuui, aus Dauuenbergs .Sammlung. Aus einem 
Barren au zwei Seiten herausgehauen, wie Agathokles' 

Münzen. Taf. I. 1. 

Sophytes 

indischer FUrst im Indusland , Vasall Alexanders d. Gr. 
und Seleucus" I. Prägung nach 30f> v. Chr. 

yfl. 3. Unbärtiger behelmter Kopf 2fl<|)YTOY Hahn r. Links s 
des Fürsten r. mit Kranz. Caduceus. 
Nachgebildet SilbermUuzen 
des Seleucus mit Kiinigstitel. 
also nach 306 v. Chr. 

Cuuningham Num.Chr. N.S. VI, 220. RRRR. Taf. I. 2, 
nach einem Abguss des Cunningbam'schen Exemplars. — 
Diese völlig zweifellosen Münzen sind ein Beweis, dass 
der Name Sopeithes oder Sophytes wirklich Name, nicht 
Titel ist. wie behauptet wurde. Lassen 2 2.. 170;. 

Antiochus II. von Syrien. 

Baktrische Prägung um 256 oder 250 v. Chr. 

.fl. G« '2. Kopf mit Diadem r. BAZIAEÜS ANTIOXOY 16 

Blitzschlcuderndcr nackter 
/eus l. mit Aegis. L. unten 
Adler. Monogr., wechselnd. 

Attisches Tetradrachmon. Berlin, London u. s. w. RRRR. 
Taf. I, 3. Es existirt ein ganz roher moderner (in Indien 
gemachter^ Stempel. — In dem soeben erschienenen Cata- 
log der Seleucideu des britischen Museums wird der Kopf 
illr Diodot gehalten. Ich kenne keine Analogie und glaube, 
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/ es ist Antiochns II. gemeint. Dass der Kopf dem DiodoC 
ähnlich ist, koninit daher, duss man in Baktrien wohl 
Antiochus' Gesichtszügre nicht gekannt hat und sie ob ab- 
feiciitlich / 1 dem Satrajien Diodot ähnlich daif^tellte. Der 
Zeustj'pus ist offenbar iJiodot s redeudeB Wappen. 

£beii80. London. Drachme 4.w: 

Diodot U8 

KOnig Ton Baktrien, seit etwa 256 oder 250 r. Chr. 

A^. 4. Kopf mit Diadem r. BAZIAEflZ AlOAOTOY &,r. 

Zeus wie vorher, auch der 

Adler. L. Kranz. 

Attischer btater. Das abgebildete prächtige Exemplar im 
Besitz der Hm. Rollin n. Feuardent. Taf. I, 4. 
Der fast in allen Saninilungeii befindliche Goldstater I 
mit gut gearbeitetem ältlichem Gesicht und ganz roher 
Rückseite Beizeicbeu: Lanzenspit^&e und Kranzj ist aus 
modernen Stempeln geprilgt. — Der Zeus ist das redende 
Wappen Diodol'fl. 

dL. 7. Gepräge wieVorher, statt dea Kranzcg der Rf. MopogMimin. \ 

Attisches Tetrad räch mon. London, Berlin u.s. w. Taf. I, 5.*^^^** 
Kollin u. Feuardent; 16.6 Grm. 

3. Gepräge wie vorher. M/, Zuweilen Kranz nnd mehrere 

Monogramme. 

Attisehe Drachme. London n.8.w. 

JBL MW. 

EilliydeiBns 

Naebiblger der Diodotiden oder des Diodot, Zeilfenusse 

Antiochns III. 

A/. 4. Kopf mit Diadem r. BAZIAEfiZ EYOYAHMOY ^ | 

Uerakleti auf d. Felsen sitzend 
1., die Keule auf einen dlin- 
uen, vor ihm stehenden Felsen 
stutzend. (Mkmi Mon(«<rramm. 
Attischer ^tater. Taris, London ^Sammlung Dnpr^). 
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Gewicht 

jH. Ü — 7. Ebenso. Ebenso. Monogramm r. bis- 

weilen unten N. Rückseite 16,4? 
Ton nicht g^iiter Arbeit. 

Attisches Tetradracbmou. London, Berlin. 
4. Ebenso. Monogramm links. 4,01 

nickt |tt( 

Attische Drachme. Berlin u.s.w. 



^.7 — 8. Ebenso, bisweilen der Ebenso, der Herakles stutzt 10,47 

Kopf alt, gefurchtes Gesicht, die Kenle auf's Knie, gute 16,4& 
von schöner Arbeit. Arbeit. Monogramm redits, 

meist ^ 

Attisches Tetradracbmon, nicht sehr selten. Taf. I, 6 n. 7. 

Schone Exemplare mit altem Gesicht in London und bei 
Um. Uoflfmaun in Paris. 

uH. 4. Drachme, ebenso. 4,0» 

Cmwingham. Der Abgitiss eines ähnlichen Stttckes mit dem 
alten Gesicht in Berlin. 
Von den besebriebenen Tetradracbmen giebt es nnz&hlige 
Nachahmungen, zuerst leidlieh und von ziemlich gutem 

Metall, dann aber völlig verwildert, von schlechtem Silber, 
der Kopf lockig, wie die vielleicht den Saka-Skythen an- 
gehörenden sog. iudo-parthischen M. mit Heiter unten 
bei Ueraos] ; um den HeralLles dann eine Umschrilt, welche 
orientalischen Charakteren gleicht. In Berlin 25 Stttek. 

^. 6. Kopf, undeutlich. BASIAEfiZ EYOYAHMOY 

StehenderApoUo nackt, mit 
Strahlenkrone, anf den Bogen 

gestutzt, in d. R. Pfeil. Aehn- 
lich den Seleucidenmttnzen. 

Wilson Ariaua auti<ina Taf II, 1. Wilson führt auch ein 
Fragment mit Steheuder Figur au. 

7 
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6 Ai)üllokopf r. Dieselbe Umschrift. Dreifus« 

blaue'. in der allen baktrischen Dar- 

8tellungen dieses Geräthes 
cbarakteristiscbeD Gestalt 
mit langen Fortsätzen der 
FUsse nach oben. L . Monogr. 

Gewichte der Kupfermünzen gebe ich nicht, da hier 
die Wägungen zu keiner sichern Benennung der Münzen 
zu fuhren scheinen. 

London u. s. w. Kühler (Serapis führt ein antik versilberte» 
Exemplar an. Antike Versilberungen von Kupfermünzen 
habe ich häufig gefunden bei röm. Medaillons, bei klciu- 
asiatischen KaisermUnzen. Auch bei einer baktrischen □ 

des Eukratides. 

yK. 7. Ebenso, reines Kupfer. 

London u. s. \v. 

^.4 — 6. Bärtiger (Herakles- i Dies. Umschrift. Sprengendes 
Kopf r, Pferd r., einmal Monogr. 

A . RRRR. R. RRR 

Demetrius 

Sohn des Euthydemus. König von Indien. 

Ai. Bmstlnld mit Diadem r. BAZIAEQZ AHMHTPlOY lO 

Stehende Pallas mit Lanze, ^'^ 
auf den Schild gestutzt, von 
vorn. L. Monogr., r. oben 
Buchstabe. 

Attisches Tetradrachmon. Cnnningham's Sammlung. 

Ji. S. Brustbild r. mit Elephanten- Dies. Umschrift. Stehender i" 
feil u. Diadem r. ; l>ald ziem- jugendlicherllerakles v. vom "> 
lieh jugendlieh, bald älter, mit Keule nnd Löwenfell in 

der L. ; sich mit Weinlaub 
kränzend. L. Monogr. aus 
P, K. 

Attisches Tetradrachmon. Berlin, London u.s.w. 
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. Oewlcht 

Ai. 4. Ebenso, runder Oej^ensteinpel . (pAP SteheuUer Heraklea. 3 ., 

Attische Drachme, Cimningham. akdltfat 

jR.2, Ebenso, altes Gericht ohne Gegenstempel. AnfderBttck- o,e« 

Seite wechseln zwei Monogramme. 

Attischer Obel. Berlin, London, v. Rauch's Sammlung' u. s.w. 

SVs* Knnder Schild mit Gor- Umschii ft wie vorher. Drei- 
goneion. zack, 1. Monogr. 

Conningham a.s. w. 

JB» 7. Elephantenkopf r. mit Umschrift wie vorher. Cadn- 

' Glocke. cens. L. Monogr. das 

sich so u. älmlich heiEuthy- 
dcmus, rantak'iin und Aga- 
thokles öfter findet. 
London, Cunuingbam. 

6. fittrtigtB Heraklesbmstbihl Dies. Umschrift. Stehende 
mit LOwenfell nm d. Hals, Figor, im JagdUeid, wie Ar- 
' Keule Uber der 1. Schalter, temis, v. Tom, mit Stiefeln, 

Strahlenkrone; mit der R. 

einen Pfeil aus dem Ktfeher 
ziehend, in der L. Bogen. 
K. Monogr. 

Berlin, Cunningham n. s. w. Conningham nennt die Fignr 
Apollo (Strahlenkranz) y aber die Kleidung nnd Bewegang 
ist völlig die der Artemis. Ist die Mttnze (das Pendant 
zu der des Demetrins mit stehendem Apollo bei Wilson, 

Ariana Tat". II. 1 etwa von Euthvdeni 11. V 

fiL 3. Kopf des Königs niitDisr Dieselbe Umschrift. iSitzendc 
dem, Elephantenlell r. Pallas nut Lanze n. Schild 1. 

Conningham. 

E. 4.a BAZIAEOS ANIKH ..uT >^4^1;D Vllty 
TOY ÜHMHTPIOY Brost- m&harajasa aparajitasa deme . . 
bild mit Elephantenfell und Also wftren die letzten Buch- 
Diadem r. Stäben regolär so : ^ Vll 

Geflügelter Blitz. R. Monogr. 
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CQDningfaain. Taf. I, 9. Der Blitz hat genau dieselbe Ge- 
stalt wie der in den Händen des Zeus auf Heüokle« 

Tetradrachmen. 
M. RR. uE. RRR. arianiflch: Unicom. 

EntbjdemoB IL 

Sohn (Mitregent?) doB Demetrius, nur ans den Mflnien 

bekannt. 

^. 8V2. JogendlidieB Brost- BAZIAEfiZ EYOYAHMOY k 
bUd mit Diadem r. Stehender jugendlioher H^ 

raklee von vom wie aof De- 
metrius' Manzen, doch bat tt 
einen Weinlaobluani beieüi 
auf, denandeminder r. Haid 
(ein Kram ftlr den Vater, 6n 
zweite fttr den Sohn?). L 
Monogr., meiat ans P ond IC 

AttiacheaTetradrachmon. Beriin, London o. a. w. Taf. 1, 10. 

^* 5. Attische Drachme, ebenso. i 

Cunniugham's Sammlung. 

jR. RRR. 

Oleiehadtlg mit Eothydemll. (IHmetrioa): Pantaleoa, 
Agathoklea ond Antimachoa Dana. 

Fantaleon. 

jR. 8. Broatbild mit Diadem r. BAZIAEfiZ HANTAAEON . 

TOZ Thronender Zeus 1. mit % 
Scepter. Auf d. R. die drei 
gestaUige Hekate mit Fak- ^ 
kein. L. Monogr. aus I. 
A, O wie vorher bei De- 
metrius , häufig bei £11- 
thydem, Agatbokles. 
AttiaoheaTetradraebmon. Conningham'a Sammlong, uang. 



Itv* 



93 

uü. 0 Jugendlicher Bacchuskopf Dieselbe Umschrift. Panther 
, JjJjJ" mit Epheakranz r. r., den l. Fush ikicIi eiaera 

Weinstock mit Trauben er- 
hebend. L. Monogr. 

^.5 — 6.0 3^1 tAxJÖf Dies, griechische Umschrift. 

»rajine pautalevasa« in Pali- Indischer L5we stehend r. 

Schrift >]. Tanzende Figur 
' mit Pluderhosen von vorn, 

in der erhobenen R. eine 
I Blnme (Bacchantin/). 

Das Thier der Bttckseite dieser Mttnxe wird gewiibnlich 

Ptother genannt. Es ist aber Tersohieden yon dem schiel- 

ohenden Fsnther der runden Mttnzen mit bacchischen 1^- 

pen; es ist der gans natargetren du rgi stellte Indische 

(mäbnenlose) Löwe^), genau wie auf Menanders und 
Azes' Münzen. Ich glaube es ist wie das Pferd bei Hip- 
I postratiis, der Apollo bei Apollodot und die Artemis bei 
Arteniidomsj das redende Wappen des Pantaleon, Utov, 
der Löwe. Also hiemach wttre Pantaleon vor Agathokles 
ansnsetseni idelldcht sein älterer Mitregent (Bnider?). 

jH, Unicum. R. 

Agathokles 

Zeitgenoese (Mitregent, Nachfolger) des Pantaleon. 

1) Erinnemngsmttnzen des Agathokles an sdne Voiglbiger 
auf dem baktrischen Thron. 

JBi 8. ANTiOXOY NIKATO BAZIAEYONTOZ APA 16,62 
POX Kopf d.Antlochas(IL, OOKAEOYZ AIKAIOY 
als des ersten Königs von Blitzender Zons mit Aegis 1. 
Baktrlen?) mit Diadem r. nnten Adler, 1. Kranz, r. 

Monogr. 

Attisches Tetradrachmon wie die folgenden. Gnnningham, 

Unicnm. Taf. II. 

1 ) Die Palt-Au£äcbritt geht von links nftch rechts, uicht rückläuüg wie 
die trlanische. 

2) Leo goofntontii. Brahm, Thlerlsben I, 356. 
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>fl. S. AlOAOTOY ZflTHPOZ Umschrift und Gepräge wie^^ 
Kopf d. Diudot mit Diadem r. vorher, auch das Mouogr. 

Berlin, London, Bartholomaci 11.8. w. sehr selten. Taf. II. 

.Ä. 8. EYOYAHMOY OEOY Umschrift wie vorher. Hera- iv. 
Kopf des Euthydenius mit kle.s auf dem Felsen sitzend 
Diadem r. 1., wicaufEnthydcmns'^IUn- 

zen. K. Monogr. aus I , A, O. 

London, Unicum aus Wigands Sammlung. Taf. II. 

2 Agathokles allein. 

^. S. Brustbild mit Diadem r. BAriAEflZ ArAOOKAE! if. 

OYS Stehender Zeus von i" 
vorn mit Scepter und der 
dreigestaltigen Uecate mit 
Fackeln auf der Ii. L. das 
bei Agathokles u. a. häufige 
Monogr. aus I, A, O. 

Attisches Tetradrachmon. Berlin (aus Wigan s Sammlung) 

U.8.W. Taf. II, 1. 

..#{. 5. Attische Drachme desselben Gepräges. 4.. 

Abgeb. Wilson Ariana Taf. VI. 4. Cunniughams Sammlung. 

-ü. 4. Halbe Drachme [i] det^selbt n Gegräges 

Cuuningham*8 Sammlung. 

(i Brustbild des jugendlichen Dieselbe Umschrift. Panther, 
vcrSaa Glocke um den Hals ?' r., 

(nichi.fi iThyrsus Uber der Schulter, den 1. Fuss nach einem Wein- 
stock erhebend. L. das häu- 
fige Monogr. 

Cunniugham beschreibt ein ähnliches Stück, mit anderem 
Monogr., als reines Kupfer. 

4 Wie vorher, Thyrsus statt des Monogramms? 

mit Nicki I 

( nicht .Ä) Wegen derFarije findet man diese Nickelhaltigeu StUcke 
bisweilen irrig als Silber angeführt. 
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0«wi«b 

4. ^VVTZ «Hinduja PAt:<^>n .Akatluikiü yasa« 
IJJI^^^ 'Hiduja ? samc', König der oder • Akathiikreyusa . (icni- 
(a«i*d. luJier. Baum in einer Art tiv des Namens. Symbol, 
iMham). Umzäunung. Stiipa (Grabhligel) geuanut. 

Taf. 11, 3. Loudüu, Oxlbrd, Conuingham. 

4—7. □ 3^1 IIA9^JL( BAZIAEfiZ APAOOKAEDYS 
»R&jine Agatbnklayasa« in Stehender indiielier LQwe r. 
PäH. Timserfai wie auf Flui- 
taleon*B Münzen. 

Taf. II, 2. Nicht selten, von sehr verschiedener Grösse, 

meist au zwei Seiten aus einem Barren gehauen. 

jR. RR. kaum R. — EinennbestimmteMttnze^.S.D 

Hf, Satyr, 1. fiaaikevg ßaatUiav JTtf . . . rixoi? [ ) . 

Rf, «Pantberu r. arianische Uujschrift, viclkiclit dieser 
Zeit angehörend (.'j, s. Miunnet. \ p. 503. 

Antiiiiatliiis Dens. 

1) ErinnerangsmUDze an Diodot. 

M. b. AlOAOTOY ZaTHPOZ BAZIAEYONTOZ ANTI 1 

Kopf des Diodot mit Dia- MAXOY OEOYi3litzender 
dem r. Zeos u. s. w. 1. Adler, Kranz. 

R. Monogr. aus A und N. 

Attisches Tetradrachmou, iu'zwei euglischeu iSammluugeu. 

2) Antimachns allein. 
.Ä. b. Brustbild des Königs mit BAZIAEÜZ OEOY ANTI i«,.,;, 
" breitem maeedouischeu Uut MAXOY Stehender Posei- 
rechts. don von vom mit Dreizack 

ond Palmzweig. R. Monogr., 
wechflelnd, bisweilen aas 
P ondK. 

Attisches Tetradraebmon. Taf. III, 1 . Berlin, London n. s. w. 

^A. 5. Attische Dcachme desseibeu Gepräges, weehselnde Mono- 
gramme. 

London, Berlin (Fragment) n.s.w. 
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Halbe Draebme desselben Gepräges. 
LoDdou. 




jR. 1. Obel desselbea Gepiltges. Monogr. ans P and K o,» 
Cnnningfaam's Sammlung n. s. w. Abgeb. Wilson Ariana 



Unienm frOber in Cnnningfaam's Sammlang. 
Die Gepräge des Antimaohns feiern einen Seeeieg. Es ist 
gar kein Grand das Easpische Heer als den Seblaaplati 
dieses Sieges sn betraebten (Lassen II' 307); naeb dem 
was wir sonst von diesen Reichen wissen, kann man eher 
an das offne Meer, etwa au der ludusniUndiiUi,', denken. 
Man erinnere sicii dabei des schönen Typus der vier- 
eckigen Kapfennttnzen des Maues and Asees: Poseidon 
aaf einen Flnssgott (Indns?) tretend. 

jR. RR. Uuicum. 



König vou Baktrien und Indien von frühestens 200 bis 
spätestens 150 y. Chr. (Die Hunzen ohne den Titel ju<- 
yaloif lind ^ SUesten. Beim Yerzeichniss so grosser 
• Beiben yerfilbrt man aber prakttseh, wenn man naeb den 
Hetallen nnd T}-pen ordnet.) 

A/. 15. Brustbild mit Helm, auf BAZIAEßZ MErAAOY löc.». 
weichem Stierhorn und Ohr, EYKPATIAOY Die Dios- 



Attisches Zwanzigstaterenstllck, die grösste Goldmünze des 
Altertbums. Unicam in Paris. S. Chabouiüet, Be?. Nom. 

1S67, 3b2. 



XXI, 12. 



JE.b^l%, Elephant r. 



Dies. Umschrift Stehende 
Nike mit Kranz und Zweig 
von vom aaf dem Schiff. 



Eukratides 



und Diadem r. 



kuren zu Pferde mit Lanzen 
und Palni/.wci^'cn , Sternen 
Uber den Hüten, r. spren- 
gend. Unten Monogr. 
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4. 



Attischer Goldstater desselben Gepräges. 
Früher bei iiru. Webster iu Louclon. 



OtwleU 
? 



Dm Gewicht der folgendeii attisehen Tetradraehmen 
ist bei gut erbaltenen Stttcken 16,78— 17, i. 

JR, 7—8. Brustbild mit Diadem BAZIAEfiS EYKPATIAOY 
rechts. Stehender Apoll von vom, in 

der R. Pteil. die L. auf den 
Bogen stutzend. L. Monogr. 

Attiscbes Tetradrachmon. Berlin, London n.s,w. 



A, 4. 



Drachme desselben Geprlges. 
Sanunlnng Abbot. 



A. 8. BroitbUd mit Diadem BAZiAEOX EYKPATlikOY 
rechts. Die Dioskaren wie auf den 

beschriebenen GoldmUnzen. 
Unten Monogr. , bisweilen 
das bei andern Königen httn- 
fige ans P and K 

Attiscbes Tetradrachmon. Berlin, London n.s.w. 



A, 4. 



Drachme desselben GeprSges. 
Berlin, Canningham n.8.w. 



4,u 
4,11 



A. 8. Tetradrachmon desselben Geprfiges (also ohne fic/ailot;), 

doch tiSgt der KOnig den Helm. 
Sehr selten. 

A, 1. Bmstbild mit Helm n.s.w. Dieselbe Inschrift. Die Httte 0,«t 
rechts. der Dioskureu mit Sternen n. 

swei Palmzweige, Monogr. 
unten. 

Attischer Obol. 



A. 1. 



Ebenso, doch Bmstbild mit Diadem. 



0,9» 



Digilized by Google 



9S 



Barbarische Nachabmung dar Obolao: 

jR, 6. Brustbild mit lleliu ßAZIAEQZ EYKPATIAOY 4 
U.S.W, rechts. Die Dioskiirenhüte mit Stor- 

iieii und die Paluizwei^'e, 
uuter den Hüteu Mouogr. 
aus A und H 

iJcrliii Prokesch). Diese .Münze hat zwar rielit"jj:e ^sch^it"t, 
ist al)er im Gef:eiisatz zu den •;utj;earheiteteii >illicrniUuzen 
des Eukratides von rohester, barbarischer Aiisiuliruug:. Es 
ist ofienltar keine Münze des £ukratides selbst, sondern 
von benachbarten Barbaren gepiügt. Das Gewicht hat 
daher keinerlei Werth. 



.ü. S. Brustbikl mit Helm u.s.w. BAZIAEAZ MEPAAGY 
reehts. EYKPATIÜOY Die Dios- 

knien r. wie gewöhnlich. 
Unten Monogr. 

Attisches Tctradrachmuu, nicht selten. 



Ai. 4. Ebenso, Draclmie. 4.: 

4.. 

Berlin, Cnnningham. 



.R. Brustbild 1., bis weit unter Wie vorher, 

die Sehnltem, vom RQcken 
gesehen, naekt, behelmt. 
Mit der erhobenen K. einen 
Speer werfend. 

Attisches Tetradrachmon, sehr selten. 

M. 1. Stehende Nike r., Kranz ..AT., nnten. Die Dioa- o.4% 
in der R. koren rechts sprengend. 

Rechts 8 
Canningham, Unicom. 
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Ov-widlt 

SilbermOnzo mit arianitcber Umtehrift 

Ai.'i. BAZIAEQZ HEFA *Pl^;t3T 'PI-i^'Vu >11Xu 2,23 
AOY EYKPATIAOY mahaiajasa luaiiatakasa evii- 
Beiieimtcs Brustbild r. krätidasaV Die stehenden 

Dioskuren von vom, mit Lan- 
zen. L. grieohiflolieB Monogr. 

Drachme des rednzirten Fusses. General Abbot's Samm-* 
lang. Die einzige MUiize des Eukratides mit arianiscber 

Umschrift. 

Freie barbarische Nachahmung der Eukratidesroünzen l^). 

^.3. . . BIZHE . . . Bnwibildte NANA . . . NANAIN f Ste- 
Eakratides mit Helm, Stier- hender LVwe, r. dariber U 
honi, Ohr n.B.w. reehts. nnd A 

Al»gebUdet bei Wilson, Ariana XXI, 18. 

KopftormiinieR. 

- * a) rein griechiseh. 

JE, 3. ÄpoUokopf r. BAZIAEfiX EYKPATIAOY 

Stehendes Pferd r. 

2 V2. ßrnstbild des Königs mit BAZIAEßZ MErAAOY 
Helm r. EYKPATIAOY Heiter ein 

Dioskur?] r. mit Lanze. 
Beides Uniea. 

JE. 5 n. «. Ebenso. Dies. Umschrift. Die Dios- 

kuren zu Pferd wie gewölm- 
lich. R. unten Monogr. 

Berlin, Cunuingham. 

Eine viereckige Kupfermünze mit Brustbild und 
Speer. Bf. Diosknren und griecbisehe Umschrift, 
welche Thomas und Cnnningham anftlhren und dabei 

1) t und r einander gleich; die früher *ngeiiomaiene QMlalt Sc* t : ^ 
scbeint irrig, wi« da« tradaUM, SitraU^a u. a. w. beweiat. 
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Mionnet 8. MIl. 470 und Köhlers im Serapis abge- 
druckten' Auff<atz anfübrcn , existirt nicht. Es ist eine 
Verwechselung mit der zuerst von Köhler publicirten und 
Dach ihm ganz richtig von Mionnet reprodozirten Tetra* 
drachme mit dem nackten Broatbild. 

^. 2.a BrastbUd mit Diadem BAZIAEQZ EYKPATIAOY 
reehti. Die DioaknienblUe n. Babn- 

zweige. Unten Monogramm 
und 3 

Canningham, Unicom. 

b) mit arianiseher Inschrift der Bnckseite. 

^.Z.a BAZIAEOZ ME >l'*i;ü3<r mftba- 
rAAOY EYKPATIAOY rajasa eTnkriUidasa. Dia 
Brnstbild mit Diadem r. DioskurenhUte und Palm- 

sweige. 

Berlin, Gnnningbam. 

4. 5, ü.D Ebenso, doch beheliiit, Inschrift fast immer mä- 
barajasa, ^ und X Im Felde der KUckseite Monogramme 

und Bachstaben. 

Dies ist die ^'cwiihnlichste MUn/e des Eukratides, von 

sehr verschiedener Grösse, oft von guter Arbeit, oft roh 

und schlecht. Die angebliche S i 1 1) c r in U u z e mit diesen 

Geprägen und Inschriften bei Wilson (vgl. Lassen, Ind. 

Alterthamskonde 321) ist nach Cimoingbam^s anzwei- 

felhafter Beriehtjgiing ein modemer Abgnss einer Kupfer- 

münze. 

Ein mir yoiliegendes schOnes Exemplar dieser Knpfsi^ 
mttnze (JE.h.Q] ist ttberprftgt; ich glanbe aof der 

Rückseite Spuren der arianischen Inschrift des Anti* 

alcidcs: "Vi^HT, aliki von Antialikidasu, zu erkennen. 
Wir besitzen Münzen des Antialcides mit dem Bnistbild 
des blitzenden Zeus, von derselben Grösse. — Schon der 
von Antialcides noch angewendete attische Mttnzfnss der 
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^IbermQnieii (mit rain gri«eliiBeher Sehrifl) imd Bdii 
sp&terer Uebergang zum reducirten Fnss mit arianischer 

Aufschrift der Rückseite beweisen , dass er noch in des 
Eukrutides Zeit hineinreicht. Hier hätten wir nun den 
siehern monumentalen Beweis, dass Antiaicides noch Zeit- 
genosse des ihn ttberprägenden fiulLratides war. 

3. a BACICE . . . uTHP. . Inschrift nnd OeprSge wie 
PATlik BehelmteB Brost- vorher, der Titel mahara- 

bfld r. . jasa erkeiuilmr. 

Berlüi (Fox). Diese Httnze ist etwas verwildert; der 
scheinbare Sotertitel statt fttydXov ist merkwürdig. Ist 
es vielleicht eine Nachprägung aus später Zeit, wo dieser 

Sotertitel ivgl. Menander, Apollodot u.s.w.' gewöhnlich war? 
ist aber auf entstellte Inschriften der Art wenig zu geben. 

4 — 5.a BAZIAEflZ ME Gewöhnliche Inschrift. Nike 
TAAOY EYKPATIAOY mit Kranz nnd Zweig r. 
Brustbild vom Kücken ge- B. nnten Monogr. 
sehen, nackt, behelmt, in 
der K. öpeer. 

Selten. 

4. □ Umschrift wie vorher. Inschrift wie sonst, doch als 

Behelmter Kopf r. zweites Wort noch "Pl^ll^l 

rajadirajasa, König der Kö- 
nige. Nike mit Kranz in der 
K. und Palme in der L., 1. 
L. Monogr. 

Selten, die einzige MUnzemitdem Titel Kadschadi Kadseha. 

4 Vs.D Umschrift nnd Gepräge 1^^ ^Tl AHl-HV Thio- 
wie vorher. ncnde Figur von vorn, etwas 

1., die K. ausstreckend, in 
der L. Zweip: : 1. ein nur im 
Kopf sichtbarer Elephant r. ; 
r. Dioskurenhut .' nnd Mo- 
nogramm. Unten eine zweig- 
artige Verzierung. 
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Taf. III) 4. Die arianiscfae Ümscbrift dieser sehr sel«- 
tenes MOnze Kest OnimingbaiB : Karislye nagara derata, 
d.i. der Gott der Stadt Karisi; das letzte Wort erlLlttrt 
er aber fttr selir zweifelhaft. Auf dem Berliner Exemplar 
sind die sechs ersteu Bucbstaljen völlig deutlich. Der 
fünfte Buchstabe stimmt nicht ganz mit der regulären 
Form des n , aber auch mit keiner andern des arianischen 
Alphabets. Die Figur nennt Cunningham Zeus . doch 
si'lu'iut diese Benennung iwie auch ebenso bei ähnlichen 
Figuren auf MUn/en dus Ili]tpostratU8 keineswegs sieher. 

Die Münze ist als einziges lU'isiüel einer arianiselien 
Aut'sehrift. welche keinen Königsnanicu sundcni den eines 
Odtfcs und einer Stadt [ .' enthält, hiielist niei kwUrdig. wenn 
auch leider noeh nicht sieher zu deuten. — Eine Stadt 
• Karisi " ist sonst unbekannt : vielleicht rein zutallig ist eine 
Nainensgleiehheit ; die "Legenda auren«. eine im Jahrb. 
genuichte Legendensamndung, nennt in der frcsehiebte des 
Apostel Thomas einen vornehmen ludier > Carisius« . 

^^in Exemplar Cunningham's ist auf eine viereckige 
Kupterniünze des Apollodotus ndt stehendem A|)oll 
und Dreifuss geprägt. Unsere Abbildung ist nach Cun- 
ningham und dem Berliner Exemplar gemacht. 
AT, RRRR. M. C. 

Plato 

ephemerer König iu Eukratides' letzter Kegierangszeit, 

165 V. Chr. 

b. Brustbild mit Helm, auf BAZIAEßZ Eni<frANOYZ 16,72 
welchem Stierhoru u. Ohr, RAATßNOZ Helios im 
und Diadem f., nachgeahmt Viergespann von vom, oben 
den Köpfen desEnkratidei. r. Monogr., nuten die seien- 

eidisehe Jahreszahl PMZ, 
147 = 165 T. Chr. 

Atdsches Tetradraohmoo; Taf. IV, 1. Unionm in London. 
Vanx, Nnmism. Chron. N. S. XV, f. 

1) Legend« aurea Jac. a Voragine ««i. Uraeue 1840. p. ST. 
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Gewicbt 

Ttnar^ns 

der epbcmere Usurpator Yon BabyloAien, t62T. Chr., 
prilgt Tetradrachmen, welche denen des Eukratides mit 

behelmtem Kopf und den Dioskaren gleichen, nar statt 
Eakratides' Umschrift: ßaatlkog fieyaXm Tt^tagxov 'S. den 

Catal. der Seienciden des Brit. Museum^s . 
Ai. Unienm, London, ttberprftgtron Demetrius I. TonS>Tien. 

Hellokles 

Solln, Mitregt'ut und Nachfulger des Eukratides. 

], Mit Eukratides und Laodice. 
jR, &. BAXIAEYZ MEFAZ HAIOKAEOYZ KAI AAO 16,?» 
EYKPATIAHZ Brustbihl AIKHS Köpfe des Heliokles 
des Eukratides mit Helm n. seiner Gemahlin Laodiee 
U.S.W, r. (mit Diadem r. L. Monogr., 

wechselnd. 

At^ches Tetra<liarlimon : in en'.^lisehem i:'rivatbe8itZ) 
Luchst selten. Taf. III, 5. 

AI. 4. Dieselben Auftehriflten und GeprSge. 8,ts 

Attieehe Dnieime, bOehst selten. London (aus Wigands 

Sammlung). 

2 Heliokles allein. 

AI. b. Brustbild mit Diadem BAZIAEßZ HAIOKAE 16»«4 
rechts. O/Z AIKAIOY Stehender 

Zeus von vorn mit getilljcel- 
tem Blitz in der K.; m der 
L. Scepter. L. Momogr., 
wechselnd. Bisweilen im 
Abschnitt HF 

AttiteheTetradrachaie. Nicht mehr allsu selten. Dass 
das auf einigen Sttteken erscheinende flF Datum einer 
baktrisehen Aera, von der UnabhMog^eÜserklftrQng* 

um die Mitte des 3. Jahrh. au gereehnet, sei, wird von 

Cnnuingham vermuthet. Bemerkenswerth ist die völlige 
Uebereinstimninng der Ge«italt des Blitzes mit dem auf 
Demetrius' viereckigen Kupfermünzen. 
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JS. 4^5. Drachme desselbeii Gepiiges. 4^,2 

London, Berlin n.s.w. Einige Exemplare haben im 
Abschnitt der Bf, lir, vielleiclit die Jahreszahl der bak- 

trisclien Aera. Das auf Taf. III, 6 nach dem ganz ge- 
nauen Abdruck des Londoner Exemplars abgebildete 
StUek, Jiuf welchem man die .«eleucidische Jahreszahl Pfir 
erkennen wollte, hat ebenfalls nur nr, wie andre Exem- 
plare, gehabt. 

Die Berliner Sammlang besitzt ein mangelhaft erhal- 
tenes flberprftgtes Stück dieses Gepriges. Man sieht 
anf der Vorderseite etwa KAI'AA^'AI, also bOchst wabr- 
seheinlich KAI AA^AiKHZ, auch scheinen Spuen der 
beiden KOpfe erkennbar. Leider kann man aber diese 
Ueberpräguug nicht mit völliger Sicherheit erklären. 

JBi* 7. Behelmtes Brustbild r. Grieehiscbe Umschrift wie t 

vorher. Sitzender Zeas nike- 
phoros I., die L. anf den 
Speer stutzend. 
Attisches Tetradraohmon , Unicom von Cnnningham be- 
schrieben. 

3V2* Drachme desselben Gepräges. t 

Sehr selten. 

^.6>/2. BAZIAEßZ AIKAIOY >A^ArHX »v^l 'Pn'Vy y.4» 
HAIOKAEOYZ Brustbild maharajasa dhramikasa be- 
mit Diadem r. liyakreyasa. Zons mit Blitz 

n. s. w. stehend wie anf den 
zuerst beschriebenen Silber- 
mftnzen. 

TetnUlraehmon des reduzirten Fasses. Taf. IV, 2. Unienm 
in General Abbots Sammlung. 

3. Dasselbe GeprMge, wechselnde Monogramme. 

Bednzirte Drachme. Berlin, London n.s.w ^mmm 
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Oewiebt 

uE. 5.Ü Umschrift und Gepräge Umschrift wie vorher, aber 
ebenso. der Name endet ^1^!, 

kreasa (in der Abbild, aieht 
mao das e niebt). Andre 
Ezempl. mit HeÜyakreBasa 
nad ..kraasa flihit Con- 
ningham an. — Elephaat 1. 
Unten Z 

London n. s. w. Em toh Cvnnini^iam abgebüdetes 
Exemplar ist anf eine MOnse des Strato geprtgt, man 
siebt anf der Ff. dentüeb den Namen : .^It, Strata(8a]. 

5.a Dieselbe Umsebrift. Dies. Umscbrift, doch zeigt 
Elepbant r. die Abbildung Cunningham's 

einen in seinem Text nicht 
bemerkten Fehler der Um- 
schrift: das k (oder kr] 
steht irrig vor dem y , also : 
VlA^'HX Es ist (lies 
aber gewiss nur ein Versehen 
des Stempelschneiders, keine 
neue i' orm. — 2<ebastier r. 
Unten wecbselnde Mono- 
gramme nnd Z 

Sehr selten. 

Barbarisirii Kupfermünzen des Heliokles. 
£s giebt eine grosse Menge barbariscber Knpfermttnten, 
grosse nad Ueine, tfaeils genan die Silbermttnzen mit rein 
grieebiseber Sebrift in den l^pen eopirand, tbeils mit 
einem sonst bei Heliokles soviel leb weiss noeb niebt anf- 
geAmdenen Pferd als Rückseite. Es war ganz verfeUt in 
den barbarisirten, verzerrten und unverständigen Strichen 
der Inschrift neue Königsnamen lesen zu wollen, auch ist 
es ganz grundlos sie Air die ältesten MUnzen der Saka- 
Scytheu zu erklären [s. z.B. Lassen, 11^ 381; Num. 

Cbr. If. S. XIY, 165). leb bescbreibe diese Mttnasorte 

8 
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nicht in jeder mir Torliegenden Variante, weil Detail- 
besehreibungen barbarieirter Manzen die Wineneehaft 
nicht ftrdem, sondern nnr rerwineni). 

JB. 8. Kopf des Heliokles, gani Striche die das ßaadUo^ 
dentlicli, aber roh gearbeitet, 'WamtXiovg Smatov nach- 
mit Diadem, r. ahmen. Stehender Zens wie 

aof den öilbermttnien. 
Berlin, Wilson a.8.w. 

3 — 7. £beu80. Dieselbe verwilderte L'ui- 

schrift, bisweilen das ßaoi- 
Xewg und 6i/.aiov ziemlich 
deutlich. Pferd 1. den Vorder- 
fuss erhebend. 
Berlin, Wilson u.s.w. 

AI. RR. RRR. l^rbarisirte C. 

Agathokleia s. Stratou. 
Amyntas. 

^.6>/2. BAZIAEfiX NIKATO Vl^Al YnO/U 8.s» 

POZ AMYNTOY Be- mahanjasa jayadharafla ^ 
helmtee Bmelbild mit Dia- amitasa. Kämpfende Pallas ' 
dem r. 1. mit Schild n. Blitz, archai- 

stisch gezeichneter Kleidung 
(wie die MUnzen des Antigo- 
nns €k>nata8 r. Macedonien) . 
L. unten Monogr. 

Redoxirtes Tetradrachmon. London, Unicom. 

jR. 4. ünischrift wie vurhcr. Umschrift wie vorher. Thro- 2,27 
Brustbild mit breitem mace- nender Zeus nikephorüs von 
düuischen Hut und Diadem vorn, etwas 1., in der L. 

rechts. öcepter und Paliuzweig. L. 

Monogr. 

Rednzirte Draebme, sehr selten. 

1) Ein« wohl ebmfiUa hieihergehörlge SUbermUoze s. unten bei \rcodee. 
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Ai. 4. Ebenso, aber Brustbild mit Diadem 1., Aegis am 1. Arm, 

Speer in der Ii. 

Keduzirte Drachme, Unicam, Cuuuingliam. 

jM. 4. Ebenso, aber Bnutirild mit Diadem r. 

Redazirte Draehme, eehr selten. 



Ocwiehl 
2,1 



2,% 



Umschrift wie vorher. Ste- 
hende Pallas 1.. die L. er- 
hebend, im r. Arm Schild 
und Lanze. L. Monogr. 



Ebenso. 



.rf3fc\5.D Umschrift wie vorher. Bär- 
tiges HrusthiUl mit Tiara r., 
Scepter Uber der 1. Schulter. 
Es scheint nicht der Knpf 
des Königs, wie schon der 
Bart beweist, eher ein Gütter- 
kupf (8. d. folgende MUnze). 

5.a Umschrift wie vorher. 
Bftrtiger Kopf (so nach der 
Besehreibmig Cnnningham's 
und mit Vergleiohnng der 
ganz ähnlichen Httnse des 
Hermaens) r., offenbar mit 
Strahlenkrone, wie Helios. 
Auch dieser Kopf ist nicht 
der König, sondern wie ich 
glaube der Kopf de^enigen 
(indischen.') Gottes, welcher 
in ganzer Figur mit dem- 
selben Kopfputz anter dem 
Namen O AAO bei K a n e r k u 
erscheint s. unten), wie man 
gemeint hat der Windgott. 

jR» ^E* RRR. 



Antialcides 

Zeitgenosse des Eukratides, um 150 v. Chr. (letzte Kegie- 
rangszeit desselben], und des Ly sias, vielleicht des letz- 
teren Mitregent. 

(Vermnthliehe Ueberprilgnng einer ^.a des Antialddes 
darch Ealuratides s. oben bei Enlcratides.) . 

8* 
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Ai, 9. Brustbild mit Diadem BAZIAEßZ NIKE^POY ki 
rechts. ANTIAAKIAOY Thronen-»«* 

der Zeus nikephoros mit 
Seepter von vorn, etwas l: 
links Vorderthcil eines Ele- 
phanten, den Rüssel nach d. 
Kranz der Nike erhebeid. 
R. Monogr. 

Attisches Tetradrachmon. Bast India Museum, Unicom. 

JR, 4Va . Brustbild mit maeedon. Ebenso, doch der Elephaiit 1. 

Hut u. Diadem r. hält den Kranz der Nike 

empor. Umschrift u. Mono- 
gramm etwas anders gestellt. 

Attische Drachme — was schon die rein griechische 

Schrift Bowie die Gr^tose bewetot — s. Mionuet, S. YUl, 

csb. B«vil. 



Reduzirte Drachmen. 

A 3Va. BAZIAEÜZ NIKH >l^fHn"11 V'I^Al >l^>y 
^OPOY ANTIAAKIAOY (aoch \ als erster Namen»- ; 
Brustbild mit Diadem, oder baohBtabe; bisweilen aaoh ; 
noeh mit Helm, oder mace- ohne Dehunngsininkte) nMr it 
donischem Hut r. harajasa jayadharasa atia- 

likidasa und antialikidasa. 
Zeus nikephoros wie vorher, 
nebst Monogr. : der Elephant 
halb, bald 1. mit Kranz, bald 
r. ohne Kranz. 

Wichtig ist folgende Varietät: 

M. 31/2« Brostbild mit Diadem. Zons ohne Nike, mitKram- 

Der Elephant in ganzer Fi- 
gur klein 1., nach oben, wie 
sohwebend. 

Diese Vaiietit Unienm in London, die übrigen nieht seifen- 
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6 — 6Vj- Umschrift wie vor- Umschrift wie vorher. Die 
her. Brustbild des Zeus mit Hüte der Dioskuren mit Ster- 
Gewand, kurzem Haar, r. — neu, dazwischen zwei Palm- 
Blitz in der H. zweige. K. unten Monogr. 

Cunniugham, Rollin und Feuardent. 

-JS. 5 — ö\'2.a Ebenso, aber von Ebenso, Monogr. 1. oben, 
schöner Arbeit, langes Haar, 
Diadem. 

Berlin; ein vorzügliches Exemplar in Hm. GUterbocks 

Sammlung iu Berlin. 

5.D Ebenso, kurzes Haar, Monogr. unten. 

Cunningham. Berlin. 

uE. 5.D Ebenso, ohne Arm, der Blitz Uber der 1. Schulter. 
Nicht selten. Auf einem von Cunningham abgebildeten 
Exemplar steht : mahajarasa statt mabarajasa, ein Stempel- 
fehler. 

Ji. attisch RRRR, reduzirt kaum R. uE. kaum R. 



Die Kupfermünze des Lysias mit Antialcides' arianischem 
Namen auf der Bf. s. unter Lysias. 



Antiniachus Nicephorus. 

Man nimmt vielleicht mit Recht an, dass dieser immer nach 
dem rcduzirten Fuss prägende Antiniachus der zweite 
dieses Namens und von dem Antiniachus Dens, Aga- 
thokles' Zeit, zu unterscheiden sei. 

AI. 3' 2. BAZIAEfiZ NIKH VSu'n^ "PI^Al *?l^Xy 2,4« 

<J>OPOY ANTIMAXOY mähärajasa jayadharasa an- 'i,*^ 

Nike stehend 1., in der R. timäklmsa. Der König, mit " » 

Palmzweig, intl. L. Taenie. Hut und Diadem zu Pferde, 
L. Monogr., wechselnd. r. sprengend. 

Reduzirte Drachme, nicht selten. 
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JE, 5. □ DfoMlbe Umachrift. Aegis Dies. Umflohrift olme Punkte 
mit Hedosenkopf, von Tora, im Titel. Kraus 1. Palm- 
mit sechs Spitzen. zweig. Unten Monogr. 

Sehr selten, 
vfl« kaum R* ^» RRR. 

Apollodotus 

Zeit^'enoBse des Eukratides (letzte Zeit desselben;, nach 
165 V. Chr., Ueberpräguiig einer Kupfermünze des Apol- 
lodüt durch Eukratides s. oben, die letzte ! □ des 
Eukratides. Die MUuzeu des Apollodot mit dem Kopf und 
. meist den Titeln Soter nnd Philopator sind so roh, auch 
yon schlechtem Metall, dass man &st an einen zweiten 
Apollodot denken konnte nnd gedacht hat, wofhranch 
der Name Philopator passen wllide. 
jtL 7. BAZIAEfiS METAAOY VlSHM *P*111 'Pl^'Vu 
ZfiTHPOS KAI ^lAOnA in schlechten Formen; ma^ 
TOPOS AnOAAOAOTOY hangasa tradatasa Apalada- 
Bmsthild mit Diadem r. tasa^}. Archaische Pallas, 

Blitz schleudernd mit Schild, 
1. L. nndr. Monogramm, das 
rechts stehende ans ariani- 
sehen Buc-hHtaben. 

Bedozirtes Teiradrachmon von ungewöhnlich hohem Ge- 
wicht. Aensserst selten. 

jR, 3Vs> Ebenso, meist von ganz rober Fabrik, ohne ntyahm. %i% 

L. Monogr. 

Bednzirte Drachme, jetzt nicht mehr selten. 



JS. 3 Vs* £henso, aber nur ßaaiUtag Ebenso : r onogr . , 1 . aria- 3,3« 
awt^(^ jinolkoduTov, nischer Bachstabe. 



Ca». 



A. 3. Umschrift ebenso, Elephant Umschrift ebenso, doch der a,«o 
r. den 1. Vorderfasi erhebend. Titel tradatasa vor d. Namen. 

Auch steht rnfthingasa. 

Zebn-Stier r. 4en 1. Vorder- 
fass erhebend. 

i) Da» d l4t beidemtl die Form im Tiiil, im Namen diese 
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Selten. Reduzirte Drachme von auffallend niedrigem Ge- 
wicht. Da8 Beriiner Exemplar ist aber am Kande etwas 
abgefeilt. 

M. 4.D Ebenso. Unten Buch- Ebenso. Bisweilen Dehnnngs- 2,4i 
Stäben oder Monogr. punkte im IMtel : mahrirajasa. 2,43 

Zebu r. Unten häufig Buch- 
staben oder Monogr. 

Kednzirte Drachme. Sehr hilufig. Taf. IV^, 4. 



U.I.W. 



^-E. H. Dieselbe Umschrift. Apollo 
mit Gewand, r. stehend, mit 
der K. nach links den Pfeil 
haltend und mit der L. die 
Spitze prüfend ; so scheint es 
nach d. Berliner Exemplaren. 

-A'. 6.D Aehnlich, doch hält Apoll 
den rfeil mit den beiden Hän- 
den nach unten. Ohne Mono- 
gramm. « 

G. □ Aehnlich, doch hält Apollo 
den Pfeil 1 , r. den Bogen. 

3 — ü.D Aehnlich, doch der 
Nume vor dem Titel. Apollo 
nackt, bekränzt, 1. den Pfeil, 
die K. auf d. Bogen stutzend. 



Umschrift ebenso, ohne 
Punkte. Dreifuss: r. und I. 
ein arianischer Buchstabe. 



Ebenso r. Monogr. 



Ebenso. 



Ebenso, doch der Name vor 
dem Titel. 



Sehr häufig. 



Ich glaube nicht, dass Gewichtsunter- 
schiede bei diesen Münzen irgend einen Werth haben, es 
ist Scheidemünze wie so häufig im Alterthuin, auch bei 
Enkratidefi' Kupfermünzen, die ebenfalls sehr im Gewicht 

variiren. 



^£ 4, □ Aehnlich, rohe Arbeit. Apoll stützt den Pfeil r. und 

den Bogen 1. auf. 
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4Vs-a DiMelbe Umsohrift, doch Titel vor den Naiimii aif 
beiden Seiten. Apoll eilsend r., Bogen in der B. ?or- 

streekend. 

^.5.aBASIAEaZSfiTHP0Z Umachrift wie Torher. Titel 
KAI ^lAOriATOPOS yor demNamen; r.Monogr. 
AnOAAOAOTOY ApoU 

stehend r., die Pfeilspitze 
prüfend, wie oben ; r. lehnt 
an ihm . der Bogen. 

Beilin n. a. Samml. 

2V2.Ü Umschrift verlöscht. Umschrift ebenso. Kranz- 
Apoll stehend, r. sich auf artig dargestelltes Diadem, 
den Pfeil stutzend. 

Sehr selten. 

2^2 . □ Zebttstier r. Dreifass. 

Ob diese von Cnnningbam dem Apollodot angeschrie- 
bene Mttnze ilim wirklich gehört, bleibt sweifelhaft, da die 
Umschrift beider Seiten nicht mefir vorhanden ist. 

Ein JE.a Apollodot von Azes liberprägt s. nnten bei Aaes. 

(Berliner Sammlang.) 

Apollophanes. 

^.3. BAZlAEfiZ zaTHPOZ *PM«HM Vlll Ii 
AflOAAO^ANOY ( sie ) in schlechten Formen ; mahs- 
Bmstbild mit Helm n. s. w. ngasa tradatasa apnlaphs- 
rechts. nasa oder nach Canninghan^ 

Text: apuluphanasa. Fallss 
blitzschleudemd wie ge- 
wöhnlich 1. — R. Monogr., 
1. arianisoher Bachstabe. 
Bednzirte Drachme. ~ Bohe Arbeit, London n.a. Samml. 

jR. RR RR. 
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Archebius.. 

A. 6»A. BAZIAEÜS: VA^^^I >1JA1 "VhWi Vll^y 9«4S 
AIKAIOY NIKH<|>OPOY mähSrajasa dhramikasa 
APXEBIOY Brustbild mit jayndharasa arkhebiyasa. — 
Diadem r. Im Namen ist rkhe ein Mo- 

nogramm, das Cunningham 
so in seiner ScUrifttsifel giebt: 
^ . Die Abbildnnfren zeigen 
CS 80 \\ie ich es zeichne, das 
vorzligliciie lierliuer Exem- 
plar nur so : *4 . Zeus ste- 
hend v. vorn, bekränzt, Iialb 
bekleidet, in der erhobenen 
R. Blitz, in der L. Soepter; 
1. Monogr. 

Redosfartee TetmdnehnMm. Beriin (Gstbrie), ConniiglMm. 
JR. 3 Vi* Drachme, ebenso. 

Ai. 7. Tetradiachme, ebenso, doch behelmtes Brustbild. 9,&» 
M. 3Vs • Draehmer ebenso. 

Ai. ö'/a- Tetradrachme, ebenso, doch Brustbild mit Aegis uud 9,»» 
Helm 1., mit dem r. Arm den äpeer schleudernd. 

ä'/j. Drachme, ebenso. 

Alle diese äilbermllnzen kennt Conningham nnr in 
je dnem oder zwei £xemplaren. 

.^.6. Umschrift ebenso. Nike mit Umschrift ebenso. Eule von 
Kranz und Palme 1. vom, r. Mouogr. 

.zB. 5 □ Umschrift ebenso. Bär- Umschrift ebenso ; die Dios- 

tigcs Brustbild des Zeus (ge- kureuhUte, mit Sternen, da- 

wiss nicht des Königs r., zwischen zwei l'almzweige, 
mit Diadem: Scepter Uber r. Monogr. 

der 1. Öchulter. 
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6.D Umschrift ebenso. Ele- Ebenso, Monogr. unten, 
phant r., den 1. Vorderfuss 
hebend. 

Alle diese Kupfermünzen nur in wenigen Exemplaren bekannt. 

Artemidorus. 

/R. 6'/2. BAZIAEflr ANIKH V^^H'^n *P"lxm hl ^Pl^Xy ^,j> 
TOY APTEMIAßPOY maharajjisa apadihatasa hä- 
Brustbiid mit Diadem r. tasaV) artemidorasa. Sonach 

Cunningham; seine Abbil- 
dungen geben aber eher: 
atimidorasa: 1 als zweiter 
Buchstabe. Schicssende Ar- 
temis 1. (redendes Wappen;. 
Monogramm. 

ReduzirtesTetradrachmon. Unicum in Cunningham's Samm- 
lung. — Von ganz rohem Stjl, ebenso die folgenden. 

^M. 3. Drachme, ebeuso ohne Punkte und mit behelmtem Kopf. 2,i: 

.Ü. 3. Wie das Tetradrachmon. Umschrift ebenso. Nike mit 

Kranz und Palme r. ; Mono- 
gramm r. 

Beide Drachmen Unica in Cunningham's Sammlung. 

^i'. 5.D Dieselbe Umschrift. Ste- Dieselbe Umschrift; Punkt 

hende Artemis von vorn, den am m des Titels. Zebustier 

Pfeil aus dem Köcher zie- r. Unten Buchstabe und Mo- 
hend, in der L. Bogen. nogramm. 

Sehr selten. 

Ai. RRRR. .i;. RRR. 

Diomedes. 

.ft. 3. BAZIAEßZ MTHPOZ VS'^A* 'PH'a >1"}XU 
AlOMHAOY ikustbild mit inaharajasa tradatasa diya- 
Helm U.8. w. r. medasa. Die stehenden Dios- 

kureu mit Lanzen, von vom; 
r. Monogr. 
Unicum, Englische Privatsammlung. 
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Ebenso, Diadem. 
ConniDgliatn. 



Gewicht 



Ebenso. Dies. Um schritt. Die Dios- 

kiiren mit Palmen. Speeren 
und Sternen zu Pferd, rechts 
s])rengend. I nten Monogr. 
Rednzirte Drachme. Unedirt, Berlin Guthrie Taf. IV, 3. 

4' >.□ Dieselbe UmBchrift. Dies. Umschrift. Zebustier 
StehemleDioskarenmitLBn« r. Unten Z und Monogr. 
zen von vorn. 

Berlin n. a. Samml. 

^H. RR. 

DioDyBinfl. 

Jt 3. BAZIAEflZ ZfiTHPOZ >A^0^ VNltu 
AlONYZIOY BruBtbUd in aeblechten spllten Bneb- 
mit Diadem r. Stäben: maharajasa trada- 

tasa dianisiyasa, oder, naeh 
Cunningham , diunisiyasa, 
also der zweite Buchstahe 
dof! Namens so : 0 . Blitz- 
sciileudernde arehaisirende 
Pallas mit Schild 1. ; r. Mo- 
nogramm. 

Keduzirte Drachme RR RR. In englischen Sammlungen. 
— In der Alphabettafel Cunningham's steht : Di\ anisiasa, 
der zweite Buchstabe also A, ya. Dies ist nach Cun- 
ningham's Text und Abbildungen aber offenbar irrig. 



etwu 



2»M 



Kpander. 



jH, 3. BAZilAEHZ NiKH<t>0 
POY EnANAPOY Brust- 
bild mit Diadem r. 



Rednzirte Drachme. 



Vahf Vmxu 

maharajasa jayadharasa 
ejfadrasa; so Cunningham's 
Alphabettafel; sein Text hat: 
Epandrasa. Blitzende Pallas 
1. : r. Monogr. 
Uuicum, Cunuiugham. 



halt 
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5Vi* □ Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift, der vor- 
Nike mit Kranz a. Palme r. letzte Bachstabe des Ueriiner 

Exemplars so : ^ dr . f ) : 
auf Cunningham's Abbildung 
daliinter Punkt, also wohl 
Epadrasa. Zebustier, r. Mo- 
nogramm. 

Berlin a. a. Samml. 
Ai. Unic. uE. RR. 

Hermaeiis. 

6V,. BAZIAEflZ ZflTH >AuTt V^in. >V\y\> 9,9t 
POZ EPMAIOY Brust- m&hfirajasa tradatasa bera- 9.S3 
bild mit Diadem r. mayasa (hermayasa nach tou- 

Cnnniugliam'g Text). Zena,^*"^ 
bekrinzt, fronend Ton Tom, 
mit ausgestreckter R. Im 1. 
Arm Seepter; 1. wechselndes 
Monogr. 

Redaziites Tetradrachmon. Berlin, Conningbam n. a. Samml. 

M. 3. Drachme desselben Ge^riges, die Pankte bei diesen und 2,42 
den folgenden Httnzen fehlen oft. 



ÄL. %*f2. Ebenso, aber behelmter Kopf. 9,»i 

Bedozirte Tetradrachme von ungewöhnlich hohem Ge- 
wicht. Unioum in Cunningham's Samml. 

jH. 3. Driu'liine desselben Gepräges. 2,0« 

BfliaitaBff 

Cunningham's Samml. Unicum. 

^.3. Dieselbe Umschrift, der Umschrift und Gepräge wie 
König zu Pferd, r. sprengend. vorher, r. Monogr. 

Keduzirte Drachme, Unicum, Cunningbtfm's 8amml. 

JB. 2, □ Der KOnig zu Pferd, mit . . MAIOY im Feld. 
Lanze, r. sprengend. 

Unicom, Conningham's Samml. Die einzige Mttnze mit 

r^ griechischer Anftchrift. 
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JE, 5. □ BAZIACttS SfiTH 
POS EPHAIOY Birtigei 
BniBtbild mit Strahlenkrane 
r. Otttterkopf , tiober niclit 
der Kteig. 8. oben bei 
AmyntM. 



Arianisehe Umeohrift wie 
oben. Pferd r., den 1. Ver^ 
derfves bebend. 



5.D El>en8o, der Kopf mit Ebenso, 
einer Art Tiara. S. oben 
bei Amyntas. 

Beide Mttnzen sehr selten. 

4 — 6. Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umscbrift. Zenswie 
Brustbild von altem Aus- auf den SilbennUnzen. thro- 
druck, oft sehr roh, die Buch- nend. Monogr. 1., r. ariani- 
Stäben scblecbt, oftO statt O. scher Bacbstabe, wecbsehid. 

Sehr häufig. 

^.4. Ebenso, jugendlich ; roh u. Ebenso, man sieht deutlich 
sehlecht. Umschrift nicht wie den Namen : heramayasa und 
sonst so: Titel i^^'^^^s^Name: Anfang des Titels maharu- 

» sondern kreisturuiig: jasa; 1. und r. griechisches 

..HPDZ ZPHAID. also Monogramm. 
ototiQng 'EQfiaini , verderbt. 

Berlin. Aehnliche Münzen tragen auf der Vorderseite 
nach Wilson und Cuuningham die verderbte Umschrift der 
Osten besehriebenen: ZTHPDZ ZY EPMAIQY. Die 
Rllekseite hat naeh Cnnningham den Titel mahatasa statt 
tradatasa. Unser Exemplar hat gana beetimmt nieht das 
- fthr jene wabrsehelnHeli Ton Kadphiies geprägten, hier 
folgenden Münzen cliarakteristische : atr^qog av tQftaiov, 
sondern, zwar in schlechten und fehlerhatten Buchstaben, 
aber ganz sicher [awjtr^Qog EQftaiov. Das zweite Wort 
des Titele nieht erhalten. 



Den Uebergang der regulären Münzen des llermaeus 
zu denen mit ov iQftaiov bildet folgende: 
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M. 3. Die fehlerhafte UmBchrift mahäräjasa rajaräjasa ma- 
wn^og av tQfiOiov. Brost- hataaa her(a}iiiaya8a oder 
bild wie vorher. mahAr&ya rayadirayaea etc. 

Nilce 1. mit Kranz u. Patme. 
B. griechischeB Monogr. 
Ganiiingham*0 Samml., selten. 



Hier folgen die Manzen des sogenannten Sy-Hermaens 
mit deijenigen arianischen Umschrift, welche sich genau 
ebenso anf den Mttnzen des Kadphizes (Kadphises I.) 

findet; nach Cunttiu<;hani'8 Abbildungen: 

*?;-Hui >tOAST> »>.Hy>i; 
nach Berl. £xx. : ebenso j D sonst ebenso; 

also : • d {hi m dhr 8 g vu? ) n sh ku s • k 1 Ju ka 

dh ruf 

Ki^nU kasasa knshana yavo-(rn?)gasa dbr(dh^amathidasa 

Die Bedeutung dieser Inschrift ist mich Lasseir.s auf 
die wohl unzweifelhaften Lesungen gestliutcr Deutung: 

knjnla: Name des K(inigs oder der Dynastie. 

knshana : Volksname des Stanmies der Jnettdii, 
welchem der KOnig Kadphizes an- 
geblich angehörte. 

dhramathidasa: standhaft im Gesets, was anf Bnddhis- 

mns denten soll; dharma heisst 
Beligion. 

Das Übrige ist unverstftndlich; zu Tcrgleichen sind die 
linten beschriebenen von mir aufgefundenen Mttnzen mit 

Kamecl und Zebu und der Umschrift : niaharajasa niaha- 
tasa kashanasa kuvala . . . >. unten hinter Zeionises.. 

Die Münzen sijid wie man mit Hecht annimmt, unter 
Kadphizes (I.) als dem Nachfolger des üermaeus geprägt, 



t) Wo die In-i'hrift bi'zinnt. itt iiiüiicher. Sic scheint mit dhsiniihi'ltf» 
ifchU unteo Anzufangen. Auf eiuem Berliner KxempUr »Übt: dh«ai«thiM. 
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und zwar werden es die ersten sein . welche er schlug, 
nachher hat er statt der zuerst beibehaltenen verderbten 
griechischen Umschrift des Vorgän^iers seine eigene grie- 
chisch-barbarische auf die Münzen gesetzt; diese letzteren 
s. nuten bei Kadphizes. — Die T^en sind: 

JE. 4—6. BAZIAEfiZ ZTH Umschrift wie augegci)cu. 

PDZ XY EPMAIDY oder Stehender Herakles v. vorn, 

noch verwilderter : tnr^qg mit Diadem, die R. anf die 

n.t.w. Brustbild mit Dia- Kmde sttttamd, Uber dem 
dem r. 1. Arm LOwenfell. 

Sehr gewöhnlich. 
Ai. kaum R. C. 



Mermaeus und Calliope. 
^ 3. BAZIAEflZ AhArH"h >Au1X V^ll l'l'Vu 2.33 
ZilTHPOZ EPMAIOY maharajusa tradatasa hera-„,^;i[Ui 

KAI KAAAIORHZ mavasa kaliyapava. Der '2,33 

Brustbilder d. Königs und König behelmt zu Pferde nicht 
der Königin mit Diadem r. r. sprengend; r. Monogr. konuBe« 

Bedozirte Drachme; scheint nicht sehr selten. In Berlin 

viele Exemplare. 

Hippostratns. 

jR,Vl^i, BAZIAEflZ ZßTH "Pl^hX Vl'TVu 9,5» 

PDS innD2:TPATDY maharajasa tratlatasa hipa- 
Brustbild mit Diadem r. stratasa'). Stehende Tyche «.i.w 

oder Pronoia 1., die Ii. er- 
hoben, im 1. Arm FUllhoni; 
l. Mouogr. , r. arianischcr 
Buchstabe. 

Bednzirtes Tetradrachmon. Berlin u.s.w. 

A, 3. Ebenso, Drachme. 2,» 

Cnnningham's Samml. 



1) Die ABBttksikg S. 49 (311) Ob« dts Mr IM ta ttnlekM. 
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8. Umbm, Mater ßaaüdmq DiomIIm Umaehiift, aber 9^,, 
nooh HErAAOY. hinter dem trad«laM noeh «.«.w. 

Vl^l V^l/U, aveh 

ohne den Punkt; mahatasa 
jayantasa*}, enteres Work 

= iii'/dXov; das zweite: »der 
Biegreiche , ist nicht in der 
griechißchen Lmschrift ent- 
halten. Der König zu Pferd 
r. sprengend, unten Monogr. 
Im Felde bisweilen kleine 
arianische HuchstabeD. 

Berlin, u.s. w. Öcbeiut nicht sehr selten. 

JL. 8. Ebenso, ohne /ayotlov nnd mahatasa. 9,s 

RedmirteB Tetradraehmon, Cnnningham^s Samml. 

A. 3. Ebenso, Drachme. 2,»» 

jR, 8. Ebenso, Tetradraohme, mit fitydlov and mahatasa, der 9,ss 
König in Pferd, in rahiger Stellung. Honogiamm nnd 

arianiseher Baobstabe. 
Wie die Drachme in Conningham^s Samml. 

^±i. ü.Q Einfache Umschrift nur Umschrift wie die erste be- 
awjil^os. Triton mit zwei schriebene Mttnze. L. Mono- 
Fisohschwänzen von Torn, gramm, r. arianiseherBoeb- 
r. Delphin anf der Hand, ttabe. WeihUehe FSgwr mit 
im 1. Arm Bnder. Manerkrane (?}, im I. Am 

Zweig, die B. eihebead. 
Sehr selten. Onnningham's Samml., Bollin n. Fenardent. 

^\ 5. □ Dieselbe l mschrift. Apollo Dieselbe Umschrift. Drei- 
bekleidct, r. in beiden Uän- fuss; 1. Monogr., r. uriani- 
dcn den Pfeil. ncher Buchstahe. 

Nachahmung des ApoUodot. 
7. mnd, ebenao. 

i ) So liett Cuniiinghani das letzte Würt. Man würde «bcr nach den 
Abbildungen and OrigiiuleD JayäUM oder Jay4t«s« leeeo. 
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8. □ Dieadbe Umeebiift. Thro- Dieselbe UiMehrift« doch vor 

Dende Figur von vorn, etwas dem Namen nodi »jayantMa«, 

1., behelmt (?) mit Nimbus in das y deutlich so : ,A (yät). 

der ausgestreckten R. Kranz Stehendes Pferd, den Vorder- 

mit Taeuienf?}. im 1. Arm fuss erhebend, 1.; 1. Monogr. 

Scepter. Man nennt die Fij,^iir DasGepräge ist ein redendes 
ZeaS) CS scheint aber eher Wappen, Sf/r/iog. 

Pallas zu sein. 

Berlin, ans Fox' Sammlong. 
ft.D Ebenso. 
^A. RR. 



Lysias 

(Mitregent f) des Antialddes, am 150 v. Chr. 

JR, 8. BAZIAEfiZ ANIKH yh'r>rHl*1a/»*lhn *P11Xy 2,47 
TOY AYZIOY Bmstbild mfthanjasa apadihatasaüsi- 
mit Elepha&tenfell n. Dia- kasa, auf aäderen Ezem- 
dem r. plaren der Torletste Bneh- 

slabe 1, a, also Lisiasa. 
Herakles sieh krinzend wie 
auf den Münzen des Deme- 
trios, in der L. noch Palm- 
zweig; 1. Monogr. 

Berlin n. a. Samml. 

^ü. 3. Ebenso, behelmt und »lisikasa«. 2,s» 

Conningham. 

-Ä. 3. Ebenso, nur iJiudcm. Ebenso, doch Debnungs- '2, 12 

punkte: mahärajasa, apadi- ^^«^ 
hAtasa, der Name vOliig 
deattieh »lisikis»«, >i, ki, 
Torletster Buchstabe; 1. Mo- 
nogramm, r. Z 

Berlin, nnedirt Taf. IV, 6. Merkwttidig wegen der wohl 
fehlerhaften SehieilHuig des Namens. 

9 
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5. □ Dieselbe Umschrift Brust- Dieselbe Umschrift, doch 
bild des bärtigen Herakles r., lisikasa. Eiephant r. UnteD 
Uber der 1. öchulter Keule. Monogr-, zuweilen noch Z. 

Nicht sehr selten. 

^i?. Rund, ebenso. 

vA. RR. JH. R. 



Lysias und Antiaicide». 

GemeiuschaftsmUnze oder Priigefehler? 



Ebenso. 



jE. Unicum. 



Umschrift des Antialcides 
(s. oben] maharajasa jaya- 
dharasa Atialikidasa. Die 
DioskurenhUte mit Sternen, 
dazwischen zwei Palm- 
zweige, unten Monogramm 
und Z. 

Oxford. 



Menander. 

jR. 6. BAZIAEnZ ZflTHPOZ "P^l^ V")!^ 'Pn'Vu 
MENANAPOY Brustbild (so ist Menanders Umschrift 
mit Diadem r. immer, ausser bei einigen 

Kupfermünzen ; bisweilen 
Punkt hinter dem vorletzten, 
den beiden ersten, und dem 
ersten Buchstaben des zwei- 
ten Wortes] maharajasa tra- 
datasa menandrasa (das »nan« 
mUsste also regulär so sein : 
Blitzschleudernde archa- 
isirende Pallas mit Schild 1.; 
1. Monogr. 

Keduzirtes Tetradrachmon. Sehr selten. 



Oewtehl der 



jH.. 3. Ebenso, Drachme. Sehr häutig, bisweilen der Kopf von %\^ 
altem Ausdruck. Monogramme und Buchstaben auf der ^'{3 

BUckseite. 



tt. %. f. 



^ Google 
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Ai* 6. Ebeoflo, TetartdrachiDon; behelmtM Brottbild. 9,4, 

Selten, Berlin n. a. Samml. 

jA. 3. Drachmef ebenso. 

Sehr hinflg. 

/H. ti. Tetnulraehmon, Brustbild 1. mit AegiB, tpeerwerfend. 

Sehr selten. 

jR, 3. Ebenso, Drachme; die Pullas zaweileu r., den iScbild 

nach unteu. 

Sehr häufig. 

iA. 3. Ebenso, behelmt. 

jR, 3. Dieselbe Umschrift. Bmst- Dieselbe Umschrift. Enlevon 341 
bild der Pallas mit langem Tom, etwas r.; r. Monogr. ^ 
Haar r. 

Sehr selten. Berlin n. a. Samml. Ein Exemplar nach Cnn- 
ningham im Tempel von M&rthind in Kaschmir geftinden. 

7*/3- □ Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift. Sprin- 
Pallaskopf mit langem Haar gendes Pferd r. Unten Mo- 
rechts. nogramm. 
London n. a. Samml. 

5.0 Ebeuso. Dieselbe Umschrift. Pallas 

wie aufdeuSilbermUuzeu 1.; 
1. MoDugr. 

Berlin, Cnnningham. 

JE, 5.a Ebenso. Dieselbe Umschrift. Kunder 

Schild mit Schuppen u. Gor- 
goneiou mit der Aegis be- 
deckt, wie der Schild der 
kämpfenden Pallas auf deu 
SilbermUnzen deutlich zeigt ; 
1. Monogr. 
Berlin u. a. Samml. 

9» 
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JS.b.D Ebeiwo. Dietelb« Umschrift. Stehende 

Enle von vom, etwas r.; 
r. MoDOgr. 

Conningham u. a. Samml. 

^. '6 — 572. □ Ebenso. Dieselbe Umschrift. Nike mit 

Kranz und Puluie r. 

Scheint häufig. Berlin ^Guthrie) 7 Exemplare von verschie- 
dener Grösse. 

jE,6% Dieselbe Umschrift. Be- Dieselbe Umschrift. Delphin 
kränzte r jugcDdlicher Kopf rechts. Unten zwei Monogr. 
r., offenbar nicht der König, 
sondern ein Idealkopf mit 
fliegendem Haar. Vielleicht 
ein Flnssgott? 

Bast India Mnsenra. 

uE. b — 6.n Dieselbe Umschrift. Dicsell)c Umschrift. Pallas 

Brustbild des Königs mit mit Blitz u. Aegis hier nicht 
Diadem und Aegis 1., mit jSchildj r.; r. Monogr. 
dem r. Arm speerwerfend. 

Berlin, Conningham Q.S.W. 

jE, 6.0 Dieselbe Umschrift, doch Dieselbe Umschrift. Stier- 
der Käme vor octff^fos. Ka- köpf von ?om; 1. O, r. 
med mit zwei Höekem 1. Monogr. 

Unienmi Sammlung der Asiat. Soe. 

j£. 5. □ Diesclljc Umschrift, aber Dieselbe Umschrift. Drei- 
wie gewöhnlich gcHtellt. fuss; 1. Monogr. 

Stierkopf von vorn. 

London u. a. Samml. 

3.D Dieselbe Umschrift. Ele- Dieselbe Umschrift. Treib- 
pbant L stachelderElephautenfttbrer 

mit einem Widerhaken ; 1. 
r. Monogr. 
Sehr selten, Conningham a.s.w. 
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3. a Dieselbe UmBchrift. Ele- Dieselbe UmscUrift. Keale, 
pliaDteiikopf r. mit Glocke, seitwärts je ein Monogramm 

(zweimal arianische, sonst 
grieefalsclie} und A. 

Sehr hAafig. 

4. □ Dieselbe Umschrift. Eber- Dieselbe Umschrift. Palm- 

iLopf, geneigt, r. zweig, 1. Monogr. 

JE. 2. □ Dieselbe Umschrift. Uad Wie vorher, r. Monogr. 
von acht öpeicheu, verziert. 

^. 5.a BAZIAEÜZ AIKAIOY In der Umsehrift statt des 
MENANAPOY Stehende tradatasa : »H'l , dhraml- 

Pallas 1 mit Lanze, die R. kasa (=()<xa/orl. Mähnen- 
erhebeiul . 1. lehnt au ihr loser indischer Lttwe 1. 
der ächild. sitzend. 
Die drei letzten sehr selten. 

jbl. ^e. c. 

• Nicias. 

jR, 3. BAZIAEflZ ZßTHPOZ "P^ll >11>y 

NIKIOY Brustbild mit Dia- mähärajasa tradatasa niki- 
dem r. asa. Stehende l)chclmte Fi- 

gur 1. ider König? , die R. 
erhebend, in der L. Palm- 
zweig: 1. Monogr. 
Ueduzirte Drachme. Cunniugharas 8aninil. 

^£1 5.0 EbensOi bisweilen Dieselbe Umschrift , ohne Pankte, 
die späten Formen nach Cnnningham's Text. DieAbbil- 
UJ, O, C dungzeigtjcdoch deutlich d. Küuigs- 

titel rAltu . maharayasa, der vor- 
letzte Buchstahe A , nicht j ; also das 
einzige Beispiel dieser Schreibung 
aufMün/.eu. sonst aus den Inschriften 
desYndupheresu. a. späterer Könige, 
aus Takht-i Bahi, bekannt. S. die 
histor. Uebersicht. — Der KOnig zu 

Pferd, behelmt, r. sprengend. 
Sehr selten. 
jR. Unicnm. RRRR. 
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Philoxenus. 

ü. 6. BAZIAEnZ ANIKH 1>H+h "Pni/^hl "PlIXu • 

TOY <t>IAOZENOY Brust- mahurajasa apadihatasa phi- 
bild mit Diadeui r. lasiuasa. Auf diesem Exem- 
plar bat jedoch das di, wie 
Cunniugh. bemerkt, irriger- 
weise die Gestalt des pbi 
di ist su: ^ ; pbi so: 
— Der König behelmt, zu 
Pferd, r. sprengend. Unten 
Monogr. 

Keduzirtes Tetradrachmou. London, Unicum. 

.«.6. Ebenso, doch behelmter Kopf. Ilichtige Inschrift. 

M. 3. c Ebenso, die Inschrift der Rückseite ist im Namen dent- . 
lieh Philusinasa, der zweite Bucli^tabe : lu, d . Unten 
wechselnde Monogramme. 
Berlin, Cunningham u. s. w. ; Drachme. 

.fl. 3.D Ebenso, doch nur Diadem und Philasinasa. 

Drachme. Berlin u.s.w. 

^E. b.n Dieselbe Umschrift. Ste- Umschrift wie vorher, doch 
hende Tyche (oder Demeter; wechselt Philasinasa und 
mit Modius 1., erhobener R., Philusinasa auf mir vorlie- 
im 1. Arm Füllhorn; 1. Mo- gcnden Exemplaren. Zebo- 
nogramm, wechselnd. stier r., darunter S oder ein 

arianischer Buchstabe 

Nicht sehr selten. 

.ii. 5.D Dieselbe Umschrift. Ste- Umschrift wie vorher, dotb 

hender Helios mit iStrahleu- Philasinasa. Nike mit Kram 

kröne, die R. ausstreckend, und Palme r.; r. Monogr. 
Scepter in der L. 

London, Unicum. 

RR. R. 
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Strato I. 

Zeitgenosse des Heliokles ^Cunningham führt eiuc von 
Ueliokles Uberprilgte uE. des Strato an), 
.fl. 6. BAZIAEflZ Eni<t)A "P^^ V^lll W t *P11Xu A,ns 
NOYZ ZßTHPOZ (8. unten). Pallas mit Blitz 'j-jj»'; 
ZTPATÖNOZ Brust- und Schild 1.; 1. Monogr. 
bild r. mit Diadem. 

Keduzirtes Tctradrachraon. Cunningham*8 Samml. Unicum. 

.H. 3. Ebenso, Drachme. 2,2 

Berlin, London, Cunniugham. — Taf. IV, Nr. 5. Sehr selten, "g^* 

AI. 6. Ebenso, behelmter Kopf. 8,c< 

Tetradrachme. London u. a. Samml. sehr selten. 

ö.D Dieselbe Umschrift. Sie- Dies. Umschrift, das zweite 
hender Apoll von vom, 1. den Wort deutlich: Vv^t Drei- 
Pfeil, die R. auf den Bogen fuss; r. Monogr., 1. bisweilen 
gestutzt, wie auf Apollodot's arianischer Buchstabe. 
Münzen. 

Berlin, Rollin u. Feuardent u. a. Samml. Cunningham 
fuhrt vier verschiedene Exemplare an. 

Die arianische Umschrift der hier zusammengestellten 
Silber- und Kupfermünzen ist angeblich mähärajasa ^oder 
ohne Dehnungspunkte, pratichhasa (= Lrtcpavove] tra- 
datasa stratasa, nach Cunningham. Also mUsste der zweite 
Buchstabe des dem Lrupavi^g entsprechenden l'itels so 
sein : 1 , ti- Aber auf einer mir vorliegenden Kupfer- 
münze ist der Buchstabe bestimmt nicht ti , sondern so 
1, d.i. also eh. Eine Täuschung ist nicht möglich, es 
ist nicht etwa ein nachlässiges ti : % . beide Thcile des 
Buchstabens ch ul sind getrennt Auch die Silber- 
drachme und Cunningham's Abbildung bestätigt das ch. 
Also heisst es nicht : pratichhasa. sondern pr ach ach hasa. 
Aus dem Sanskritwort pratyakshasya, welches genau dem 
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inifwovg entspricht) »Tor dem Ange stehend, dentüch 
sichtbar würde aneh^ wie mir yon sachknndiger Seite 

mitgetheilt wird, unbedingt prachachhasa , also wie ich 

bereits vorher nur nach der Buchstabenform gelesen hatte, 
werden';. Also meine Lesung prachachhasa ist die einzig 
richtige. 

Die frtUiere Lesung togamasa ist ganz unmöglich. 

3. Drachme , Kopf mit Diadem, Rf, Pallas wie Torher, 2,eo 
doch nur mit ZfiTHPOZ and ohne prachachhasa. 

Cnnningham, Unicom. 

Eine andre Drachme mit derselben Umschrift von ganz 
roher Arbeit möchte ich wegen der StylUbereinstimmuug mit 
den sichern Drachmen iStrato 8 ü. diesem, dem Sohn, geben. 

' 4 .□ Dieselbe Umschrift. Brost- Dieselbe Umschrift. Nike mit 
bild des bMgen Herakles r. Kranz nnd Palme r., 1. ond 
(nicht des KOoigs als Her»- r. Boohstaben ond M ono- 
kies), mit Diadem, Kenle gramme. 
Uber der 1. Schalter. 

Selten. Berlin, Connhigbam, Bollin o. a. Samml. 

1>.U Ebenso, doch noch AIKAIOY hinter dem Sotertitel 
und V>4'i dh raiiiikasa = di/.ulnv hinter dem tradatasa. 

8chr selten. London u. a. Samml. 
jR, RRR. ^E, RR. 

Agathoclea 
Gemahlin Strato*s(f). 
Jß. A.n BAZIAIZSHZ OEO Strato's Umschrift : maham- 
TPOnO/ APAOOKAEIAS jasa tradatasa dhramika.9a 
Brostbild der Königin oder stratasa. Herakles auf dem 
der Pallas, behelmt, mit Felsen sitzend, die Keule auf 
Diadem, r. das r. Knie stutzend 1.. \vic 

auf Euthydeurs Münzen; l. 
unteu Mouogr. 

1 ) »Prarhachha^ia ( pracacbasa pri 'i irrhassa) ist die v(UUg ngAlrsebte 
i'rakcit<-UmgeaUltuug de» Ma»kiilijiL;Lüa p»tyakthasya«. 
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Cnnnini;bam fuhrt nur vier Exemplare an : nach seiner 
ausdrücklichen Bemerkung; ist die Lesung iiaoi?.ioaag , wie 
auch auf Wilson's und Prinsep's Abbildangen steht, irrig. 
Dm VerhiltnisB der Agathokleia — TieUeioht einer Prin- 
xenm ans Agathokles* Familie — za Strato ist nieht TOlUg 
klar. Man nimmt gewöhnlieh an, ee sei seine Gemahlin : 
nach Cuuniugham wäre sie aus der Familie, welche dem 
Strato und seiner Dynastie feindlich war. also die MUnze 
wäre wiederum eine Versühuungs- und HachzeitsmUnze, 
>vie die des Heliokles und der Laodice oder im 16. Jahr> 
hundert die Uochzeitsmedaille der Orsini und Colonna, wo 
der Bftr (redendes Abzeichen der Orsini; die Sänle (eolonna* 
umklammert. Aber eine solche Beziehung ist bei Strato 
und Ag^atbokleia dnreh absolut nichts zu erweisen. Eher 
könnte man an eine Hegentsehaftsmlinze denken, etwa 
bei Uin^'^erer Krankheit Stratos I.. auch könnte Agatho- 
kleia als Mutter Strato I. und etwa Tochter des Aga- 
thokles während der Miudeijährigkeit des Sohnes geiHrägt 
haben, oder endlieh als Wittwe Strato I. für den minder« 
Jtthrigen Strato II.; doch sind dessen sichere Mttnzen sehr 
roh und Agathokleia's Mttnze recht gut, aueh ftihrt Strato I. 
zwar die Titel tradatasa dhramikasa {ütarij^g Stxalov . 
nicht aber Strato II. Das dhramikasa ()iy.alnv] fUr einen 
Minderjiilirigen , einen Knaben, wäre Uberhaupt ein sehr 
unpassender, lächerlicher und geschmackloser Beiname, 
selbst in schlechter Epigonenzeit wttrde der servilste Grieche 
kaum so geschmacklos gewesen sein, ein nnselbstständiges 
Kind, dessen Matter alsVormUnderin re^ert* schon dUoiog 
zu nennen. Ein Ausweg wäre, ein Verhältniss wie das 
der syrischen Cie(>})atra /u ihrem Sohn Antiochus VIll. 
anzunehmen : sie masst sich , obgleich der Sohn langst 
selbstatäudig und erwachsen ist, die erste Stelle auf den 
Münzen und in der fiegierung an. 
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Also ganz klar lat die Stellang der AgatlioUeia zo 

Strato I. und II. noch nlehtr andre Conjectnren Uber den 

kriegerischeu Character der Dame imd dass sie den Strato 

• auf seinen FeldzUgen he^^Icitet, sind uutUrlicli ganz niUssig". 

Auf den merkwürdigen Ik'inanien i>ef'}TQo/tng, dit; sinfi 
za Gott hinwendende, gottergebene, ist schon vielfach auf- 
merksam gemaeht worden. 

Strato II., Sohl! Stralo's. 

jR. 3. BACIA€flC CJ2THPOC >lh 'P1^ "Pinil ll'Vu 2,3» 
CTPATÖNOC YlOY ^HiAC*? A 

CTPATflNOC in verwil- niabaraja rajarajasa stratasa 

derter Umschrift; zwei, mir putrasa cha sanij)riyapitu 
vorliegende Exemplare las- Vdin ni «che ich nichts; 

sen dii auf Cunninghanr« stratasa : {iriyapita lieisst : 

Abbildungen schon verderbt seinen Vater liebend, stra- 

erscheinende Umschrift als tasapatrasa (patrasa? das u 

eine völlig anleabare er- sieht man nicht, s. nntea bei 

scheinen. Rohes Bmstbild, den nngrieehischen Königen) 

• nnbftrtig, mit Diadem r. ist: Sohn des Strato. Auf 

mir Yorliegenden Elzempl. 
ist das ta im letzten Bei- 
namen nieht sichtbar. Pallas 
mit Blitz u. 8. w. 1. , sehr 
roh. Zuweilen auf einer 
oder beiden Seiten arianische 
Buchstaben. 

Ueduzirte Drachme: sehr selten, doch sah ick im MUnz- 
handel zwei Stllcke, von schlechtem Silber und nicht so 
deatlich als Cnnningham's Exemplare. 

jR. 3. Drachme desselben Gepräges doch mit BAZlAEfiZ 3,»t 
ZIITHPOZ STPATfiNOZ nnd nnr mahar^jasa trada- 
tasa stratasa. 1. arianischer Bnchstabe, r. Monogr. 

Von ebenso roher Fabrik: deshalb möchte ich diese Drachme 
eher Strato II. zuschreiben. S. Cunnigham, Taf. XI, 4. 

M. RRR. 
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Tel«pbiu. 

.«.3' ,. BAZIAEßZ EYEPFE Ucbcr die Inschrift s. unten. 2,11 
TOY THAE<j>OY Schhni- Helios und Selene stehend, «.o 
geufUssigcr Gigant oder nach angeordnet wie sonst die«»*««;^ 
Analogie von Hippostratus' Dioskoren, mit langen Scep> 
Manie] Triton, die Enden der fern; Helios mit Strahlen- 
Fiecli- oder SehlangenftasBe knmei Selene mit der Mond- 
in d. Armen haltend, vom. sichel. 

Kednzirte Drachme. Oxford, bisher Unionm ; zwei Exem- 
plare fand ieh unter den unl)estininiten der (iutlirie'scheu 
Saiiinilun^- Berliner Museum). Die ariaiiischc rnischritt 
liest Cunnin<,^luun : mahärajasa kaläna-kraniasa telipliasa; 
Lassen will den Beinamen (= ivtQyiiov) parakaramasa 
lesen; letzteres ist sicher irrig. Es steht auf den Ber- 
liner Exemplaren nnd dem Oxforder bei Gnnningham ab- 
gebildeten annftchst deatlich der Name und KOnigstitel: 
'Pi^iH*^ telipbasa iind V^^'l/U mahar^jasa. Das sweite 
Wort laatet auf den Berliner Exemplaren so: VuChHh 
in 'sebleehten aber dentliehen Buchstaben : dies bestätigt 
also fast ganz t'unningham's Lesung kahtna krsmasa, 
regulär: ^PutSHh, und nicht Lassen'«. — Nach unseren 
Exemplaren scheint am er.sten kalakakraniasa zu stehen, 
der dritte und der erste Buchstabe scheinen identisch, k. 

Taf. IV, 7, 8. 

RRRR. Nach einer Gnnningham gewordenen Mitthei- 
lung soll ein Tetradraehmon des Teiepbns existiren. 

Theophilus'i. 

Ji 3. BAZIAEflS: AIKAIOY >H♦^34■ 'p-bH'i VllXu %%% 
BEO<t>IAOY Brustbild mit mahärajasa dhrauiikasa the- 
Diadem. uphilasa. Herakles sich krän- 

zend, wie auf Demetrius' 
Münzen; 1. Munugr. 
Kcduzirtc Drachme. Cunninghaui's ►Samml. Uuicum. 

i) Vielleicbt biagt mit Ihm d. iiiditcb« Sudt Xheophik de« PtolemMUi zuumaan. 
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JE, 4.a Dieselbe Umschrift. Bir- Dieselbe Umschrift, doch 

tiger Herakle8ko])f r., Keule Funkte unter dem m und h, 
Uber der 1. Schalter. auch nach der Abbildang 

theapkilasa (1 statt 9). 
Fullliom: 1. Monogr. 

Unicum in Conningbam's Samml. 
JR, JE, Uniea. 

Zoilus. 

^.3. BASIAEßZ AIKAIOY >Ht»)l 'P>H;i Vmxy o 
IfilAOY Brustbild mit mahara jasa dhraniikasa 1- 

Diadem r. jboilasa. Herakles stellend Heakeij 

von vorn. Kranz in der R.. 
einen andern auf dem Kopf, 
also ähnlich dem Euthy- 
dem's II., doch setzt ihm bei 
Zrtilus eine kleine Xike, 1., 
auf der linken Schulter ste- 
hend, den Kranz auf; im 1. 
Arm LOwenfell and Keule; 
1. Monogr. 

Bedozirte Drachme. Nar in Cnnningbam*s Saamil. und in 

Berlin. Auf dem Berliner Exemplar sieht das Figüreben 
eher wie ein kleiner Eros aus. der zu Herakles und dem . 
Epheu- oder Weinlaubkranz denn auf Euthydems und 
Demetrius' MUnzeu ist es »ieher kein Lorbeer; sehr gut 

passen würde. 

A. 3. Ebenso ohne die kleine Figur; 1. ein anderes Monogr. 3.s« 

Oxford u. a. Samml. 

3. Ebenso, aber Z im Namen. Dies. Umschrift, schlechte 

Buchstaben ohne Punkte. 
Pallas kämpfend mit Blitz 
wie jjewühnlich. 1. zu bei- 
den beiten Buchstaben und 
Monogramme. 
Cnnniogham*s Samml. Sehr sdten. 
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5Vs— 8. Dieselbe Umichrift, Dieselbe Um8ehrift,giiteFer- 
doch Z. Bftrtiger Heimklea- men. Bogen und KOoher mid 
köpf mit LOwenibll r. Keule, im EphenlLranz; l. 

Speer (1), r. Ifonogr. 

EngUsobe Frivatsammlinig. Ftst genan die l^rpen Ale- 

ittdera des Grossen, nnr bei Alisxander anbärtiger Henir 

Ides. pie Darstellung im Erann^igt eine merkwllfdige 

pracbme Alexanders in Berlin (Prokeseh), ähnliche Typen 

'I hat auch Erythrae. , r 

J?. 6. Dieselbe Ümsehiift, doeh Dieselbe Uifisclüifli, «nmal 

Z und Ul . Apollo stebend der erste Bnekstabe des 

r., bekleidet, mit beiden Namens j, 1. Dreifiiss; 

Händen den Pfeil haltend; 1. und r. arianÜdmr Bneh- 

I. hinter ihm nach oben '• Stabe, 

gebend, wie schwebend, ein 
kleiner Elephant r. 

Selten. Copie Von ApoUodot's Mttnzen. 

jE. Kbcn»«o, ohne Elephant. Rückseite griechisches 

Monogramm und arianischcr Buchstabe. 
London u. a. äamml. 

4,ü Elephant r., Umschrift Dieselbe Umschrift, nicht 
verlöscht. >m<''«fbalten. Drei^ 

m^.j.: ihbrliiiaiiiBdiM^BBebfetabe. 

Eaet India Museum. 

2. Ebenso, man si^t ZUIIA Ebenso, dentliebere Um- 
schrift; 1. arianiseberBncb- 
stabe. 

Englische Privatsammlnng. 
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n. Könige mit nngiieobisolien Hamen']« 

Ranjubul, 

Kaujabal oder ähulich . aus der spätesten Zeit der grie- 
chischen Herrschaft oder sich unmittelbar anschliessend. 

yfi BACIA€Y VriDl*) auch 1) ^Pt^l^nbl >hZVoe*iohi 
^'Ü.;'^" BACIA6UJC chbatrapasa apratibatacha-wX 

öube, CUJTHPOC kraM ranja(oderja)bala8a,*2£^. 

PAIY 80 auf den besten mir im Ab-***^* 

Unbärtiges Brustbild druck vorliegenden Kxeiiipl. 

mit Diadem r. Auf des Brit. Mus. Pallas wie auf 

einem Exemplar nicht den Münzen der griechischen 

ganz schlechte Arbeit. Könige 1., ziemlich roh: 1. 

und r. ein arianischer Buch- 
stabe. Kur das letzte ch im 
Titel ist nicht recht deutlich. 
Taf. V. Nr. 'S. Diese merkwürdigen rohen Münzen, meist 
ganz verwildert auf der griechischen Seite, wurden in 
grösserer Anzahl in Mathura und im Ost-Penjab gefunden. 
SQsammen mit rohen Drachmen des Strato; Kanjubul ist 
aber nach den neuesten Notizen Cunningham's und den 
mir vorliegenden Abdrucken nicht, wie man gemeint bat 
(Lassen, Ind. AUertbk.* n, 348), dn Satrap des Stimto, 
wenigstens ist gar kein Beweis dafilr da; Cnnningham, 
dem wir die Bekanntmachung der MUmen reidanken, 
setzt sie etwa in die Zeit des Ases. Die Lesung der 
meist gänzlich verwilderten Münzen ist auf dem besten 
Londoner £xemplar wie ich augegeben, auch die Klick- 

1) Der «te die Ktatfe K«nnatklrei oni Ksmnisklrai, thsilt 

Dkch syrisrhem Muster mit unbirtigem Kopf, tlMiUf den Amciden g«ni 
ihiilirh, (fehören eher einer parthischen NebendynMtie an. Aurh I.uciau 
führt den Kamnaskirog aU Partber an; aus diesem ist bekanntlich der 
•DgeUleke AimtM« «IfDMklrMa «rfnndMi voidmi. 
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Seite auf eiBem Exemplar faet f^nz Tollstäodig; die Um- 
schrift der Kockseite ist anf den verschiedenen Stücken 
etwas verschieden angeordnet (nielit verschieden in der 
Wortfolge, nur iu der Stellung: bald von aussen, bald 
von innen zu lesen) . Cunningham liest naeli Vergleichuug 
mehrerer £xemplare (Archaeol. annrey of India 1873, 40 f.): 
ßaciUiog ßaatUutv annf/QOS Qa^oß, und erg^t fa^io- 
ßnkiov ; and die Rttokseite : ohhatrapasa apraftihataehakraaa 
(bisweilen apratfehakrasa) ranjnbnlasa. Die arlanisebe Form 
des Namens ist nach dem was Cunningham 1. c. nachweist, 
wohl ganz sicher, hfichstens in den Vocalen variirend' : 
weniger sicher ist die griechische Form des Namens ; das 
deuüiclie Londoner Exemplar konnte man am besten ßaai- 
ltv[nw%m¥\ ßaaiUwg aun^pog 'jRor£o[o/^ailov] oder ähslieh 
ergebnen: die Lesnng, wie ieh sie gab, ist eieher. 

Der Titel Satrap im Arianischen ist wobl niebt in 
dem uns geläufigen Sinne v.u nehmen, es entspricht dem 
Titel 'Krtnig der Könige« im Griechischen ; den indischen 
Beinamen Ubersetzt Cunningham: »inrincible with the 
discQS«. 

Einem vielleiebt noeh späteren KOnig gebOrt eine 
yOllig kupferne Mttnse des Berliner Masenms an, die sieb 
viellciebt den Httnxen des Ra^jnbal ansebliesst, doeb ftihrt 
Prinsep-Thomas rEss. ind. ant. II. 215. Nr. 7) ein solches 

Stück unter Yndopheres an und giebt die arianische Um- 
schrift der iiUckseite : rajadirajasa mahatasa godapharasa. 

2. . . . BACI AC . . Bärtiger Die Pallas, ganz roh. Schrift 
roher Kopf r. nieht sichtbar; Hnlis 

reehts T 

Ai, RR, gans deutliebe Exemplare RRRR. 

i) Di« Anmerkuig p. 94 (209) iet xu »treicheu. 
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Manes oder Manos 
um 100 V. Chr. ? 

a rein griechisch. 

7. Elephantenkopf r. mit BAZIAEflZ MAYOY Ca- 

Glocke. duceus, 1. unten Monogr. 

Von gutem Styl, Copie der Münzen des Demetrias. 

bi mit arianischer Schrift auf der Rückseite. 

.Ä. S. B AZI AEÜZ BAZIAEßN *P1v V'l'Vu ll^ltl^ raja-?. 
MErAAOY MAYOY dirajasa mahatasa iiiuasa.^ 
Steheude bt kleidete Figur man liest maasa, moasa.l" 
;Zeu8 ?) von vorn, etwas 1., Alle mir vorliegenden Mün-j) 
den r. Arm ausstreckend, zen des Maues ^vgl. aucb,^ 
im 1. etwas schriig ein mit Wilson, Ariaua p. 314 haben ^ 
Taenien vcraiertes Scepter aber yj , also gewiss nichi 
haltend. maasa, sondern moasa 

oder sogar niuasa. Nike 
mit Kranz und Palmzweig r. 
— Griechisches Monogr. 

^#1. S. Dieselbe Umschrift. Zwei- Dieselbe Umschrift. Zeus ' 

gespann mit sprengenden wie auf Hermaeus' Münzen 

Pferden. Der Lenker be- thronend mit Scepter mit drei 

helmt, die Figur im Wagen Spitzen .Dreizack -ähnlich; 

auf den Speer gestutzt mit Poseidon?) Kupfermünzen 

Nimbus der König?]. des Maues zeigen den Posei- 
don sicher. Monogr. 

Prinsep-Thomas. Privatsannnlung. 

3.D 6AZIAEI2Z MAYOY maharajasa muasa. Dreifn» 
Stehender Apoll wie auf den wie auf Apollodot's Münzen, 
gut gearbeiteten Münzen des 
ApoUodot; 1. griechisches 
Monogr. 

Berlin u. a. Samml. 



11 Mit T beieichi.e ch da« Prinsep-Thomas'sche Verztirhniis; i. Ein 
leitang. 
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□ ebenso, grösser, mit liaaiUwg JuaiUoi- ueyulov Mavov. 
Wilson p. 314 nach Kaoui-iiochette. 

5.0 Dieselbe lange Umadirift. Die lange arianische Um* 
Stehende Figur von Torn mit sehrift. Nike l. 
Speer , Halbmond anf dem 
Kopf, zwei Sterne unten im 
Feld, zn beiden Seiten je 
ein Stern; also Artemis 
Selene (vgl. die Mflnze 
des Telephns). 

-dt'. □ Dieselbe Umschrift. Thro- Dieselbe Umsclirift. Weib- 
nender Zeus ' , an der Seite liebe Figur wie auf der 
eine kleiue Figur. Hauptseite d. vorigen Münze 

(von Kaoul-liuehettc «Pallas« 
genannt, irrig). 

Phnsep-Thomas uaeh Wilson s Citat aus Kaoul-liochette, 

AUards bammluug. 

^.1. Dieselbe Umschrift. Eilende Umschrift wie vorher, das 
Figur mit Jagdstiefelu, Uber mu des Namens sehr deut- 
dem Kopf aufgeblähtes Ge- lieh. Zebu-Stier 1., davor & 
wand, offenbar Artemis 
Selene, worauf aneh die 
l^rpen der beiden vorigen- 
Münzen denten. 

Berlin Prokeseh . Die Figur der Vorderseite wird von 

Prinsep- Thomas irrig als Figur »mit Häuten bekleidet« 

beschrieben. 

Wir haben hier eine Keibe tbeils ganz nnzweifelhafter, 
theils hopbit walusehdnli4slier Darstellongen der Artemis- 
Selene, der MondgOttin. Schon Baonl-Boehette hat 
(freilich mit absurder Folgerung darans) auf den Gleieh-^ 
klang von MAYOY mit dem in späterer Zeit so häufig 
erscheinenden MAO, dem Namen der durch IIail)niond 
deutlich charakterisirten Mondgottheit, aufmerksam ge- 

10 
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maoht Ich glaube man kaim dieaeii gltteklichan GMUui- 
ken vernttnftig anwenden: liegt nicht die Vennnthang 
nahe, Maues oder Manos habe wirklich (wie es ähnlieh 

viele andre baktrische Könige thun. Apolludot, Pautaleuu. 
Hinpostratus, Arteniidor die Arteniis-8elene, indisch MAO 
'oder ähnlich lautend in seiner, der frühen Zeitj als reden- 
des Wappen geprägt? 

Dieselbe Umachrift. Po- Dieselbe Umaehrift; Nike(f} 
seiden mit Keule in der L. mit Knnz oder Taenia r.,' 

und Dreizack in der R. von Gewand Uber den Schultern, 
vorn mit Uber dem Kopf auf- keine FlUgel : r. arianiscber 
geblähten Gewand, eilend, Bnehatabe. 
etwas 1. : 1. Monogr, — Ich 
halte die Figur fllr ein Pan- 
theon aus Poseidon. Hera- 
kles, Arteuiiö-Selene. 

Abgebildet bei Wilson Anana. Taf. YIU, 10. 

JE, b%a Dieselbe Umaehrift. Dieselbe Umsehrift. Der mit 
Elephant r. ontergeaehlagenea Beinen 

sitsende KOmg, Sehwert im 
Sebooflse. 

Berlin n. a. Samml. 

□ Dieselbe Umschrift : mäun- Dieselbe ümfichrift, Löwe r. 
liehe undeutliche Figur 1. Monogr. 

Dieselbe Umschrift. Po- Dieselbe Umschrift. Lang- 
seidon von vorn , halb be- gekleidete atehende weib- 
kleidet, die L. auf den Drei- liehe Figur von vom, in jeder 

zack sttitzend, den r. Fuss Hand einen langen Zweig mit 

auf einen emportauchenden grossen gezackten Blättern; 
Flussgott setzend. 1. Monogr. 

Von guter Arbeit nnd anmuthiger Zeiehnnng. Berlin n. a. 

Samminngen. 

□ Ebenso , Poseidon mit der erhobeneu K. Blitz schleu- 

dernd (Pantheon aus Zeus und Poseidon?;. 
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□ Ebenso , doch Poseidon ohne Blitz , statt des Dreizacks 
Fkdmzweig (s. ADtimachns). 

uü. 4.D . . . ßaaiXitüv . . . Posei- Dieselbe Umschrift, man 
(Ion [1] mit Blitz und Palm- sieht nur . . . rajasa maha . . 
zweig in ähnlicher Stellang, Dieselbe Figur mit d. Blätter- 
1. eine kleine Fignr, an den zweigen. 
Palmzweig fassend eher 
Nike als der sonst r. er- 

^ seheinoide Fhissgott. 

j Berlin. Es scheint sicher Maues, nicht Azes, schon die 
j bei Azes stets längere Umschrift der Rückseite beweist es, 
während Maues auf diesen Stttcken immer ri^adir^jasa 
mahatasa rnnasa bat. Leider imrolikommen erhalten. 

c-E.n Die vtillständige Umschrift. Dieselbe Umschrift, voll- 
Der König zu Pferd mit lan- ständig. Behelmte Figur mit 
gen Diadembändem. fliegendem Gewand , Speer 

in der L., Kranz (Goirlande, 
Taenie /j in der R. 

-£1. ö'/j. □ Ebenso, r. ; mit ein- Dieselbe Umschrift. Nike 
r gelegter Lanze. mit langem Palmzweig ste- 



^.u Dieselbe Umschrift. Ste- Dieselbe Umschrift. Zebu 



vorn, in der L. Keule. Es 
ist offenbar der sich krän- 
lende Herakles des Deme- 
trius Q.s.w., der aaeh bei 
^ Vonones n.s.w. Torkommt. 

Eine andre Münze hat ein Pferd auf der Rückseite und 

keine arianische Umschrift. [Schlecht erhalten 1 s. Lassen, 

Ind. Alterthk.3 U, 387.) 

IC.n Dieselbe Ümsohrift. Dieselbe Umschrift Zebn- 



Berlin 



hend, 1.; 1. unten Monogr. 
n.8.w. 



hcnde männliche Figur von 



Stier r., Monogr. 



Elephant. 



Stier. 
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JE. 5.D BASIAEAZ MAYOY >iy Vl'Vtu malutnum 
Pferd r. mnasa. Bog«n im Fntteml, 

1. zwei (?) Monogramme. 
Spnren «ines frttlieren Ge- 
piSges (arianiMheScliTift?). 

Taf. V, 1. RoUin ond Fenardent, vermntlüich daeselbe 

Exemplar des Catologe Rollin und Fenardent Kr. 8255, 

wo Dreiftiis statt Bogen stellt, ein leielitmOglicberIrrthnm. 

Diese scbüue Münze iät merkwürdig wegen der völlig 
arsacidischen Typen, die besonders bei Afsaees YL 
als RttelLseiten seiner Kapfermltnien vorkommen und tob 
dem bisher noeh TOllig nnbekannten baktrisehen Arsaees 
^«{ff (Unienm in Berlin, Taf. V, 3) genan nadigeahmt 
werden. Olme weitere Coigectnren zu maehen, mnss man 
doch henrorheben, dsss diese beiden StSeke weit eber anf 
arsacidische Abstammung des Maaes als auf indoscytbische 
deuten. 

RR. R. 

Azes 

unmittelbarer Nachfulger vgl. die guten jE. □ mit Posei- 
don und Göttin, genau denen dcb Maues gleichend, und 
vielleieht Sohn des Maaes (Y MAYO, s. unten). Viel- 
leicht gab es mehrere Azes? 

Bei der grossen Menge von Münzen des Azes im Ber- 
Uner Museum, den vielen Abwdohungen imd interessanten 
Einzelnbeiten derselben sohlen es mir besser eine genanere 
Besohreibnng der im Berliner MVnkabinet beindfiehen 
Mttnsen des Aies tn geben. Ich lasse sonKdist Inn das 
Prinaep-Thomas^sehe Verzeiehniss folgen ond gebe dann, 
unabhängig davon, ein ftr den Torliegenden Zweck genan 
genug gearbeitetes Verzeiehniss der Berliner Mttnzen. Die 
Monogramme einzeln nachzubilden, bat für den allgemein 
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wigMnsehaftlielMii Zweek mdoer Sohrift kcdnen Werth; 
im Catalog der Berliner Sammliuig habe ieh natttrlich 
Jedes eiosetaie Honognunm ii.s.w. genau wiedergegeben. 

I. prinseihTbenia^ Veneichnist: 

jR. Tttndnßhm ßaatUtag ßaat- mahangasa n^arajasa ma- 
X4wv ftByakov '^^ov. Der hatasa Ayasa. Weibliche 
König SB Fferd r. Figur mit Zweig und Sym- 
bol UU (die obere Hälfte des 
später bei Kadpliises u.s. w. 
erscheiueudeu Symbols 1 ) . 

A. Draehme, ebenso. 

A. Tetradraehme Hf. ebenso. Rf. Pallas bfitisehlendemd 1. 

^a. Drachme, ebenso. 

A. Tetradraehme Uf. ebenso. JZ/l Zeus mit Blitz a.Öeepter. 

A. Tetradraehme Hf, ebenso. Rf. Zeas mit Speer mit drei 

Spitzen (dreizaefcAhnliofa). 

A. Tetradraehme Hf, ebenso. Rf Zons mit Speer mit drei . 

Spitzen, blitssehlendemd. 

M. Drachme, ebenso, iu der Haltung de« Blitzes variireud. 

A. Tetradraehme mit Pallas, stehend, die B. ausstreckend 

Kranz haltend i. 

A. Drachme, ebenso. 

A, Tetradraehme Hf ebenso, J{^. Stehende Figur mit Speer, 
mit Peitsche in der B. eine kleine Nike haltend. 

A. Draehme, ebenso. 

M. Tetradraehme Hf. ebenso. lif. Pallas mit Speer r. . ohne 

Helm, die K. ausstreckend. 

Bflion, Hf, ähnlich. Rf, mit dreispitjiigem Speer. 

Billott, JB^. ebenso. !{/*. Poseidon mit Dreizack 

▼on vom. 

A, Drachme Hf ebenso. Rf Pallas mit Speer und 

Schild, die B. erhebend. 
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^.T0DPriD8ep-Tiioiiuu»Drachmeu Hf, Geflügelte Kike r. 
genannt (sonst werden dort 
die Drachmen immer illemi- 
dnichmen« genannti . Der 
König stehend 1., die Ii. er- 
hebend, den Speer schräg 
Uber der 1. Schulter. 

6 Vi* □ Poseidon auf den Fioas* Bf. GOttin mit Blätterzweigen, 
gott tretend. 

6V2* I^r Ednig auf dem Umsehrift nicht ganz erlial- 
Kameel r., in der anoge- ten. Yak, der tbibetanische 
Btreekten R. Knon. Bnckelstier, lang behaart» 

weidend r. 

S. die schone Abb. Wilson Ariana Taf. VII, 6. 

6. □ Der König mit Lanze zu Zebustier r. 

Pferd r. 

^H. 4 — 6. Herakles sich kränzend. Pferd r. 

jE. 8. Elephant r. Sjebostier r. 

JB. 5 und 7. Zebnstier r. Mabnenloser LOwe r. Der 

Utel hier nyadlnjasa. 

^E. 3.D Löwe r. den 1. Fuss Zebustier 1. Mau sieht ma- 
bebend. Griechische ver- harajasa. . . aya[8a}. Oben 
derbte Umsehrift. ariamseher Bnehslabe. 

Abgebildet bei Wilson Ariana VIII, 3. Die viereckige 

Form darf nicht bezweifelt werden, da die Inschriften im 

Viereck stehen. 

7. Demeter thronend. Hennes stehend. 

JE. 7 and kleiner. Der König mit Hermes stehend, 

untergeschlagenen Beinen 
sitzend, yon vom. 

Weibliche Figur 1. stehend. Zebustier r. 



Sitiender LOwe, Terwilderte mahar^jasa . . . ayasa. Boke 
Umscfarift. sitzende Demeter. 
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Gewicht 

klein, wie die Drachme mit Figur, die eine kleine Nike 

hält (wohl Billon). 

Der König zu Pferd, die K. Demeter stehend von vorn, 
ausstreckend. den r. Arm ausstreckend, im 

1. Arm FUllhora. Die Um- 
schrift hier: maharajasa ma- 
hatasa dhamikasa rajadira- 
jasa ayasa. 



II. Die Münzen des Azes im Berliner Museum. 



Reduzirte Tetradrachnien , z.Th. von schlechtestem 

Metall. 

.n. 7. BAriAEQZ BAZI "PAI >^%u *Pl^n ^Pl^l/U 9,71 
AEI2N MErAAOY maharajasa rajarajasa ayasa. 
AZOY Der König zu Pferd Zeus stehend von vom, halb- ^'"^^ 

bekleidet, bekränzt, in der 
R. Blitz, die L. auf d. Scepter 
stutzend. Monogramme und 
arianische Buchstaben, 



mit Lanze r., langem Dia- 
dem, bisweilen im Feld aria- 
nischer Buchstabe. Die For- 
men der Umschrift zuweilen 
schlecht: □ statt O, 
□ statt B. 



9,27 



M. (5. Ebenso, viereckiges Omi- 
kron. Zuweilen verwildert: 
BAZAEDZ: 
ZADY ADADA 

statt fteyälov vi'^ov. 



Dieselbe Umschrift doch 9.:u 
Vll^in rajadirajasa. Pal- 
las stehend r., die R. er- 
hebend, im 1. Arm Schild 
und Lanze, schräg. 



.H.ü\'i- Ebenso, regelmässige Um- 
schrift, eckiges Omikron. 



Dies. Umschrift, doch raja- 9,42 
rajasa. Pallas blitzschleu- 9, 11 
demd links mit Schuppen- 
( Aegis ) - 8ch i Id , wie au 1" 
Menanders u. s.w. Münzen. 

Bessere Arbeit. 



Rednzirte Drachmen, meist besseres Metall. 

Iii 

-fi. 3. Wie die Tetradrachmen: stehender Zeus und rajarajasa. 2,41 
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Ebenso, gute Auftehrift. 



jH. 3. £benso. . 



jH* 3. Ebenso. 

jH' 3. Ebenau , doch hält der 
Köuig r. eingelegte Lanze, 
l. Peitsche. 



Umselirift ebenso, doeh nj^ 2r j 
dinjasa. Stehende FsUsb r. 
mit Schild nnd scfaiigar 
Lanse am 1. Ann. 

Umschrift ebenso, doch raja- 1.-. 
rajasa. Pallas von vom. die 
R. erhebend u. an den IIcloi 
haltend, am 1. Arme Schild. 

Ebenso, doch Pallas 1., des i;* 
1. Aim ausstreckend. 

Dieselbe Umschrift. Bliti- Ii 
schlendernde Pallas L 



^.3. Dieselbe Umschrift, gute Dieselbe UmBchrift. Nike!:» 
Formen . rundes kleines Omi- mit Kranz und Palmzweig r. 

krou. .Stehende halbbeklei- 
dete Fig^ur von vorn, etwas 
1., die K. ausstreckend: im 
1. Arm, etwas schräg, ein 
Scepter. 

Dies ist offenbar die letzte Ai. des Prinsep' sehen Ver- 
zeichnisses. Die Figur der liauptseite ist aber ganz sicher 
ein Gott, nicht der Kttnig, wie dort steht. Aehnlich ist der 
Zens anf andern Mllnien des Azes. 

^. 6-8. a Dieselbe Umschrift, *PAn VtVU *P111"1 "Pl'Hu 

gnte Formen; kleines run- maharajasa riyarajasa mt- 

dee O. Poseidon mit Drei- hatasaayasa. OOttmT.von, 

sack mit d. r. Fnss anf einen in jeder Hand einen Zwei; 

emportancheaden Flassgott mit grossen zackigen Blil- 
tretend. tem lialtend; 1. Monogr. 

Genau wie die Münzen des Manes. 

Ein Exemplar ist Uberprägt: man sieht vom allen 
Gepräge den Titel maharajasa, darunter eine Lline vom 
Perlen(iuadrat. Es ist höchst wahrscheinlich die häufig« 
Mtloze des Apollodot, mit Dreifass im Perleuqoadrat. Die 
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Ueberpiigimg^ lehrt wenige ^ liOehitans dass Ami etwa in 
der Gegend des ApoUodot geherrscht habe. Dass er später 
ist als Apollodot, rerstand sieh von selbst. 

6'/2. Dies. Umschrift, eikijres Dieselbe Umschrift. Zebu- 
Omikrou. Der Köni^' zu Pferd stier r. Mono^'^ramm and 
r. mit Lanze. Buehstube. 

Anf einem Exemplar steht das ma in mabarajasa auf 

dem Kopf. Einmal steht riyadingasa. 

SVa« Ebenso, mnd. — Rnndes Omikron und rajarajasa. 

^.7. Dieselbe Umschrift, eckiges Dieselbe Umschrift. .Steheu- 
Umikron. Thronende Deine- der üermes mit Caduceus. 
ter mit Modius. Füllhorn u. 
Aehren, von vorn. 

Ein Exemplar geprägt auf ein .Stück der folgenden 
MUnzsorte des Azes mit Elephant oder Löwe und Zcl>u. 
Also sind die letzteren MUnzen die früheren, die mit der 
Demeter die späteren. 

8 Vs. Dieselbe Umschrift. 2ieba- Dieselbe Umschrift, doch 

stier stehend r. Obennndzn ngadinyasa. Hähnenloser 
beiden Selten' Monogramme LOwe r. Oben Monogr. 
nnd Bnehstaben. 

^.7. Dieselbe Umschrift. Ele- Dieselbe Umschrift, doch ra- 
phant r. den 1. Vorderfoss jarajasa. Zebnstier stehend 
hebend. Oben Monogr. r. daillber Monogramme. 

ü' Dieselbe Umschrift. Der Dieselbe Umschrift. Hermes 
König mit untergeschlagenen stehend von vorn mit flie- 
Beinen auf einem Kissen gendem Gewand, die K. er- 
nit/AMid, V. vorn : im au.sge- hebend, in der L. Caduceus. 
streckten r. Armj den Ele- Monogramme, 
phauteutreibstachel , in der 
L. Schwert in der Seheide, 
das wagreeht Uber den Bei- 
nen liegt; 1. Monogr. 

Diese fttnf Gepräge smd häuäg. 
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BiU. 5. Verwilderte ^Al »vf^ >1xu >l^Xu 

TMiischrift: maharajasa niahatasa dhanii- 

BACI..AAELJJN kasa rajadirajasa ayasa. 

BAEAElil . . AA . nicht gute Formen. .Stehende 

Der König zu Pferd weibliche Figur v. vom, 1. 

r. die R. erhebend. blickend, die K. erhebend, 

K. unten ^ ^- Füllhorn; 1. und 

r. ananische BucbBtaben und 
Monogramme. 
Zuweilen noch wildere Aufschriften der Uauptseite. 



JE.b. AA . . . M BCAAELUN Wie vorher. 

V MAVD 

GepHige wie vorher, Taf. V, 4. 

JE. 5. . . CAAEUJN V MAVD Ebenso, andier Stempel. 
Ebenso (derselbe Stempel?). 

JS,b. ..CAAEN V MAOM Ebenso. 
Ebenso. 

jE,b. . . NVMAOM . . . Ebenso. Ebenso. 

Diese vier MUnzen haben ebenfalls verwilderte 
griechische Aufschriften, doch zeigen sie eine ziemlieb 
coDstaDte Eigentbttmlicbkeit: statt des Namens — der 
fineUieh aaeh anf mir vorliegenden andern Münzen oft arg 
misshandelt ist, z.B. AOZZY, ZAQY n.s.w. — steht 
hier V MAVQ. Wir wissen, dass sieh Äzes eng an 
Manes ansehUesst, genau in semen firtthestSD Münzen (mit 
Pkweidon, jE.d) den Manes copirt, also ihm sieher an- 
mittelbar folgt. Der Gedanke liegt nun nahe, er habe 
sich einmal aus irgend welcher politischen KUcksicht aus- 
drücklich >Sohn des Maues«, Vtof MAVDt- genannt, mit 
Weglassung seines Eigennamens Azes. Achnliche Ver- 
wandtschaftsbezeiehnangen kommen gerade bei baktri- 
sehen Mttnzen vor: so nennt sich Strato II. vlog Stffovwos, 
Spalyiios nnd Spalirisoa dÖMlfog toO ßaoiUmg und ßüoi- 
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lk»g tt^thpog; der Brodensolui dea YndopherM, Abd»- 

Aber es mms «nedriloklich wiederholt werden, das« 
die ganie Reihe dieser Azet-Mttaxen verwildertes 

Griechisch zeigt ; man mnss sieh httten einer ansprechenden 

Vermuthung zu Liebe solchen ichlerliafteu Aufscbritten 
orkundlichen Weitli beizulegen. 

Der StntegOB des Aaes »Aspthatts« oder »AapaTarniA«. 

Diese wunderlichen Mttnzen verdienen eine eingehende 
Betrachtung. Eine keineswegs selten vorkommende Münze 
des A/.e> liat auf der Rückseite eine lange arianisehe Uni- 
scbrit't. Das Gepräge und die griechische Umschrift ist: 

JS. 5. BAZIAEttS BAZIAEaN Pallas mit Sebild n. Lanxe, 
METAAOY AZDY (anch schräg, am 1. Arm, r., die 
fehlerhaft ADZY in R. erhebend. L. das Symbol 



gem Diadem, Bogen im Fut- 
teral hinten am Sattel , im 

aus^^esticckten rechten Arm 
Kranz, r. Moiiu^'ianim. 

Angeblich zeigt die arianisehe Umschrift der Rückseite 
zwei Ton einander abweichende Formen: 
Indravarm* pntrasa aspavarmasa strategasa jayatasa, nnd 
Ind apati pntrasa aspabatisa strategasa Jayatasa. 

Die erste Mtlnze ist von Cnnningham, die aweite von 
Frinsep (Joom. As. soe. 1859, vol. VII) bekannt gemacht. 
Nach mehreren mir vorliegenden Exemplaren znsammen- 
gestellt ist die Insehrift so: 



V^TVI ^li- ^lli und unten >1A1 
• g te itr • sp a $ tr pu df In i t y J 

also sicher: indr. . pntrasa aspa. . sa strategasa jayatasa. 



sehlechten Buchstaben. Der 
Ki^nig zu Pferd r. mit lan- 



'^Z^f darüber Stern, r. nnd 
O 

1. Monogr. 
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Oc wicht 

Bisweflen mad «inselne Bnohstaben «nogeUMsen, so das 
te (das ttbrigens meist als ta ^ enebeiiit} ; dann heisst 
es also r stragasa statt «strategasa«; ferner stellt Usweilen 

»pntra« statt »])utra8a«, auch meist >pa« statt »pn«; die 
ersten Buchstaben sind meist undeutlich: < J-; auf einem 
Exemplar waren sie deutlich so: also »idra« : der 

zweite Buchstabe ist oft unsicher, hier aber deutlich l»d^<, 
( 1) . Also kann man , unter Ausscheidung der kleinsn 
snweilen vorkommenden Aaslassnngen und der einen nn- 
bedeatenden Variante »idra« statt »indrat als TtlUig ge- 
siehert folgende Lesung annehmen: 

indra..pntrasa aspa. .sa strategasa jayatasa: . 
Kun aber der zwöte Theil des Vatemamens vnd der 
Eigenname. Derselbe soll nun bald: 

1) Indravui ina jiutrasu Aspavarmasa, bald 

2' Tndra])ati putrtvsa Aspahatisa, nein. 
Diese beiden Lcüiiugen, nach denen man bisher zwei ver- 
scliiedene prägende Personen angenommen (s. Lassen, 
Ind. Alterthk. ^ II, 4U0) hat, beziehen sieh aber auf die 
identisohe Inschrift. 

Betrachten wir die beiden Lesungen Buchstabe für 
Buchstabe : ^ 2. 

in i 

dr ( (aufCnnningh.£xx. auf mir vor- 
y ~l p h liegenden L?) 

rm ^ ti 1 

pu # 
tr 1 



sp 1» 

vT b n 

8 > 

1) Vgl. Attdi WUaon't (ArUiu !«(. VII, 17) ▼omeOlicbe AbbUduo«, 
Üt «oMOOMlur Warik btt, alt WOmii die InMbctfl mdi nldrt Mldtift 
1mM6 «nd Tom KSullar «Im nur iM«h«nltek iM^blldm li«t$. 
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Abo Mde Lesangen rind ideotiseh bis ««f drei Bnch- 

Stäben, yon denen der eine je zweimal erscheint. Von 
diesen fällt zunäebst fort die ungeblicbe Verscbiedeobeit 
des drittletzten: v and b, denn beide Bacbstaben sind 
nicht von einander zu unterscheiden ; die Formen von 
b, r, t, V sind tlberhaopt nie von einander zu unter- 
sobeiden. — Der nch zweimal wiederbolende Buchstabe, 
weldiCB man nur ans dies.en Mmaen gefolgert bat, iat 
nacJi LeMiBgKr>l. im: ^ (ml, r, und u, m); dieaor 
gloiebt aber völlig gwiaii einem gemiaa Jenor spiten Zdft 
etwaa geaehnOikelten ti, 1 O ^""^ ^ Stricb oben), wio 
die Lesmig Nr. 2 aneb annimmt. Das ▼ nnd p (dritter 
Bochstabe von oben] sind einander nicht ähnlich, wenn 
al80 p wirklich vorkuunut , so ist hier ein Unterschied- 
Auf mir vorliegenden Exemplaren steht aber niemals p, 
sondern stets 1, was also entweder v oder b, r, t ist. 
Auoh Wilaon bat 1 niebt p . Also sind die Namen 

Indravarma AepaTarraa nnd 

Indrapati Aspabati 

niebt awei veraebiedene IJamen, sondern nur Torscbiedene 
Lesiingen derselben beiden WOrter. Die Lesnng ist also, 
soweit sieb dies bei der grossen Gleiebbeit der baktriseben 
Zeieben (tir b, r, t, v bebanpten ISset, anf mir TorMo- 
liegenden Stttcken sicher diese: 

Indrava . . imtrasa Aniava . sa n.s.w. 
b b 
r r 
t t 

Je nacbdem man nun das ^ =:= 1 , ti , liest oder als 
eignen nenen Bnebstaben »im«, beisst dies: 

Indrav (oder b, r, t) arma potrasa Aspar (b, r, t) armasa oder 
Indrav [oder b, r, t) ati patrasa Aspav ^b, r, t, atisa. 
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Der Sinn der Inschrift ist also : des Aspavati oder 
Aspavarma. Sohn des Indravati oder Indravaraia, des 
siegreichen Strategos; denn dass dies «strategasa« das 
griechische atQarrjov transscribirt. ist wohl nicht zu be- 
zweifeln. 

Der Aspabati und der Aspavarma sind also 
nicht zwei, sondern ein und dieselbe nur ver- 
schieden gelesene Person. 

Man sieht also, dass Conjecturen Uber diese angeb- 
lichen zwei Namen unnütz sind, ja es steht nicht einmal 
der eine Name dieser auffallenden, die griechische 
Königsaufschrift nicht wie sonst Ubersetzenden Umschrift 
fest, also wird man alles, was Lassen, Ind. Alterthk.^ II, 400 
sagt, fllr bedenklich erklären mUssen. 

Der Name »Agvapati« kommt in der epischen Poesie 
als Königsname (oder als Titel y vor; auch Alexanders 
Zeitgenossen Sophytes' Name (oder Titel, wird «A^va- 
pati» transscribirt. Jedenfalls lehren uns seine griechi- 
* sehen Münzen, dass ZQ<J)YTOY der Genitiv seines 
Eigennamens war. 

Die politische Bedeutung dieser Prägungen ist nur zu 
ahnen. Der prägende aTQarrjos muss natürlich eine Art 
militärischer Statthalter des Azes gewesen sein. 

cv 

Azilises 

Zeitgenosse und Mitregent des Azes. 

Dass Azilises nicht vor Azes regiert hat, ^vie Lassen 
annimmt, beweist nicht nur der Styl seiner MUnzen, son- 
dern ganz unwiderleglich das (subaerate) Tetradrachmon 
und die Drachme mit Azes' Namen auf der einen und 
Azilises' auf der andern, arianischen Seite. 

1) In meiner bistorischen Uebersicbt werden Aspabatis und Aspavarma 
noch getrennt; ich bitte dies nach dem Gesagten za ändern. 
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a) Mit AzeB. 

AI. 7. BAZIAEflZ BA ^PT^HAT >^XU Tlll^ >111/U »Ot 
ZIAEilN MEFA maharajasa rajarajasa ina- 

AOY AZOY Der hatasa ayilishasa. Stehende 

KOnig za Pferd mit ' Figur (Nike apteros?) 1., in 

Lanze r. der R. «inen Gegenstand: 

lüj , man hat gemeint den 
Obeitliett des bei Kadphises 
n. s. w. enobeinenden Sym^ 
bols, haltend, im 1. Arme 
Palmswdg. Im Felde Mo- 
nogramme, griechisch and 
arianisch. 

Bednsirte Tetradraobme, sabaerat. Orotefend, Die M. der 
grieeh. n.s.w. KOnige T<m Baktrien n.s.w. p. 36 nach 
Baool-Boebette n. a. Lassen besehreibt es als also 

anima snbaerati. 

Ai. i. Draciime desselben Gepräges. 

Grotefend 1. c. 

b) Azilises allein. 

vA. ö'/a- Ebenso, doch statt ^fuov Wie vorher. 9,5 

AZIAirOY. DasSigmabis- 9,u 
weilen so : C Zuweilen im 
Feld arianische Monogramme. 

Berlin a. a. Samml. 

jH. 3. Drachme, ebenso. I,v2 

jH, Tetradraehme. Ebenso. Umschrift wie vorher: weib- 
liche Figur mit Kranz nnd 
Pnlme 1. ; Monogr. 

jR. Tetradiaclinie. ebenso. Umschrift ebenso, doch ra- 
Peitsche u. Bogen am battel. jadirajasa. Stehende Dios- 

kuren auf d . Lanzen gestützt. 

Prinsep-Thomas Nr. 3. 
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jH. Tetradrachiue, ebeuso. Dieselbe UmBchrift. Stehende if.j 

Figur 4u Felle gekleidet«, 
von vorn, in der R. Speefi 
die L. am Sehwertgriff. 

Priusep-Tbümas Nr. 4. 

^.D Dieselbe Umsclirift. Stellende Dieselbe Umielirift; der 

andeatlldie Figur von Tom, mihnenloee LOwe r. 
den r. Arm anegestreekt, am 
1. Gewand. 

Die8ell)e Uniscbrift, der Dieselbe Umschrift. Zebv* 

König zn Pferd. stier 1. oder r. 

^.Q Ebenso r. maharajusa mabatasa ayili- 

shasa. Elepiiaut r. : oben 
zwei Monogramme. 

AbgebUdet bei Wilson, Ariaaa Taf. VUI, 7. 

5'/i. Ebenso. ^ Dies. Umschrift. Sitzender 

Herakles, die Keule aufs 
Knie stützend, wie auf Eii- 
tbydem's u. s. w. MUnzeu. 
Berlin n. a. Öamml. 

□ Dieselbe rnisehrift ; stebende Dieselbe Umschrift. Figur in 
Figur r.. im ausgestreckten enger Kleidung, schleier- 
r. Arm Kranz. artiges Gewand aufgebläbt 

Uber dem Kopf, also etwa 
Artemis-Seleue. 



TononcB uid Aies. 

General Cunningham hat MUnzeu des Vonones mit 
Azes entdeckt und in seiueu noch nicht herausgegebenen 
Tafeln abbilden lassen ^. Tbomas in Prinsep's Essays etc. 

n, p. dl). 
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Tobohm uid Sp«la]uini> der Kdnigsbmder. 

Spalahara ist der Vater des ebenfalls mit Vonones zu- 
sammen, dann aber auch allein i)rä^'eudeii Königs-Briulers 
Öpaljris, ariuuiäch Spala^adama. 

Die arianische Umschrift auf mir vorliegenden Drach- 
men und Kupleriiiiiiizen : 

' m&har4i^a bhra*t)a dhramikasa. »palabaraia. 

Auf der abnlichen Mlliize des SpaUrisiis steht nieht 
bhrata sondern bbraba. S. unten. — Die Form Ovtivr^g 
für \ OnoMCä ist die auf arsaeidlBcben MUnzen stets vor- 
kommende. 

jH* Tetradraehme. BAZIAEfiS Die arianische Umschrift. 
BAZIAEflN METAAOY Zeos mit Soepter md Bliti, 
ONfiNOY Der KOnig zu wie anf Hetiokles* n. s. w. 
Pferd mit Lanze r.. Münzen. 

Frinsep-Thomas Nr. 1. 

M. 3. Drachme ebenso. 

Berlin u. a. Samml. 

4.D Dieselbe rnischrift. He- Dieselbe Umschrift. Pallas 

rakles sich kränzend , von stehend 1. mit erhobenem r. 

vom, wie auf Dcniethus' Arm, in der L. Schild. Mo- 
U.S.W. Münzen. nogramm. 

Berlin, Bollin nnd Fenardent a.s.w. 

jR» uE* RR. 

YoDones und Spalagadama, Sohn des Spalahara. 

Spalagadama, Spalabara's Sohn Ist der sieh grieehiseh 

Spalyris [^TraXigiog im Oenitiv^ nennende und Kupfer- 
münzen prägende »Künigsbmdera. 

11 
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3. Dieselbe Umschrift. Vu^THli >Wl Vlh^lXH^.T«' 
Der König mit Lanze so auf mehreren Exemplaren 
zu Pferd r. deutlich. Man liest : spalaiia- 

raputrasa dhramikasa spa- 
lagadamasa , d.h. »des ge- 
rechten Spalagadama, Sohns 
des Spalahara • . Es steht aber 
deutlich : »spalahura oder 
spalahora; patrasa dhamiusa. 
Zeus wie auf den andern 
SilbermUnzen des Vonbues. 

Gute Exemplare dieser Drachme in Berlin; Rollin und 

Feuardent. 

J{. RR. 



Spalirlsas 

Zeitgenosse des Azes und Vonones u. s. w. 
als Königsbruder. 




^ r] t 




3. BACIAEUJC AAEA 
<J>OY CnAAlPICOY 

■ Der Fürst zu Pferd mit 
Lanze r. 



maharaja bhrahä sie dhra- 
miasa spalari^sa s])aliri- 
sasa? , d. i. »des gerechten 
Königsbruders Spalirisus«. 
Zeus wie auf Vonones' u.s.w. 
Münzen. Monogr. 

Drachme. Unicum, von mir aufgefunden. Jetzt im Ber- 
liner Museum. Die Umschrift ist genau wie ich sie an- 
gegeben; die Form bhraha fllr Bruder wird von sach- 
kundiger Seite fUr berechtigt erklärt. 



b) aU König. 

^. 5.a BACIAEUIN BACI *pnii^> Vh^lVU YlllAi 
AEUIC HErAAQY mahangaaa maliatakaaa spa- 

CflAAlPICOY Der Etfoig liriaaaa. Thronender Zeus 

ateliend 1., mit langem Üwr von vom etwas 1., mitKraas 

dem, lunten am Gttrtel ein und langem Scepter, die R. 

grosser Bogen im Fntteral; erhebeftd. 

mit der B. hslt er einen kreos- 

förmigen Gegenstand, wohl 

den Elephantentreibstacliel. 

So ist die Figor völlig dent- 

Mob aaf mur rorliegenden 

Exemplaren. Alle anderen 
Besehreibnngen irrig. 

Taf. V, 6. 

■^E* R. 

cj aU König, mit Azes zusammen. 

jR, 3. BACIAEIUC MErAAOY >A1 »"Itu VTl'VU 

CflAAlPICOY (so ana mahangaaa mahatakasa 

twei mir vorliegenden Exem- ayasa. Zons stehend wie aof 

plaren soaammengestoltt). den ftbiigen Silbermttnaen 

Der EOnig in Pfordt mit dieser Beibe. Monogramm 

Laase r. nnd arianischer Bnebstabe. 

Seltene Drachme. Berliu, Kollin und Fenardent 

n.s. w. 

Ebenso. Diesdbe Umsebrift. Bogen 

nnd Eöcber. ' 

Mir mir aus der Beschreibung bekannt. 

Die Lesungen PHAAIPICOY n.s.w*. beruhen wohl 
nur auf sehleehter Erhaltung. 

Ai. RRR. Uuicumif 
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Spalyris, arlMüteh Spalagadamay 

der Kltoigsbroder. Zeitgenosse des Vononefl, Aiea lus. w. 

Sohu des Spalahara. 

51/2. □ CnAAYPiaC 'Pu5TH> >Wi 1»XhnXH> 
AIKAIDY AAEA4»aY also: spalaharapatäsa oder 
TDY BAIIIAEUJC spalaho- o.g.w.) dhramim» 
Der Fürst za Pferd, ohne ipaUgadamasa. Herakles 
Lanze r. aitzendl. wieauf Eutbydeui's 

* U.S.W. Münzen. Monogr. 

Taf. Vy 5. Die schon von Wileon richtig geleaene Hanpt- 

eeite findet sich oft in irriger Leenng; nie steht otmIv' 

^«•v, also mnss das analvgiog wohl ein Oemtiv von 

Spalyris oder einer ähnlichen Form sein. — Eine einzige 

Variante, vielleicht nur einen Stempelfehler giebt der Cata- 
iogue d une collectiou de med. von Kollin uiul Feuardeut 
Kr. &2ÜS : OTialvQiaiov statt ajialvQiog. — Die arianische 
Umschrift ist auf allen £xemplaren die ich gesehen, so 

wie angegeben. 

Arsaees Jiuftiuu 
JB. 7. BACIACYONTOC BACI mnhangaaa rajarajasa mMr 
A€UIN AIKAIOY APCA hataea asfaakaaa tftdatata 
KOY (so nach Prinsep- oder tradataaa. Stehende 
Thomaa' Veneiehnise. Im Fignr 1. in der R. Falm- 
Rollm'schen Catalog andre sweig, die L. am Schwert? 
Formen des Sigma, Epsilon 
and Omega) . Der König ca 
Herd r. die R. erhebend. 

Rollin s Catalog Nr. 8296. 

jB' BAZI,...0Y APZAKOY maharajarajasa .... a... 

Eben«». Männliche Fignr, eine 

kleine Figur haltend. 

BACIA6YONTOC BACI Vollständige Umschrift, wie 
A6UJN AIKAIOY APCA die erste Münze. Gepräge 
KOY Ebenso. aerstört. 



Digitizr 



157 

Oewifht 

Von Canningham zuerst bekannt gemacht. — Leider 
habe ich nie ein Exemplar dieser MUnzen im Original oder 
Abdruck erlangen können, auch in London fehlt dieser 
König. 

A^. RRRR. 

Arsaces Dens. 

3.D BACIA€UiC eCOY Bogen im Futteral, quer, ge- 
.. CAKOY Pferd r. Davor kreuzt. Pfeile. Von der gross 
Monogr. dargestellten auf syrischen 

u. baktrischen MUnzen häu- 
figen Verzierung umgeben. 
Es scheint keine ariiinische 
Umschrift gestanden zu 
haben. 

Taf. V, 2. Unicum in Berlin Guthrie) . Guthrie dachte 
an die Saka-Skj-then ; CAKOY; , der arsacidische Typus 
und die Stellung der Inschrift macht aber, wie die Be-^ 
trachtuDg der Abbildung lehren wird, die Ergänzung zu 
APCAKOY sicher. Ebenso prägt Maues s. die Abbil- 
dung Taf. V, 1] ; die Typen ähnlich als Rückseiten bei 
Arsaces VL Mithradat L vorkommend. Ein dem Mono- 
gramm unserer Mtlnze ganz ähnliches auf Drachmen des- 
selben Arsaces VL Berlin, Prokeschj. 

Yndopheres, 

Yndopherres, Gyndipher., Gondopharus u. ähnliche For- 
men. — Ein König aus parthischem Geschlecht, aus dem 
1. Jahrhundert n. Chr. 

Die Geschichte des Yndopheres verdient eingehend be- • 
trachtet zu werden; was hier gesagt wird, dient zugleich 
als Ergänzung des betreffenden Abschnittes in meiner 
historischen Uebersicht. 

Yndopheres ist ein seltenes Beispiel davon, dass ans 
allmählich sich mehrenden, scheinbar minutiösen Beob- 
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Gewicht 

acbtungen and Entdeckangen von Münzen. Inschriften und 
Schriftstellernotizen sich endlich eine anf officielle Docu- 
mente sicher gegründete Geschichte zusammensetzt, die 
in eine kulturhistorisch wichtige Epoche eines weit ent- 
legenen Landes deutlichen Einblick gewährt. 

Zuerst hatte man nichts als eine Menge Münzen dieses 
Königs, die ihr 8t}'l in ziemlich späte Zeit, bald nach den 
letzten Azes-MUnzen, venvies. Dann kamen die Münzen 
des »Bmderssohns des Gyndipher es , Abdagases« hinzu. 
Abdagases ist bei Tacitus ein purthischer D^^ast: also 
wurde des Yndopheres parthische Abkunft wahrschein- 
lich. Diese sowie das unmittelbare Angränzen seiner Län- 
der an das Arsacidenrcich wird sicher bewiesen durch die 
von mir entdeckte genau im Typus und Styl der Arsa- 
ciden geprägte rein griechische Drachme des Berliner 
Museums. — Die Regierungsdauer des Yndopheres lehrt 
uns die arianische Inschrift von Takht-i Bahi bei Pescha- 
wer, datirt vom 26. Regierungsjahr des Königs, zugleich 
ein Beweis, dass der König in den Indusländeru geherrscht 
hat. Der arsacidischen Drachme des Yndopheres schliessen 
sich ähnliche Stücke eines Sanabarus an, deren roher 
Styl sie wohl als später erscheinen lässt; die Köpfe 
dieser Drachmen des Sanabarus sind sehr verwandt denen 
des Arsaciden Volagases I. mit der Tiara, welche die 
Jahre 3S9 und 390 der seleucidischen Aera, 77 und 78 
n. Chr. tragen^). Also wird Sanabarus um 80 n. Chr. 
geprägt haben , und Yndopheres um $0 n. Chr. gestor- 
ben sein. 

Die pikanteste, historisch damit völlig stimmende 
Nachricht über Yndopheres, Goudopharus u.s.w. haben 
aber die englischen Gelehrten in einer Quelle aufgefunden, 
an deren Benutzung zu Studien der antiken Geschichte 

1) Nach ProkMch' BeitimmaDg. — Prokesch' ArMcidas Taf. V,45. S.64. 
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wobl ^werlieh selioii gedaeirt worden iHt, Es ist m 

wundern, dass man von dieser so höchst interessanten 
Entdeckung wie es scheint, so gut wie gar nicht Isota 
genommen Lassen, z.B. Ubergeht sie ganz . 

Die im 13. Jahrhundert von dem Genuesischen Bischof 
Jaooboa a Voragine veranstaitete Legendensammlnng, die 
sogenannte legenda aorea oder hiatoria lombardiea enählt 
von der indisehen Minioa dee AfioM TbonM (Oqp. V, 
p. 83 ed. Ovaeeie 1846): »llioiiias «poetoloB eim eiael 
ap«d Gaesaream vpgtinit ei Donunns dioem: res In- 
diae Onndoferna miiit praepoeHnm Abbanem qnaerefe 
lienhiem areUtoeloria arte eradhnm.t — Thomas folgt 
dem Rufe des Herrn, geht als Biiuincister nach Indien 
und bunt dem König einen Palast. Er soll, weil er des 
Königs Seliätze unter die Armen vertheilt, getödtet wer- 
den, der König wird aber durch seinen vom Tode auf- 
erstandenen Bmder Grad umgestimmt und demUthigt sich 
vor dem Apostel. Der Apostel predigt das Bvangeliiim 
nnd begiebt sieh dann »in superiorem Indiam«. Man bat 
die ganie Anwesenbeit des Apostel Thomas in Indien be- 
iweifelt ^ fldr liegen solebeFkagen fem — ; aber diese Ton 
dem nütelalterUehen Legendensammler gewiss im wesent- 
liehen gttnbig nnd getrentfeh ans alten ihm ToiHegenden 
Quellen wiedergegebenen Thatsachen, weniger die Ereig- 
nisse als die diplomatisch genaue Namensnen- 
nung desjenigen Königs, der, wie uns die Mün- 
zen doch sicher zu lehren scheinen, während 
der Zeit der Apostel, also im 1. Jahrhundert 
n. Chr. bis in die zweite H&lfte hinein, lange 
Jahre (Insefarift von Takht-i fiahi) regierte^), baweissii 



1) Edw. Thomas, dem wir die Notiz über die Legende verdanken (Prlnsep, 
Eisays II, 214), setzt den König frOher an; ich habe aber gezaift, waniok 
er kt"» 1. Jahrb. n. Chr. gehören muu. 
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doch mindestens höchst wahrscheinlich einen merkwür- 
digen Zusammenhang dieses indischen Königs mit den 
ersten Verbreitem des Christenthums. Wie sollte den 
ersten Legendenschreibern der aller Cultur entrückte, weit 
entfernte indische König sonst so genau dem Namen nach 
geläufig sein? 

Weitere Schlüsse sind bei jenen von der Sage durch- 
webten, vielleicht fast ganz sagenhaften Dingen unstatt- 
haft ; dass aber Denkmäler und Legendeunachricht in Zeit 
und Namensschreibung so völlig übereinstimmen, muss 
gerade der, welcher die Geschichte jener Länder kritisch 
zu betrachten und von unnützen, aus dem Nichts herans- 
geformten Coujecturen zu säubern sucht, mit Nachdruck 
hervorheben. 




AI. 4. Bärtiges Brustbild mit 
Diadem in reicher Tracht, 
den Arsaciden ähnlich, 1. 



BACIAEUÜC: BACIAeUÜN 3.ts 
MErC(8ic YNAD<|>EPHC 
AYTDxPATD Sitzender 
König, ähnlich dem Tj'pus 
der Arsaciden, doch in der 
erhobenen R. eine Art kur- 
zes Scepter Elephanteutreib- 
stachel?), hinter ihm die 
[flügellose?) Nike, ihn 
kränzend. 



Drachme von ziemlich gutem Silber, vom Gewicht der arsa- 
cidischen Drachmen. Unicum des Berliner Museums, 
aus den Unbestimmten der Guthrie'schen Sammlung. Den 
Titel Autokrator führt zuerst Tryphon von Syrien, dann 
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0«wicht 

aber auch ein Arsacide auf seinen Drachmen, nach 
Prokesch der VIII. Artaban II. , nach Gardner der X. 

Sinatroices. 

4 — 5.D Der König zu Pferd Symbol: Y, einmal [darin 
I., von der vor ihm stehen- ein kleines Kreuz';. Ein 
den Nike einen Kranz em- oder zwei arianische Mouo- 
pfangend. gramme. 

Beriin. Wilson Ariana Taf. VI. 2 und Taf. XXI, 16. 

Die Umschrift der Vorderseite des einen Wilson'- 
Bcben Exenjplars ist völlig zerstört. 

Die zweite Wilson'sche Münze hat auf der Vorderseite 
deutlich oben also das Ende des Namens. Das 

MErAADY ist auf der Abbildung (rechts], wie MPADY, 
dann rDH zu sehen. Das FDH yoy, nicht yov) kann 
aber nicht zu dem . . g^agov gehören , da zwei oder min- 
destens eine Zeile dazwischen liegt. Prinsep-Thomas lesen 
[II, 215, 4) BACIAEO . . . <|>APOY(.' . 

Das Berliner Exemplar zeigt nur undeutliche Umschrift- 
spnren auf der Hauptseite. 

Die Rückseite des ersten Wilson'schen Exemplars 
liest er *P^U^4' ITVU maharaja (rajarajasa) mi- 

ramatasa; die Abbildung stimmt damit nicht ganz. 

Die Rückseite des zweiten besseren Exemplars bei 
Wilson hat: ...^■^V^Of* Gudapharasa, deutlich. Das vor- 
hergehende Wort ist uudeutlich (Wilson : jayadharasa, 
Prinsep-Thomas: ja.- .sa: vorher Vl'V'l tl , apratiha- 
tasa, deutlich; vorher geht nach Wilson's Text und Ab- 
bildung sicher *?>»4'J, dhamikasa. Prinsep-Thomas lesen 
nur : maha . . . dhaga . . . sa. 

1) Ich brauche wohl kaum vor phantastischen Deutungen dieses Symbols, 
das einen Kranz und ein altertbüniliches Kreuz T enthält, sowie der öfter 
erscheinenden andern kreuzartigen Syniliole auf Münzen dieses Königs zu 
warnen . 
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Sicher scheint also : dhamikasa apratihatasa gndapha- 
rasa. Das Berliner Exemplar hat unten sicher den Namen 
..VJOP, gndapha.. Rechts beginnt die Umschrift, man 
sieht ziemlich deutlich: PVl.l ^Py^'bU, maharajasa 
rajarajasa. 

Die runden Billon- und Kupfermünzen des Yndopherea 
mit Reiter und vielfach wechselnder Orthographie des 
Namens und oft schlechter verderbter Umschrift beider 
Seiten sind oflFenbar gleich vielen ähnlichen des Azes, 
heruntergekommene Tetradrachmen. 

BUl. 6. BACIAEIUN BA *P1Vi<y. . . VlXu imHl/U 
ClAElUkl rDklAD[}3A mahan^jarajaraja mahatasa 
rDY Der Küuig zu Pferd, . . . gudapharasa fast ganz 
bärtig, Kranz in der R. R. deutlich. Stehende Figur v. 
das Symbol Y vorn, halbbekleidet, mit Dia- 

dem, die L. auf den Drei- 
zack stutzend, die R. aus- 
streckend (Poseidon?). L. 
und r. Monogr. 

Wilson. Ariana Taf. V, 16. 

Bill. ö'/j. ...UJC BACIA...OY Von der Umschrift ist >0V 5 

. . 04>IPP0Y, also wohl gudapharasa, deutlich; aus- 

(iaatliiog ßaatliwy fuyaXov serdem, als Ende der Titu- 

u.s.w. Der König zu Pferd latur: >'l\nS *P... was 

1., Kranz in der R., hinter ich nicht zu lesen wage. — 

ihm eine schwebende ihn Poseidon wie vorher, doch 

bekränzende kleine Nike. — den Dreizack in der Rech- 

Der König ist hier und auf ten. Im Felde undeutliche 
andern dieser Reihe auch auf Monogramme, 
den kleinen Darstellungen 
deutlich bärtig und mit dem 
Brustbild Ubereinstimmend. 

L. das Symbol. 
Berlin Fox). Vgl. zum Typus den Sakakönig Heraos. 
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^.5.IACIA€UICBACIA€UIN nalianga i^|idin^ tnda- 
MCrAAOY YNAO^P ta. . ^dapbaiua, bo nadi 
POY (m naeh Priniep- Prinflep-Tbonuyi. Anf WU- 
Tfaomaa) . Gepitge wie vor- aon's AbbUdniig nur d. Name 
her, olme Nike, r. das und maiiar^a i%{a.. dent- 
^ymbol. Uch. Pallas stehend v. yom 

etwas rechts, die B. ans- 
straokend, im 1. Arm Schild 
und Lause, schiSg. Mooe- 
gramme. 

Wilson, Taf. V, 17 nnd eine englische Privatsanunlong. 

^^.6. Aehnliche Aufschrift, doch Nicht vollständige l'mschrift. 
C als Sigraa, und E : etwas Männliche bärtige Figur der 
versttlmmelt im Titel. König:' hal])])ekleidet was 

auf eiuen Glitt deutet', r. mit 
Diadem und Scepter im 1. 
Ami , die Ii. ausstreckend. 
Monogramm u. Buchstaben. 
VViUon, Taf. V, IS. 

Folgende mir Toriiegende, im Catalog Ton Bollin nnd 
Fenardent Nr. 8293 niebt Tollstlndig besebriebene Mllnse 

ist als reiu griechische und wegen des ganz abweichenden 
Gepräges der Vorderseite merkwürdig. 

BilL 6. ..CIA6UI ...A in swei VMAO^dHOV HIUI»... 
senkrechten Linien sn den POV, also wohl fttyaXov^ 
Sellen einer tknmendenblr- /STcHrtiUwy Tydo^p^. Nike 
tigeaFignr L, mit erhobener mit Kraus in d. aasgestreok- 
Beehten. Es seheint sicher ten B. r.; 1. H und r. ^ 
der KSnig selbst, man kann 
sogar, wie aneh anf einigen 
der Keitcrmtlnzen, das Por- 
neMt des bärtigen Yndopheres 
erkennen. 

Unicam im Besitz der Um. Rollin und Fenardent. Leider 
ist die Vorderseite nicht vollkcmmen erhalten. 
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^.4—7. BACIAEÜC CÜTH V^Vtof >1"1XU *P"lt^^**^ 

So auf allen Berliner Exem- 
Bartigcs Brustbild mit Dia- plaren, auch auf den Abbil- 
dern u. Ohrringen, in reicher düngen bei Wilson undPrin- 
Tracht, r. sep ; d.i. also nach Cun- 

ningham's Alphabettafel : 
dradratasa ( für tradatasa, 
acjTrjQog] maharajasa guda- 
pha . asa oder gadapha . asa. 
Das g oft so: f oder 1. 
Nike mit Kranz u. Palme r. 

Häufig. Zuweilen € und U>. Prinsep -Thomas lesen 

»tradatasa« statt »dradratasa«. Eine gesicherte Erklärung 

des vorletzten Buchstabens kann ich nicht geben ; di kann 

es kaum sein; ein r ist es bestimmt nicht. 

Kopf, ähnlich dem Pacores maharajasa rajadirajasa m a- 
und Orthagnes s. unten] 1. hatasa gudaphara.. Nike 
Umschrift schlecht erhalten. m. Kranz. Arianischer Buch- 
stabe und Monogramm. 

Prinsep-Thomas Nr. 6. Dies scheint aber identisch mit 

dem sogenannten Orthagnes, s. unten . 

klein. BACI . . . BAC . . . Y rajadirajasa mabatasa guda- 
Bärtiger Kopf r. pharasa. Blitzschi eudemde 

Pallas, wie bei Menander 
U.B.W, r.; Monogramme. 

Prinsep-Thomas Nr. 7. Merkwürdig, weil diese Münze 
den Anschluss des Yndopheres an die griechischen Kö- 
nige und den Ranjubul beweist: s. oben eine ähnliche, 
undeutliche bei Ranjubul. 



Die Münze bei Mionnet S. VIU, 5ü5 mit W+ANHZ 
und unbärtigem Kopf, Rückseite Herakles, ist eine ver- 
wilderte gewöhnliche des Kadphizes. wie die von Mionnet 
facsimilirte Umschrift der .Rückseite beweist, und kein 
Yndophere«. 

jR. Unieum. Bill. RR. ^. C. 
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Die MttDzen des sogenannten »Sttb-Abdagases Sasan« 

(Prinsep-Thonias p. 216) sind wohl nichts weiter alseine 
Varietät des Yndopheres. Mir liegen mehrere Origrinale 
vor; es sind Kupfer- oder wohl richtiger BillonmUnzen 
(herantergekommene Tetrodraohmen). 

JB. 5. ym% yerwüderte Um- HalbbekIddeteFigarmitDi»- 

sehrift; z. B. VCS>)3V dem r., dieR. aasstreckend, 

1LS. w. Der bärtige KOnig im 1. Arm Scepter (Zeus? 

zu Pferd r.; im ansgestreck- wohl nioht der lÜlnig); 1. das 

ten R. Kranz. Vor ihm das Sy„,|^, ^ Monogramme 
Symbol s und arianischer q 

Buchstabe. und Buchstaben im Felde. 

Die Umschrift ist nach Prinsep-Thomai : mahariyasa 
mahahUM tfidataia . . . godapharaaa aaaasa. Das auge- 
haaene Wort liest Coimiiigbam (s. Prinsep-Thomas II, 216): 
dera-hadasa, igottfaerzig«. Auf einer Reihe mir vorlie- 
gender Originale ist folgendes dentlich: 

>>*P im Abschnitt; >")V5^ *PJ8nh *P"1 ^2u also: 

»muhara... (trada t<i8u .vahudasa gadapharasa .oder go- 
oder gudapharasa; sasasa«. Die Lesung deva-hadasa ist 
also sehr wahrscheinlich, wenn auch der erste Buchstabe 
nieht recht wie ein d aussieht. Freilich sind die Formen 
etwM fluchtig, also gans sicher ist die Lesung devtf- 
hadasa nicht; TöUig gesichert ist der Name des Yndo- 
idberes : Bgadaphara« (oder go-, gn-) nnd »sasasaK im Ab- 
sehnitt. An Abdagases ist absolut gar nieht su denken, 
keine Spur von Andeutung seines Namens steht auf den 
Münzen. Auch das »Sasan« ist willkürlich; ein Name mag 
das »Sasasa^^ gewiss sein, aber an den Stifter der Sassa- 
nideo ist wohl schwerlich zu denken. 

S. Ebenso. Umschrift nach Cunningham : 

mahangasa saccha dhafma- 
pidasa) sasasa. Zeus nike- 
phoros stehend 1. Monogrr. 
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Von dieser Vsrietftt liabe leh nie ein denthdm Xx0ni~ 

plar gesehen. Die vou Prinsep-Thomas dazu citirte Ab- 
bildung: Wilson Ariana, Taf. V, 19 (ebenda Nr. 2u ist 
nicht diese, sondern die vorher beschriebene Varietät) 
und die mir vorliegenden Originale zeigen nur bporen von 
Anftchrift der KUckseite. 

Sieber ist jedenfalls, dass dieser »Gtidopara Sasa« mit 
»Abdafases« gar nichts sn thna hat. 

^ß, RR. 

StBabarasy 

meiner Ansicht nach Tielleieht identiseh mit dem indi- 
schen KtJoig jimfiu^ oder Maitßa^ des Periptas mar. 
Eiythr. -r- SpMte Arsacidenzeit, etwa nm 80 a. Chr. 
Zeilgenosse oder Nachfolger des Yndopheres. Seine Drach- 
men zwar von gutem, vielleicht besserem Silber als die 
des Yndopheres, aber der Fabrik nach eher sp&ter. 

jSLZ, Bärtiges Brustbild mitTiara BACIAEvC METAC CA %n 
1. Ähnlich der zuerst bei dem NABAPQ nm den tfaronen- 
Arsadden des Jahres OFIT denKOnig r., mit Tiara, den 
(389^ =3 77 n. Chr.) erschei- Bogen haltend» wie die aisa- 
ifeenden; dahinter JJ TT ssMd ddischen Münzen. Um den 
wie man meint. Thron hemm: T1T**1T 

r. A 

Berlin (Frokesch) Taf. V, 7. 

Jl. 3. Ebenso, doch nur üavaßu^ ohne ^o. Um den Throi V 

herum: "TIT 

Berlin (ftokescb) taf. V, 8. 

M. 3. ' Ebenso, doch Uber dem Thron T I T 3,« 

London. 

S. Thomas, £arly armenian coins, Num. Chron. N. S. XI. 
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Die Buchstabeu nm den Thron hielt man bisher fUr 
das seleucidische Jahr flT alHo F rückläufig. 1 Hl 3, 
und setzte demgemäss den Sanabarus weit früher an als 
ich Thomas 1. c., danach Gardner. Parthian coinage p. 46). 
Die ^^rliner Exemplare beweisen aber das hmfUllige dieser 
•ii0bI|MoIimi Jahresimbl. Die T und 1 v. s. w. -Striche 
enfMMD Ia grosserer Zahl, eher wie eise Art Verde- 
rog oü den Thron. 

Der Kopf und seine Tiara scheinen mir ganz offenbar 
nach späten Arsacideu copirt. Zuerst erscheint diese Tiara, 
wie bemerkt, im Jahre 77 n. Chr. auf Ar.sacidenmllnzen, 
das Jahr 77 i^. Chr. ist also der früheste Termin fUr 
Sanabarus. 

5. Brustbild wie vorher, etwas . . CANABAPOY . . . Nike 

andere Tiara. Verderbte I m- mit Kranz r. 

Schrift, etwa ,iaai).€vs H^'/^i 

London. S. Thomas I.e. ind Priasep-Thomas p. 2]5ABm. 
JBi. JB, RRRR. 

Abdagases, 

Aliada . . und ähnlich verderbt in der griediischen Um- 
schrift. — Bruderssohn des Yndopheres; wohl gewiss nicht 
identisch mit dem parthischen Parteiführer Abdagases (Tae. 
Ann. VI) 36, letzte Zeit des Tiberins: igitnr Sinnaeee . . . 
^trem Abdagasem ad defeetionem trahit). Ob die Yer- 
wandtsciiaftsbeaelchnuDg auf Abdagases* Münzen ihn als 
Satrapen oder als Nachfolger des Yndopheres bezeichnet, 
ist nicht zn entscheiden. 

...lAElUC CUITHPOC tradatasa maharajasa abda- 
A.. Bmstbild r. dem Pa- ga^asa Nike r. 

eoffsa (8. naten) Hknlieh. 
Prinsep-Thomas p. 215 Nr. I au einer PrtvataamlaBg. 
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JE, oder BOl. 6. BAZI "m^aPfTI 'PTI'W VUilli "IKfr 
AEYQNTDZ BAZIAE galgo» gn)dm»ham bknd»- 
UIN Y ABAArAZDY patnua mahan^M« abda«»- 

meist sehr verderbt, deshalb sasa (oder ardagasasa) . Das 
ist es aach unsicher, ob das »mabar^jasa« ist auf keiaem 
Y wirklich etwas wie x'\uq der mir vorliegenden Exem- 
bedeutet ; zuweilen a^ah/a- plarc die<5cr Varietät erkenn- 
aov u. 8. w. Der König, bär- bar. Die lusclirilt bedeutet : 
tig wie Yüdopheres, zu Pferd des Yndoplieres Bruders- 
r. oder 1.. in der ausge.streck- suhnes, des Königs Abda- 
tcn Ii. Kranz oder nur die gases. — Stehende Figur, 
Hand erhebend. Vor dem halbbekleidet, mit Diadem, 
Pferd daa Symbol im r., biBweilen Si»eerod.Seep- 
Feld Monogramme. ter im 1. Arm, die R. er- 
bebend. 

Berlin, Rollin nnd Feoardent, PrinBep-Thomas II, Taf. 

43, 16 Q.t.w. 



5. Verwilderte Umschrift: Umschrift beginnt links oben 

...ENDY BAINE4JNY... i^th^hiy Vlll/U 

Oer K9nig zu Pferd 1., die also abweichend tob den 
R. erbebend. Vor dem Pferde nbrigen : mabaraja . . . pha- 
daa Symbol und f rabbradapntrasa, gans dent- 

lieb. Figur wie Torber. Mo- 
nogramme. 

Dies sebOne Exemplar der Berliner Sammlung (Gntbrie) 
ist offenbar dasselbe, welobes Wilson, Ariaaa Taf. VI, 1 

abgebildet hat. 
Varietäten äbnüeber Mllnzen s. Prinsep-Thomas 1. e. Nr. 4 

und 4 a. 



JE, Aehulich, doch Figur L, kleine Nike haltend. 

Prinsep-Tbomas Nr. 

Die folgenden MUnzen tragen die Verwandtsobafts- 
beieidiwiiig aneb auf der grieohiscben Seite: 
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Bm.ii]idu£.6. BACIAEYAIA 
AA rVNAI^PO AAEA 

4^IAEUJ[I nach drei Exem- 
plaren bei Prinsep-Thomas. 
Das abgebildete Berliner hat 
deutlich . . iXev aßaöa '/vv- 
Si(p . . Der König zu Pferd 
wie vorher r., v<»i ihm das 
Symbol. 



Taf. V 



ünMehrift wie die inent be- 
gebliebene Mlliiie, doch nicht 
immer dentUeh; bisweilen 
noch tradatasa und dhra- 
miasa hinter dem mahara- 
jaaa, also awtf.gog and di- 
•Kctlov. Das abgebildete Ber- 
liner P^xeinpiar hat deutlich: 
gadaphura bhradaputrasa 
und «av« oder »ab« vom 
Naiueu. In der Mitte sieht 
mau uur . . . >^ . . . Figur 
wie die zuerst beschriebene 

MUnze. Mouug ramme. 
Nr. Si. 



Jß, Varietät mit [lOI^PO AAEA^I] nnd «tradatasa« Tor 

dem Namen. 
Prinsep-Thomaa Kr. 2 nnd 3. 

Diese im Wiederabdruck des Prinsep-Thomas'scbeu 
Verzeichnisses, im XIX. Bande des Xumism. Chrouicle, 
eigenthümlicherweise nicht wiederholten MUuzen geben uns 
die merkwürdige Verwandtscbaftsbezeicbnang nicht nnr 
arianiseh, sondern anch griechieob, mit dem apokryphen 
Genitir äd€JLg>id(tiig statt adeA^idov , von odel^dovs, der 
Bmderssohn: ßaailsv[optog) jißadd[aoVfyov) rvpdi^piQo[v) 
ddeXtptditag» Das Berliner Exemplar ist sehOn nnd deut- 
lich , leider fehlt aber grade das interessante Wort ; das 
rvNAI<J> ist völlig sicher, also muss dahinter der Ver- 
wandtschaftsgrad gestanden haben. 

JB. nnd Billon RR, mit der grieehtsehen Verwandtsehafts- 
bezeiehnung RRRR. 

Si!>-AbdagMe8-S«8aii s. Tndopheres, am Ende. 

13 
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JS. oder Bill. (?) 71/3. Verwilderte Umichrift s. unten. Stehen- 

i;riecbi8che Umschrift. Der der Herakles, auf die Keule 

Kttnig za Herd r. in der ans- gestützt, Ton Tom, von Nike 

gestreckten B. Kranz , am (1.) und einer anderen Figur 

Sattel Bogen. B. das Symbol bekrilnst So ist wohl die 
W Darstellong anftnikssen. 

V Eine EOnigskrönang ist es 

schwerlich. L. Monogramm. 

Wahrsoheinlioh heruntergekommene Tetradrachme, 

doch auf den beiden Abbüdnngen Frinsep, Essays n, 

Taf. 28, 5 und Wilson, Ariana Taf. Vm, 17 als Knpfor 

bezeichnet. — Von der arianischen Umsclirift liest Prinsep 
nuten im Abscliuitt: »Jihaniasn . Die8 wäre regulär: 

es steht: V?%a.^A 
Rechts, als Beginn der Umschrift kann man deutlich das 
u , m Yon mahar^ia oder maaigula (s. unten) sehen. Also 
yrMn der Name eher: »yadihanisasai. Das h so geformt 
erscheint genau wie auf der Tiereckigen Mfinze desselben 
Königs. 

^.3. ONNIIAIY YlOY CA manigula cliliatiapasa putrasa 
TPAn Z€IUJNICOY Der cliliatiapa>a jilianiasa. Der 
K-öuig zu Pferd wie vorher. Küiii^ stelicud. von Demeter 
Monogramm. einen Kranz ein [»langend ''f. 

Drachme aus einer P^ivat^^annnlang. uaeh Cuuuinghaiu 

und Prinsep IL, 210. 

6 » 2- Yl . AIY YIY CA ..gula pntrasa chhatrapasa 
TP An ; auf dem Londoner jihanayasa : auf dem Lon- 
Exemplar nur: A..YIY doner Exempl. nur deutlich: 
CATPAn deutlich. Zebu- >h\V VtJnH^.., al^io: 
stier r.: o])en das Hymbul »..gula putrasa chhatrapasa-, 
der zuerst bc^^ebriebenen in schönen gros-sen Buch*«ta- 
MUnze, r. arianisches 8. hen. Der uiähnenlo.se Löwe 

r.; oben und r. arianische 
Monogramme. 
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1 

London I nnr ein Eiemplur, mir im Abdruck vorlioepend, 
nicbt iwel, wie bei Prineep steht; Frinaep*8 voUatlndigere 
Lesung also nach einem andern Exemplar gemacht. 

3— 5.0 .... ZIOAAI Zehn 1., zwei arianisehe Mo- 
. . . C€IIIIHI nach der Ab- nogramme. Kaeh Prinsep's 
bildnng Prinseps (s. Prinsep Text nur: mani . . . (ji)ha- 

I. c. Tl . nach seinem Text: neasa: die Abbildung giebt 
AHIZIOAAI .. Z6IUINII: ^bcr viel mehr: 

Elepbant r. Vif 1 . . hlv >\hH«3Pi:u 

also deutlich : manigula pa- 
trasa ohhatrapa sa) . haniasa. 
Das h ist wie oben bei der 
ersten Münze, etwas uoge- 
wöbulich geformt. 



Die folgende MUnze findet hier ihren Platz nur weil 
Prinsep-Thomas sie ans Ende des Zeioniscs setzen: sie 
gehört wohl aber einem andern noch nicbt entzifferten 
Dynasten der Azes-Beihe an. 

.J?. 4.a Der Köni? zu Pferd, Mähnenloser Löwer. — 

r. Mouogr. Monogr. 

Taf. VI, 8. Prmsep-Thomas lesen naeh Zusammen- 
stellung Ton 6 Exemplaren: 

FATOY TOY XAPANUIC cbatrapasa biirata daphasa 
A.EICA Akasa Putrasa. 

Das Berliner Exemplar (Guthrie) ist, wi^ die genaue 
Vergldehung beweist, dasselbe Exemplar, welches Wilson, 
Aiiaaa Tsf. Vm, 2 abgebildet hat; es kommt ans der 

Guthrie'schen Sammlung. Die Umfichriften des Berliner 

£xem]dnrH sind sicher anders als die obige Lesung: mau 
sieht etwa: 

12* 
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AYAFY . AYAMLEOrATI , links unten beginnend, u. 
>*?h .T ..^"1 .Vt"!, also etwa 
(chhajtrapasa . . . Bjm . . patrasa? 

Mau (lenkt Bofort an Spalagadama, den Sobn des 
Spalahara : 

Bpalahorapaträsa oder ähnlich. 

Ob in der Umschrift dei* Vorderseite etwas wie . . . ria- 
xoQog, Nennung des Vaternamens enthalten ist, bleibt 
unsicher. 

Die Schrift und das Gepräge sind nicht barbarisch. 

jE. mit sicherem Namen des Zeionises: RRRR. 

mit unerklärter Aufschrift : sieben Exemplare bekannt. 

Unbestimmter König, 
Titel : maharajasa mahatasa kashanasa knyala . . . 

Die folgenden bisher noch nie gelesenen Mtlnzen fllhrt 
man gewöhnlich unter Azes an {s. Wilson, Ariana p, 32S 
und Taf. VIL 11; Grotefend p. 34 Nr. 129—131). Alle 
mir vorliegenden Exemplare sind nicht vollkommen , die 
griechische Seite stets verwildert. Ein sehr deutliches 
Exemplar — leider der Name des Fürsten in der aria- 
nischen Umschrift im Abschnitt undeutlich — welches 
Herr Prof. Dr. Buhler dem Berliner Museum geschenkt 
bat, und ein anderes derselben Sammlung geben den Titel 
fast vollständig und deutlich. Es scheinen zwei verschie- 
dene Varietäten oder vielleicht zwei ganz verschiedene 
Umschriften dieser Münze zu exisdren; vielleicht habeo 
wir es also nicht mit einem sondern mit zwei neuen, 
bisher noch nicht entzifferten Königen zu thun. 
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5»/^. Verwilderte grieohi- ...HAhVrrb *?TVu tal.. 

sehe Umschrift, etwa ... TA Ttt|l% deatlioh ; das ist also : 

AOY OHOY.., auf einem (ma]ia)njasa mahatasa ka- 

atkdem Exemplar: ...MQAO shanasa knyala^'. Im Ab- 

MV. . Zebnsüer r.; r. aria» solmitt, nndeutliob, der 

niscbes Monogramm, oben Käme. Kameelr.; r. Mono- 

das Symbol , welebes bisweilen arisr 

O nischer Buchstabe. 

iUiiilicli in der Azes-Keiue, 

daiiu bei Kadphises II. u.a. 
Taf. VI, 9. 10 hiiufig ist. 

Man deukt bei der Inschrift sofort au das fast gleiche : 
PTh . . . r^Vh 

kujuhi . . kushuna des Kadpbizes u. des S Y-Hermaeus und 
H^h ... >5T(^ 

kbashauasa kuyula bei Kadaphes h. uuteu . 

Es sind sieber dieselben Titel Die vorliegenden 
MUnzen schliessen sieh eng an die Azes-Heihe an, wären 
also als Uebeigang dieser Reihe in die des Kadphizes, 
Kadaphes, Kadphises (II.) a.s.w. sehr wichtig; das auf 
den vorliegenden Mttnxen eiBohefaiende Symbol findet sieh 
ebenftUs sowohl bei Ases als bei Kadphises (U.). 

JB. a. Oeprige wie vorber, anoh das Symbol, griechische Unn 
Schrift gans wüd. IMe arianisehe Umsehrift einmal: 
..'fCVIhh und im Abschnitt Va**!, das andere mal 
^KUul,*?+i>», also: kapbasa.. als IMtel und ..tiyasa 

oder Uhnlicb als Name: also auch hier ganz au das 
kai)hsa8a (bei Kadaphes, sein Name anklingend. 

Leider ist es nicht möglich genaueres zu geben ; sicher 
ist, dass diese Mttnxen einem oder swei neuen, noch unbe- 
kannten Kttnigen angeboren, aber weder dem Aies noeh 
dem Zeionises. 
RRR. 

1| So ist wohl die Lesung »icber; dauub itt da« oben in der bistori- 
achen Uebenkht gaMfte m bariehtigeB. 
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Oewlcfat 

Pacores. 

5' 2 — 6' 2- BACIA6YC BA maharajasa rajadirajasa ma- 
CIA6UÜN MCrAC HAKO hatiisa pakurasa in ver- 
PHC Bärtiges Brustbild mit schnürkelten Buchstaben, 
Diadem, langem Haar und "P^Xu >^"IXU 
reicher Tracht 1. ähnlich den *?1>ih maharajasa rajadira- 
Arsacidcn, sogar schon etwas jasa mahätasa pakurasa, fast 
an die frühesten Sassaniden jeder Buchstabe mit einem 
erinnernd. Häkchen unten versehen. 

Die Umschrift beginnt links 
oben. Nike mit Kranz r. 
Monogramme. 

Pacores ist, wie schon der Name beweist, aus parthi- 
schem Geschlecht. Die Aufschrift der Vorderseite ist auf 
den Exemplaren, welche ich kenne die MUnze ist nicht 
sehr selten], immer so, nie {iaatXevg ßaatXiwv Ilaxo^t^g. 
— Die arianische Aufschrift ist schwer zu lesen, aber ganz 
sicher. PrinsejHThomas lesen rajadhirajasa. Auf mir vor- 
liegenden ist di sicher. 
R. 

Orthagues (?'] 

mit Yndopheres' Namen auf der Rückseite : vielleicht Uber- 
haupt nur eine Varietät der Mliuzeu des Yndopheres, mit 
fehlerhafter Schreibung des griechischen Namens. Von 
viel besserer Arbeit als die MUnzen des Yndopheres. 

^.6. BACIA€yC BACIA6UJN Unvollständige Umschrift: 

M€rAC OPGArNHC, 'maharajasa?) mahatasa gu- 

doch als olegend corrupt« be- dapharasa .... Das Berliner 
zeichnet. Das Berliner Ex. Exemplar hat deutlich 

hat ganz deutliche Buchsta- . . IHT ^>^V)X also: gu- 

ben, leider nur ,:/a(TtA£tv dapharasa oder . . . esa) 

erhalten . vom Namen etwa gapha . . . Nike r. mit Kranz 

ArN . C zu sehen. — Brust- und Palme : 1. und r. ariani- 
bild, dem Pacores ähnlich, scher Buchstabe, 

doch bessere Arbeit, 1. Da- 
hinter Stern. 

London, Berlin. Taf. V. 10. 

^. RRRR. 
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Oewfa 

Heraus, Erans, 

König der Saka-Scythen. 

M. 8. Brustbild des Köni-s r. TYIANNDYNTDZ HIAPY 11, 
mit Schnarrbart, Diadem; ZAKA KDIIANOY (fv- 
ähniioh den Anadden. f^wwovvxoq t^gdov aaxa xot- 

qävov, das P wie auf schlech- 
ten ArsacidenmUnzen wie ein 
Jota) . Der Kiinig zu Pferd r., 
Bogen am Sattel . von der 
hinter ihm schwebenden 
Nike bekränzt. 

Tetradrachnioii vum Gewicht der ><päteu ArsacidenmUnzen 
(heruntergekommenes attisches; Taf. VI, 12. — Dieses 
merkwürdige Unicum des British Mnsenm's hat Gardner 
im Nun. Chron. S. XIV, 1874, p. 161 f. erläutert und 
bekamit gemaeht. Der TypuB der Rttekseite ist bestimmt 
nicht anf Uippostratos zarflckznfttliren ; ein ganz gleiches 
Gepräge des von Nike bekrllnzten Reiters hat eine Mttnse 
des Yndopheres (s. denselben) im Berliner Museam. 
Eine Zeitbestimmuni: dieser Münze des Saka-Königs ist 
schwer; die Schrift uiul der Kanststyl sowie das Oewicht . 
beweisen seine späte Zeit, wohl frühestens um 100 n. Chr. 

Diese Münze bildet o£fenbar den Anfang einer ganzen 
Reihe roher Silbertetradrachmen mit z.Th. orientalischer 
Schrift; anch die rohesten Nachahmnngen von Enthy- 
dmoa* Tetmdiaehmen sind verwandt; ein Theil dieser 
Sttteke ist von Thomas im X. Bande des Nom. Chron. 
p. 139 ff. »Indo-parthian ooins« ans Petersbnriger Samm- 
lungen besprochen wurden ; Köhler hat zuerst einige der- 
selben bekannt gemacht. Diese mir in galvanischen 
Copicu vorliegenden Stlkke zeigen sänimtlieh einen ruhen, 
meist schnurrbärtigen Kopf, bisweilen behelmt und phan- 
tastisch geschmückt, auf der Rückseite einen Heiter und 
▼OUig ▼erderbte griechische Umschrift, in welcher man 



176 

Spuren von ßaaiUtag idben kOratet oder rein orienta- 
lische Schrift, Uber deren Denteng man den Artikel von 

Thomas nachlesen mag. Ein Kupferstttck hat ein Cadn- 

ceus-ähnliches SvuiUol auf der Rückseite, ähnlich >ieleu 
andern M Unzen mit den Arsacideu-Uhnlichen Köpfen and 
dem Symbol des Yndopheres. 

iA. Unieum. 

Jß, Ton yerwandtem Okaraeter RRR. 



8oter magnos. 

Dieser KOnig verschweigt seinen jedenfalls nngriechischen 

Eigennamen. 

a) Griechisch nnd arianisch. 
^\ 5—0 und 2' j. BAC1A€YC maharajasa rajudirajahu uia- 
[auch BACIA6Y} BACI hatasa tradatasa, nie recht 
A€ YUJN (sie) CUJTHP M€ deutlich. Auf einem mir vor- 
TAC, auf keinem Exemplar liegenden Exemplar steht: 

ganx deutlich. DerK9nigzu *P Wyi'tU, also fek- 

Pferd r. in der erhobenen R. lerbaft: maharaBiö<^ Vsl) 

Kranz: r. das Svmbol j «*• Stehende bMitIgt 

welches ähnlieh bei Kadpbi- ^igur r. mit Diadem (Zeus?), 
ses und dessen Is^achfolgern die R. etwas erhebend, m der 
beständig vorkommt '] . ^' Scepter ; vor ihm em run- 

der Gegenstand mit euer 
lilienartigenVerziemng oben. 
Man nennt es einen brennen- 
den Altar; 1. Monogr. 

Selten. Wilson, ArianaTaf . IX, 20—22. Boitin n. Fenazdeut. 

JE. Aehnlich, unvollständige Umschriften. Kückseite : stehende 
l«1gar L, Speer oder Stab in der L., in der K. Blitz (f]. 

Frinsep-Thomas Nr. 4, englische Privatsammlung. 



1) Auch in eiuer indtoelitii Orattmlnichrift. 8. K.O.HAUor ia da« 
CNtttbig. 1^. Anz. 1889 p. SU. 



b) Rein grieohiftoh. 

JÜ. % — 0. Die uueudlioh häufi^je rein ^griechische Müuzäürte des 
Königs zeigt t'oigeude Vanetäten: 

1) ^.6. Bnistbild mit Helm, dem Eokratides mu)h- 

gebildet, 1., in der erhobenen Hand Speer oder ein 
einer Lanzenspitze ähnliches Geräth; dahinter das 
Symbol. Vor dem Ko])!' arianiseher Buchstabe. 
Rf. Der KOuig zo Pferd r. in der erhobenen K. 
den ( kreuzförmigen I Elephautentreibstachel oder 
dergl. R. das Symbol. Diese N'arietät ist selten. 

2) 2— G. Ebenso, aber ohne Helm, nur Diadem, 
mit Ötrableukrauz, die Lanze bisweilen mit Üäudem. 

Itf, wie Nr. 1. 

Die Umschrift der Rückseite ist zuweilen: 
BACIAEYC BACIAEUJN CUJTHP M oder MCPA 

und nuules € 
Diese Aufschriften sind selten .Berliner Sammlung, . 

Die gewithsliebe Urosehrift ist: 
BACIACY BACIA€YUIN(8ici CUUTHP M€rAC 
•ft etwas verstllmmelt, anf den kleinen Münzen nach vor- 
liegen de n Originalen wegen des kleinen Raumes abgekürzt, 
z.B. ßaatXti liaaikerwv oiotiq. ohne fityug u.8.w. Es 
hat keinen wisseuhchaltlichen Werth alle diese /Aifalligen 
WeglassuDgen und häufig vorkommendeu Fehler, wie 
S.B. (tuailsvs ßaaiXmi w n.s.w. genau zu beschreiben. 

Die JE. 5 mit {inailtv u. s. w. ist übermässig häutig. 
JE. C. 

Yrcodes 
oder Uyrcodes. 

Dieser offenbar sehr spUte König unterscheidet sich von 
allen andern dieser Reihe; Reine Mtiuzen kooimeu aber 
hiafig in den Fundgegenden der Übrigen indo-baktrischen 
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OcwteJU 

vor. Der Kopf hat einen etwas argacidischen Character. 
Diese SilberstUcke des Yreodes scheinen die Vorläufer und 
Muster für die Münzen der Sah-Dynastie der Sinha-Könige 

zu sein. 

AI. i. YPKUIAOY, bisweilen PAHOPOY MAKAPO und 

fehlerhaft. Bärtiges Brust- ähnlich, bisweilen aber auch 
bild mit Diadem r. ganz anders : OY KYO AHO 

U.S.W. Stehende bekleidete 
Figur V. vom, in d. R. Speer. 

Drachme von sehr variirendem Gewicht: 2,72. 2,37. 1,87 
U.S.W, oft von ganz schlechtem Silber; das Gewicht hat 

also wenig Werth. 

Eine Normalform der Inschrift der Rückseite ist schwer 
festzustellen. Man hat vor kurzem Münzen des Ooerki mit 
deutlichem Ares auf der Rückseite entdeckt, welche die 
Inschrift PAO PHGPO ich kann aber das 0 nicht sehen 
sondern nur O) trägt ; dies hat man mit dem Qat;&Qo fta- 
AUQO des Yreodes zusammengestellt (s. Thomas, Journ. 
As Soc. Brit. 1877, II, p. 214). An das homerische /mxo^, 
selig, als Beiname des Gottes, zu denken wäre zwar nach 
Analogie des homerischen y.otQafog, beim Saka- König 
Heraus , nicht unmöglich , doch ist es wahrschcinlieber, 
dass der Göttemame aus der einheimischen Sprache ge- 
nommen ist. 

2— 2'/2. Ebenso. Das YPKUüAOY auch auf 

der Rückseite. Vordertbeil 
eines Pferdes r. 

Eine ähnliche Münze von gutem Silber mit unlesbaren 
Aufschriftspuren, trägt auf der Vorderseite den nachgebil- 
deten Kopf des Ueliokles (Rollin und Fcuardent, s. obeo 
bei Ueliokles, Nachahmungen). — Diese MUnzen dea 
Yreodes meist von ganz schlechtem Silber. Gewichte: 
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1,«8. 1^37. Of79 B.8.W. £• giebt gMS rolle and wilde 
Nachabmmigen dieser Sttteke. 

Beide Httnuerteii des Trcodes tliid jetst hSafig. 
Ji. C. 

Kadphizes («Kadphises I.«). 

Nachfolger des Hermaeas. 

5^. Genau die Typen der Mttniea mit der AnMirift SY 
EPMAlOYy s. oben bei Hennaeus. 

Brustbild r. Stehender Herakles. 

Die Umschrift der grie« hischcu Vorderseite ist verderbt. 

Das Prinsep-Thomas'sche Yerzeicbniss giebt sie: 

KOPCHAO KOZOYAO KAA^IZOY 

Nach vielen mir vorliegenden Originalen und Abbildungen 
ist es aber nicht möglich . eine definitive Entscheidung 
Uber die nonnale Form dieser l mscbrilt zu geben, leb 
setze einige Haaptvarianten bierber: 

KDPC . . KAA||llZOY 

. . DYA . KAA^IZDY ZOrDY (Berlin) 

KDZDYAa KAAljllZDY KOPENX 

. OCOYAO K . . . 

KDCDYAD KAAljllZDY XDPCH. 

Oft ist alles gans verwildert; einmal stebt dentlieh 

* 

..OHMO.. (Berlin), wobei man sofort an das OOHMO 
KAA^iCHC der Mflnien des sogenannten Eadpbises n. 
denkt. — Ich weiss daber nieht, ob man ausser dem meist 
wiederkehrenden xoaovlo oder nolovlo wdquZov irgend 
eine Normalform der Umschrift geben darf. 

Die ungleich correctere arianische Umschrift der 
KUckseite ist dieselbe wie aul" den mit oi tQuaiov bezeich- 
neten Stücken , zuweilen ganz voUstündig und deutlich : 
knyula (bisweilen eher kuj^alaj kasasa kosbana (oder 
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eher kashaua yavugasa (das v aber ebendognt r • dhra- 
matidasa oder dhaiiiatidasa uder pbi statt di : 

So nach mehreren Exemplaren; ein Stück ist fast völlig 
deutlich. Es kommen mehrfach kleine Abweichungen vor, 
die aber wohl nicht urkundlichen Werth haben, sondern 
als fehlerhafte, lUderliche Umschriften zu betrachten sind, 
l'eber die Deutung der Inschrift s. oben bei Hermaeus. 

C. Sehr gewöhnlich, über fast nie vollständig. 

Kadaphes, 

verwandt mit Kadpliizus und dem oben nach Zeioui^es 
beschriebenen Kiinig, wenigstens sind die Titel aller drei 

ähnlich lautend. 

^\ 4. KOZOAA KAAA<()EC Sitzende Figur, bekleidet, 

XOPANCY ZAOOY; Ca- auf einem leichten Sessel, 

i>ov wird gelesen, ich kann die R. ausstreckend, v. vom, 

aber das O auf keinem der etwas r. gewendet. DasSym- 

mir vorliegenden vielen Exx. hol Y 's oben ähnlich bei 

erkennen, nur O. Kopf mit Yndopheres und arianisches 

kranzähulichcm Diadem r., Mouogramm. — Symbol uud 
dem Augustus in späteren Monogr. fehlen zuweilen. 
Lebensjahren älnilich , von 
nicht schlechter Arbeit. — 
DasSigma hat immer die bei- 
den verschiedenen Formen. 

Nicht sehr selten. Die arianische Umschrift der Rück- 
seite ist, mit Vergleichung von Cuuningham's Alphabet- 
tafel ;aber nicht etwa aus dieser ergänzt , aus tlJnf Exem- 
plaren zusammengestellt : 

d. i. nach Prinsep-Thomas : khashanasa yanasa kuyula 
(kuyanla? kaphsasa sachha dhaniphidasa. Wenn »kuyalan 
richtig ist, wäre der zehnte Buchstabe regulär so: J^j 
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y mit u- Strich. Das phs» in kapbsasa ist ein scliöues 
deutliches Mouo^raiiini aus ]>h und s : das chh hat eiue 
etwas abweichende Form, regulär ist es so: V 

Die Bedeutung ist donkel, das kapbsasa wird dem 
wdttipsg efttepreohen. 

KadpUflM 

gewöhnlich Kadphises II. genannt, der »Kadphizes« mit 
Hermaeoatypen wire dann der erste. — Mit Kadphises 
beginnt die letzte, sieh von allen früheren Mflnzen wesent- 
lich unterscheidende Reihe der griechiseh redenden indo- 
baktrisehen KiMuge: 

Kadphises 

Kanerleu 

Ooerki und Ooer) 
Bazodeo. 

Die letzteren drei, die ans Inschriften bekannten 
Tnrushkft-KOnige, mttssep bis nahe an die Sassanidenzeit 
heranreiehen. 

1) Goldmilnsen. 

Die griechische Unischrift ist fast stets BACIA€YC 
(auf den Dopi)clstateren E) OOHMO KAA<f>ICHC . Die 
lange arianische der Rückseite hat unbedingt Dowson 
im wesentlichen ganz richtig gelesen (s. Lassen. Ind. Alter- 
thumsk. 2 II, 808 Anm.« doch sind dort einige Wörter der 
Uniichrift ansgelassen) : mfthftngasa Wyädhiriyasa sarra- 
loga isTaiasa mahisTarasa hima kapisasa tftdftrasa (oder 
tradatasa), d. h.: des grossen KOnigs, des KOnigs der 
Könige, dee Herrsehers der ganzen Welt, Kadphises'), 
(vom Stamme der) Hima, des Retters. 

1) Tboma», Journ. As. Soc (Brit.l 1\ ('2. Iliilft.-) p. "21 I denkt an die 
von Öolinus und Pliiiius eruäbntä iudiictie Sudi Capüisa, Capiasa. Der 
Stamm lit t«wlM derielbe, tber XnJt/taiis Ist doch »leliar Nonlnttiv, 
KtelgsnMM. 
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leb gebe die Umschrift aus VeiigleichaDg mehrerer 
Originale, Gold uud Kupfer: 



t (1 trsfplkmliiirtTUBsrsvlglorrsiJtdijrsJr^ni 

.' t 



also ganz wie Dowson, nur der letzte Titel nicht ganz 

voUstäudig und nicht recht sicher; es schien wir bisweilen 
^1^, sa ga ra, zu lauten; andre Münzen haben den Titel 
so : alHo dradara sa t^lr tradatasa ; vgl. eine Uhn- 
liche F(tnu oben bei Yndophcres. Kleine Münzen hal)eu 
eine kürzere Umscbrift. — Die Geprilge und folgende. 



A/. 7. Der bärtige König, thro- 
nend. ]., mit Fussbank, hoher 
Mütze, Diadem, Stiefeln, im 
r. Arm Zweig ; r. das Symbol 
der ganzen Turushkaieihe 
da« so und ähnlich auf 
allen ihren Münzen erscheint 
(auch in einer Grotteninschrift 
Ton Carli findet sich das Mo- 
nograniiD). 



Die lange arianisebe Um- 
schrift. Stehende Figur von 
vorn Siwa genannt mit Drei- 
zack. 1. blickend. Gewand ; 
auf den dahinter r. stehen- 
den Zebustier gelehnt : r. das 

Symbol 



Attischer Doppelstater. London. Wilson Ariaua Taf. X, 5 

und XXI, 17. 



A\ Doppelstaterf Aehnlieh, doch der KOnig mit gekrensten 
Beinen, Keale in der Hand. Flammen an den Sehaltern, 
Uber der Mutze Dreizack. 

Prinsep II, p. 213. Unieam, Friratsammlnng. 
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#.4. DiegewOhDUehegrieobiwlie Die lange arianiedie Anf- 7,»^ 
Uniehiift. BrastUld mit lelirift. Stabende mSmiHelie 
Mtttae 1US.W. 1., in der er- Fignrt ftrSiwa gehalten, die 
kobenen B. Keule, in der L. R. anf d. Dreixack ttütiend, 
«inenUeinenOegenttand nnbürtig, leichtes Gewand 
Unter dem Bnutbild bneh- nm die Htkfte, nm den I. Arm 
Btabenähnliche Verzierungen Lttweufell [t . — Also viel- 
(Flammen?). K. oben das leicht ein Pantheon aus He- 
Symbol. rakles und Poseidon, kein 

Siwa. Am Speer des Drei- 
zacks eine Art Haken oder 
Beil. Mau liat solche Beile in 
Indien gefunden s. Lassen, 
nach einem Aufsatz Wilson's, 
in dem betr. Abschnitt über 
Kadphises . L. und r. die 
beiden Symbole. 

Attischer Stater, Berlin, s. auch Wilson, Ariana Taf. X, 
7f 8, 1 0, 11 . Es giebt eine ganz rohe Fälschung. 

JU. 4. Ebenso, doch scheint unter dem Brustbild noch CIA6IU, 7,»i 

also ßaaiUwf zn stehen. 
Stater. Berlin, scheint eine noch unbekannte Varietät 

Af. 4. Aefanliche Stater ohne die Schrift uutcu. Flammen an den 

Schultern des Brustbilds. 

Af. 4. Dieselbe Umschrift. Der KUckseite wie vorher. 
KOnig in einem Zweigespann 
im Schritt rechts, mit Mütze 
u. s.w.. im V. Arm Keule. 
Vor ihm kltiii der Wagen- 
lenker. Ohne (las Symbol. 

Stater, sehr selten. Es giebt ( ine ganz rohe, vergrüsserte 

Fälschung. 

A'^. 4. fimstbildr., Umschrift wie Umschrift nicht ganz erhal- 
▼orher. ten. Die Figur auf den Stier 

gestutzt wie auf den Doppel- 
stateren. 
Stater, Wilson p. 355. Nr. 6. 
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A/, 2. Dieselbe Umschrift. Kopf >nNi>?^15'n^*1Xu i.» 
des EDoisB mit IHtdem (und rnfthanjuijadingasa kapl- 
IftttM ?) ans einer Art Fenster aasa . Dreizack mit Beil , Griff 
heranssehend r. n. Haken; 1. und r. die bei- 

den Symbole. 
Viertelstater. Berlin n. a. Saminl. 



2) Silbermttnsen 

des Kadpbises giebt es nicht; vgl. die Bemerkung Uber 
eine versilberte Knpfermttnze, von Wilson irrig als Silber 
bezeichnet, bei Prinsep» Ess. ind. ant. p. 214. 

3) Knpfermllnzen. 

BACIA€YC BACIA6UJN Die lange arianisehe Um- 
CUJTHPM€rAC OOHMO sehrift. Fi^nir an den 8tier 
(zuweilen das H wie K , da- gelehnt wie aut den Doppel- 
her irrig OOKMO gelesen] stateren. L. oben das zwdts 
ICAA<^CHC , auch im Na- Symbol mit demKnis nnten. 
man oft, wie bei diesem und 
d. folgenden Königen hXufig, 
das H wie K gestaltet. Der 
König Düt hoher Htltae, Stie- 
feln n.8.w. 1. stehend, die 
Hand Uber einen kleinen Al- 
tar haltend; r. Keule, dar- 
rttber das einem Schlüssel 
ähnliehe Symbol, 1. Dreizack 
mit Beil ^ 

^.4. Ebenso, bisweilen, des Raumes wegen, am Ende der 
arianiscbeu Umschrift ein Buchstabe weniger. 
Die grossen Kupfermünzen oft schlecht und roh. oft 
jedoeh sauber geschnitten. Die etwas seltneren kleines 
meist nodi besser gearbeitet. 

A/. R. ^. C. 
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Die Taruahka-Könige ^Bruder?) 

Otwieht 

Das Historische ».'oben in der Uebersicht. Die Prft- 
goog dieser Könige scheint keine sebr grosse Zeit zo 
uufiMsen und mnss nicht allznlange tot dem Beginn der 
SMsaniden mit Basodeo geendet haben, wemgitens ist er 
der letzte, welcher nns seinen giieoUaeh nnd correet ge- 
aohriebenen Namen aafbewahrt hat. — Die FMgnngen 
gehttren also trtlheetens im erste neehduistUcbe Jahr» 
hondert und enden vielleicht spätestens am 200 n. Chr. 

Kanerku 

indisch Kanishka genannt, auf den indiseh redenden 
Münzen Kanerki. 

Es ist von Wichtigkeit die zwei Sorten von Mttnzen: 
1) rein griechisch, 2; mit indischer Sprache in griechi- 
schen Buchstaben, streng zu scheiden. Wilson Ariana 
beschreibt sehr genan, hat sie auch bei den Metallen 
ganz richtig getrennt, Lassen giebt sie aber nach Wilson 
sehr dnreheinaader. — Ich trenne also beide Sorten; die 
IHlheelen sind die aneh besser gearbeiteten rehi grieehi- 
sehen; eine einsige merkwürdige OoMmflnze, mit dem 
indisehen TÜel ^ao mtm n.s.w. avf der Vorderseite und 
HAIOC aof der RSekseite, bisher meines Wissens noeli 
nicht beschrieben, bildet den Uebergang. 

Der wichtigste Typus dieses Königs ist der Buddha, 
von mir in der Lesung rectiticirt und tlber die bestehenden 
Zweüel erhoben; s. d. Beschreibnng nuten. 

13 
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1) Griechisch. 

A/.A. BACIA6YC BACIA6UJN HAIOC Stehender Helios 1. 6.^j 
KANHPKOY Der König, mit langem Gewand u. Man- ^^^^ 
Uhnlich dem Kadphises, mit tel, Strahlennimbus. Dia- 
vollem Bart U.S.W. 1. ste- dem, die R. erhebend, die 
hend Uber dem Altar opfernd, L. am Schwertgriff. L. das 
die L. auf die Lanze stutzend. schlUsselförmige . von nun an 

bleibende, Symbol , dessen 
Formen auf späteren MUnzen 
oft kleine unbedeutende Ab- 
weichungen zeigen. 

Attischer Stator, selten. Berlin u. a. S. Abgebildet bei 
Wilson, Ariana Taf. XI, 16. 

jE. 6. Ebenso, zuweilen Bogen am RUcken. 

6. Dieselbe Vorderseite. NANAIA Stehende weib- 
liche Figur r. mit Nimbus, 
Halbmond auf dem Kopf, in 
der R. ein kurzes Scepterf<), 
das oben einen Hirsch- oder 
Rehkopf trägt Rechts das 
Symbol. 

Die »Nanaia«, auf den indischen MUnzen Nana ge- 
nannt, ist sicher Artemis-Selene als Pendant zu Helios. 
Der Halbmond ist zuweilen ganz deutlich; einen Hirsch- 
oder Rehkopf glaube ich sicher auf den GoldmUnzen des 
Ooerki (s. unten zu sehen: diese Kupfermünzen haben 
ihn nicht deutlich erkennbar. — Ich wUrde glauben, dass 
man das Wort »Nanaia^i, das also auf rein griechischen 
MUnzen neben HAIOC vorkommt, nicht aus dem Indi- 
schen erklären, sondern für ein rein griechisches halten 
muss 8. dagegen Lassen, II, 837). NANA ist ein 
Beiname der Artemis auf einer Inschrift aus 
dem Piraeus. Das AV^ort kehrt allerdings wieder in den 
graecisirten indischen Stadt-, Fluss- und Inselnamen: 
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Napoyitvvag, Narlyaia, NavtyrjQtg, das kAim abor 

aehr wohl (wie HP AK IAO, s. nnten im Indischen direet 
aus dem Griechischen hertlhergenomnien sein. Dass "Naiiai< 
die ) weniger richtige« Form von Nanaia ist, ^ne Lassen 
»agt, ist sicher irrig; die Münzen des Königs mit grie- 
chischer Sprache und Schrift haben »Nanaia«, die mit in- 
diaefaer Spraehe in griaeUacban Lettera haben »Nanat, alto 
lat »Nanaia« ein&ob die beliemaebei »Nanm aber die bei 
den Indern dannla gebiftncbliefae (wenn aneb vieUeicbt 
ans dem €hrieebiseben beruhe rgenontmene) Form; sie rer- 
balten sieh also wie »Heliosa und »Mioroa zu einandtf . — 
Andere rein griechische Münzen des Kauerku selieint 
es nicht zu geben. 

2) Crriechisc h e und indische Sprache, in 

griechischen Lettern. 

2Vi. PAONANOPAO HAIOC Stehender Helios 

Kavr^Qxi XOPANO Brust- wie oben. L. das SymboL. 

bild 1. mit Tiara. Speer. 
Ober Wolken oder Ver- 
zicrunjren. 

Viertelstater, scheint noch unbekannt. Kollin u. Fenardent. 
Dies ist die einzige zweisprachige Münze des Königs. 

3) Indisebe Spracbe mit griecbiscben 

Lettern. 

leb ordne die grosse Menge dieser Mttnien ebenso wie 
bei den spitersn Königen alpbnbetisob naeb der BUoIl- 
seite. Die Bedentang der dargestellten indischen Götter 

ist in fa^t allen Punkten völlig »ehwankend und wird ganz 
verschieden erklärt ; ich beschränke mich bei diesem mir 
fern liegenden Gebiet auf Andeutunfren : nur wo wir ganz 
Sicheres wissen und wo hellenische Mythologie und ein- 

beimiflcbe yerbunden erscheinen, bin ich ausführlicher; 

13» 
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die FblMiiaff ttber die indieelieB CHWer der Ittnen, 
weklie buber Bur «i Irilebst imaieheiii Besiiltatoii gelingt 
iit, Uelbt den iBdobgen tberieeeen (i. beeonden Lmen, 
lad. Alterthnmik. n., Thomae im Jwm, As. 8oe. (Brit.) 
IX, n. 1877 und von frübcren Aibeiteii Otfr. M Oller's yor- 
trefifliche Aufsätze in den Gött. gel. Anz. 1S35, lS3s iiud 
1839). — Die Beschreibung der oft überladenen und 
ihrer Bedeutung nach unbekannten Attribute kann unmög- 
lich mit allen Details gegeben werden. — Die Gewichte 
der Goldmünzen einzeln anzugeben hat bei diesen 
langen Reihen keinen Werth. £b ist das gewöhnliche 
Gewicht des attiaeben State» ond Yierteletaten, Baeb mir 
▼orU^geaden gaten Ezemi»lareD der Stater 4): 

Kaneiki 7,97 

OoerU 8,06 

Baiodeo 8,ia 
der YierteUtoter [A^, V/2) Eanerfci 2,0 

Ooerki «,l 

Ich habe lange Reihen gewogen und nie irgend wichtige 
Abweichungen gefunden ausser bei abgeriebenen btUcken, 
deren Gewicht werthlos ist. 

Athro. 

J/. 4. PAONANO PAO KA AePO Stehende bärtige 
NHPKI KOPANO Derste- Figur 1. mit Diadem, be- 
hende König am Altar wie kleidet, mit Schwert; iu d. 
auf der grieehiMfaeo Gold- anegeitreekle& B. Kiaaa 
mnnie, 1., eiahakealtlrmigeB oder Diadem. Daneben dae 
LutnuMBt in der B. Qymbol. 
Stater. Wilaoii p. 366. 

A/. Vl-g. Ebenso, Viertelstater. 

272. Ebenso, doch auf der Hf. nur das Brustbild wie oben 
bei dem Viertelstater mit Heliofl. 

Wilson p. 367. 
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7. Wie der Steter, dodi mir PAO KANHPKI . 

Die Beischrift dieser MUnzen, Athro, steht anfOoerki's 
Hunzen neben einem völlig deutlichen üephaestoB. 



4. Die lange Umschrift. APAOXPO. nie a()do/.Qn. 
Opfernder König wie vorher. Weibliche langbekleidete Fi- 
gur r. stehend mit Diadem u. 
NimboB, Tor lieh mit beidMi 
Binden FflUhom, reehts das 

Symbol. 
Berlin, WUeon a.8.w. 



A^, 4. Bbenao. APOOACnO, «leo woU 

O^oMHure, nicht d^ooaarro 
zu lesen. Stehende bärtige 
bekleidete Figur mit Diadem 

r. in der erhobenen R. Kranz, 
mit der L. ein Pferd am Zögel 
haltend, r., vor dessen Mitte 
die Figur Rtcht: 1. das 
bymbül. 

Berlin n. a. S. 

Bude, Buddlut. 

Der KOoig Kanerkn (Kanisbka) war Boddhist, wie 
nns die einhdmisehen Schriftsteller von ihm beriditen. 
Die ttltesten Darstellnngen Bnddha'e sind ans in den Hun- 
zen des Kancrku erhalten. 

Diese Münzen Kanerkis mit Darstellun^a'n und Auf- 
scliriften des Buddha hat Cuuningliam entdeckt und 1845 
im Journ. As. See. (Bengali p. 43(i und Taf. 2 bekannt 
gemacht. Dabei war aber eine gar niciit in die Reihe 
der Buddha-Darstellungen gehörige Goldmttnze mit abge- 
bildet,, and die Kopfermttnaen, mangelhaft erhalten und 
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mit z. Th. etwas verderbter Inschrift, waren noch nicht 
richtig gelesen. In Wilsons Ariana ist ebenfalls eine 
Sorte dieser Kupfermünzen in zwei Exemplaren schön ab- 
gebildet, doch die Bedeutung der z. Th. rückläufigen In- 
schrift und Buddhas Name noch nicht erkannt. £ine 
andere Münze der Art ist in Prinsep's Essays I, p. 135 
und Taf. VII vortrefflich abgebildet, aber wiederum die 
rückläufige Inschrift nicht richtig gelesen. Cunningharo's 
noch irrige Lesungen und die von ihm Uberhaupt irrig 
der ganzen Buddha-Keihe zugewiesene Goldmünze führten 
zu zwar gelehrten, aber, da die Inschrift z.Th. missver- 
standeu war, völlig irrigen Erklärungen der Inschrift 
(8. Lassen, Ind. Alterthumsk. ^ II, 845 Anmerk.i. Die 
scheinbare Unsicherheit aller bisherigen Lesungen dieser 
BuddhamUnzen führte endlich in neuester Zeit sogar zu 
Zweifeln an der Existenz des Namens Buddha auf diesen 
Münzen (Thomas im Joum. As. Soc. (Brit.) 1877 IX. 2.Theil 
p. 231; , wenn auch die Figur des Buddha feststand. Erst 
ein vortreffliches Stück des Berliner Mnsenm's (Prokesch : 
vom Besitzer nicht erkannt gab mir Gelegenheit die Rich- 
tigkeit von Cnnningham's Entdeckung nachzuweisen und 
sie zu vervollständigen: ich konnte zunächst den Haupt- 
theil der Inschrift, Buddha 's Namen, unzweifelhaft 
feststellen, und mit Vergleichung dieser Münze wurde es 
sofort leicht, auch die wichtigsten Thcile der Inschriften 
der von Wilson, Prinsep und Cunningham mitgetheilten 
Münzen festzustellen : das Geheimniss lag einfach darin, 
dass man nicht erkannte, die Inschriften seien grossen- 
theils rückläufig zu lesen: die recht läufig geschrie- 
bene Berliner Münze löste das liäthsel. 

Ich gebe hier, vom Sichern ausgehend, den Beweis 
meiner Behauptung und beginne mit dem kostbaren Ber- 
liner Stück: 
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6*/,. foe« miNHPKI Der ....<QrO BOTAO, der 
cyfeinde KOnig l. letzte Theü d. loeehrift antar 

einander gestellt. Thronen- 
der Buddha in seiner ge- 
wöhnlichen Form, von vorn, 
mit untergeschlagenen Bei- 
nen , Nimbas , Ohrringen 
(oder langen OhrläpiK-heu, 
einer besondern EigenthUin- 
lichkeit Buddhas; beides 
kommt vor, lange Ohrläpp- 
chen und grosse Ohrringe), 
die Arme in der gewühnli- 
cheu Stellung der Buddha- 
Idole. 

Tftf. VI, 1, daneben ein Boddha-Idol. Die Htlnze ist von 

einer fUr die ganze Reihe des Kauerku recht saaberen 
Zeichnang und Ausftlhrung der Rückseite. 

Hier ist also der Name BOYAO TOUig dentUeli; das 
Ql^rige nieht, s. weiter unten. — Alle mSnnlielien GOtter- ' 
namen dieser Hunzen enden anf also ist BOYAO 
die nnzweifelhafte Namensfbnn des Boddba. Und dies 

ist sie ancb anf allen andern Buddha-Münzen des Ka- 
nerku; ich gebe die Inschriften sämmtlicher: 

1) letzend, wie die Berl. Mttnze SAG BOAA . . . 
Cnnningbam 1. o. Täf. 6. 

2) Sitzend, ^die Berl. Münze, . . . Q.rO BOYAO 

3) Stehend, ebenfalls mit lan- 
gen Ohrläppchen od. Ringen AKAMA DAY08 

Wilson, Ariana XUI, 2. 

4) Ebenso, kleiner . . . LCIKAMAOA... 

Wilson, Ariana Xm, 1. 

5) Ebenso wohl dies. Münze) IrCIKANA OAYOflOY 

Prinsep 1. c. Taf. VU. 
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An der Lasiiag ist also gar kein Zweifel : es ist ttbertU 
BOYAO, bald recht-, bald rttekliafig, bald, wie 
auf Kr. 1, ist nur ein Buchstabe (das Y) yerkebrt ge- 
stellt : A . Als man die Berliner Hllnxe nodi nieht kannte, 
Tersnohte man natttrlicb reebtlSnÜg zu lesen, nnd dies ist 
durchaus zu entschnidigen , da der andere Theil der Id- 
»ciirift. das .anaua oder ähnlich, wirklicli rcchtläufig steht: 
dass recht- nnd rücklänfige Inschriltcii auf Mttnzen dieser 
Köuigsreibe neben einander vorkommen, ist bekannt: 
OKPO wechselt mit OS>IO, auch bei letzterer Inschrift 
der ly, steht der KOnigstitel regnUr reehtlioiig, also auf 
einer Mttnse leeht- omI rttekliafig; BnehstabenamslBl- 
Inngen llldeilieher Art sind häufig: KOPVNO statt KO 
FANO U.S.W 

Es fallen also die Lesungen: 

OBOAA CAM (was man OM BOAA CAHANA rer- 

Tollständigt hat), 

OAAO BOA CAMA A und 
OAYO BOY CAKA NA fort. 

Denn statt: 

O BOAA ist zu lesen O BOAA » o ßovd ; statt 

Iist zu lesen, wie deutlich auf den 
Mthr/rn steht: GAYOS OY 
CAKANA also ßovdo rückläufig 
u. s. w. 

» 

Endlich ist die tou Cnnniugham abgebildete Qold- 
mttnse: 

A^. 4. Ooerkl's [nicht Kanerki's] Stehende Figur mit erhobe- 
Brustfalld mit gewohntem ner R. Strahleonimbus, 1.; 
reichem Schmuck 1., Ter- 1. das Symbol. Beinhtift 
wilderte -Auftcfarift. Terzerrt: OTPDOA 

welche Auibehrift Ounningham OAI BOA las, yOttig aas 

der Reihe zu streichen. Thomas sagt (Joum. As. Soc. 
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füril.) DC, a. TM p. 231) nrit B«elit, die güdie 
der a«f Ooerld'i Mttmeii mH der Beitebrift APA 
€IXPO erecheiuendeu, auch ist die Münze Ciinniu^'banrs 
barharisirt. auch auf der Vorderseite gauz verwildert, also 
ist an Buddha nicht zu denken, weder an sein Bild noch 
an seinen Kamen. Ob die IuBchrift etwa Sparen eines 
fleklftafigen barbarisirten a^aetxQo teigt eder im sie 
iMst bedeoten eoO, ist sehwer im sagen. 

Der Kaehweia, daaa diese Münze niebt bierfaergebOrt 
od daia auf den anderen Mnaen die angebHeb Tor 
Bnddba's Namen alebenden Bncbstaben btsber BSmnifHeh 
irrig statuirt waren, weil man die Mtlnzen von der fal- 
lchen Seite las und das Ende des Namens fWr Buchstaben 
yor dein Namen hielt, war wichtig; denn aus den an- 
geblichen Lesungen : 

OAAO BOA 
OAYO BOY 
Oikl BOA 

hat man, rom sebeinbaren Oleiebklang vcrflüirt. den so 

schön zn passen soheiiieuden Adi- Buddha gemacht. 
Ädi-Buddha's , als des höchsten Gottes, Vorstellung ist 
(Lassen, Ind. Altcrthk. II, p. 454) den ältesten buddhi- 
stischen Schriften fremd; erst im 10. Jahrhundert n. Chr. 
iet nach bisherigen Ermittelungen die Vorstellung eines 
Adi-Bnddba bekannt; diese Mllnien des Kaneriu boten 
also nach bisberiger Anrieht plINafieh eine viel Sitere Nen- 
«ng des Adi-Bnddba, ans einem der ersten naebebris^ 
Heben Jabrbnndertef ond schienen also sn den wiebtigsten 
Denkmftlern des Buddhismus zn gehören. Das sind sie 
auch gewiss: ich glaube aber nicht nur dem epigraphi- 
Bcher Untersuchungen kundigen Leser, sondern jedem 
Unbefangenen gezeigt zu haben, dass die Phantasie 
Tvm Adi-Bnddba, OAI BOA, OAYO Bov n.s. w. 
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in nichts zerfällt; irrig hat man tbeils eine gar nieht 
ngMngQ bartMuriMhe Mttnie herbeigMOffln, tiMiIt 4m, 
WM ein&ch ßovdo heiMt iirig verlEflhrt odvoß gnicM«. 
ohiia MfdM stets riehtig rflokliofig stehende ß Bttefceiitr 
IQ nehmen, nnd daraus irrig den Adi-finddh« h ew ww' 
eonstmirt 

Es steht also nichts vom Adi-Bnddha nnf den weni- 
gen bekannten Kanerki-M Unzen luit Baddha'§ Bild, aar 
BOYAO, der Name Buddha'», und ein oder mehrere noch 
nicht völlig erklärte Beinamen, Baehetabeu vor und hinter 
dem Namen, zu denen ich nun Ubergehe. 

Man wollte das hinter dem ^^amen stehende Wort: 
CAMANA. Sanskrit Sramana, lesen; es steht aber nif 
CAMANA sondern eher CAKAI4A oder CAKANA, dM 
K ist völlig sieher. Lassen sehllgt tot dies aattafUHm, 
Sanskrit: l^ftlgamnni, d.i. Lehrer ans der Familie 9ä^n, 
Bnddha's gewöhnlicher Beiname in alter Zeit, zn ergSozen. 
Diese Erklttrnng ist sehr ansprechend, der Name kann ja 
etwas Tanirt gelautet haben. 

Was die vor dem Namen stehenden Buchstaben an- 
langt, 8(> ist zu wenig erhalten um sicher zu f^eheo. 
Prinsep's Münze hat rUckliiutig YO vor ßovön, denn da 
das ^iiwdn rückläufig steht, wird wohl aneb das OY das 
davor in derselben Linie steht nicht als ov , sondern rtlck- 
iKnfig als vo anfanfiuaen sein. Bei der Berliner Mttnae 
dachte ieh snerst aa.PAO BOYAO, Kmiig Baddh», was 
ja sehr gnt mOglieh wXre; qco steht auch bei anden 
Gottemfanen dieser Httnsreihe. Vergleiehnng mit andern 
Hansen machte es mir abtrr wahrscheinlicher, dass dns 
<l eher ein schleehtgeformtes A ist, daa sieh hftnfig so: 
^ findet und noch schlechter, so steht z.B. statt NANA: 
N6N6 . Der zweite deutlich erkennbare Biichistabe der 
Berliner Mttnze ist so: F, also wohl ein Gamma. JMnn 
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Oewtobt 

hüten wir als mOgUobe LMUif .AFO BOYAO. . . 
Htniig ist aaf Ooerki'i MüiiaeD die Gottbeit MANAO 
BArO; sollte der Beiname des Baddha eine tthiUiehe 

£oduog haben? 

Ich habe hier nur die Pflicht das Feld zu säubern 
und die wirkliche Umschrift festzustellen, und glaube dies 
j?othan und zugleich die hochwichtige älteste Buddha- 
Figur nnd Unuehiift auf JUnerki's MOweD Air iminer 
Uber jeden Zweifel erhoben in haben i). 

leb wiedeibele nun im Znsammenhang die Beaebrei- 
bnng sinuntiieher Bnddba-MOnxen dee Kanerkn mit rieh- 
tigen Leenngen: 

^ 7. eoo xaNHPKI Der ete- ..<^rO BOYAO Thio- 
hende Künig 1. nender Buddha v. vom. Das 

Symbol acheint an fehlen. 
Berlin. 

JB. 7. PAO KANi}^ Ebenso . . 5AO BOAA . . [ßmtd) 

Ebenso; LdasSymbol, etwas 
yenerrt. 

Cmmingham, Jouni. As. See. (Beng.) XIV (1845) Taf. II, 6. 

7. PAO Kai'i^^Ki Ebenso DA YOS . AK AMA Buddha 

genau wie vorher, mit den- 
selben lusiguien. derselben 
Armhaltuuj^ u. s. w. , aber 
stehend, von vom; 1. das 
Symbol. 



1) Die Rückseite der Berliner Münze ist von guter Arbeit, auch die bei 
WU«on uud Priusep abgebildeteu bind recht gut, und die Meinung Thooia»' 
(Jouni. Ai. 8«e. IX, n. p. 381), dlete MSnten Mim Tttwlldert, >or reff 
inpMfMt «lecutioo whote l«gM4l «re absolutely chaotic in the form» and 
arrangement of the greek lettcr?»" wwX von Na«'hfolgprii Kancrki's geprigt : 
• ...by later occupanta of the localities in which the earlie& coins were 
tCruck« ist bettimmt irrig. Die Manzen gehören su den besten des Ka- 
Miko, die VlotiMB der Imebrilt •tlmiiMii gen*! mit «ndmi deMelben 
KSnlg», s. B. dM DeKe IM fMM ebenso ettT den Kopforoittiuaii mit dem 
Gotte OAAO getteltet. 
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Wilson, Arima Taf. XHI, 2. Weniger vonstliidig Cnn- 

nisgfaam l. e. Kr. 7. 

JE. EbeoBO, etwas toII- OAYOa OY . . MKANA 
itilndigeie Umtehrift. EbeMo. 

Frinsep, Essay's I. Tuf. VII. WihM», Ariaiia 1. e. Nr. 1, 

weaiger gvi. 

Alle dicf^e Mnn/cn mit Bnddbadarsteliangen sind von 
der Hussersten Seltenheit. 



Bei der Beschreibnng der folgenden Reihe Eanerki's 
nnd seiner Nachfolger gebe ich, soweit nicht besondere 
Abweiehmgen atatt finden, keine detailUrte Bsachieibang 
der sich gleidi bldbenden Hanptseiten. Die Umschrift 
Kanerkis in Gold i^ stets ^oo vem> ^oro xert^^xi xogavo, 
in Knpfer gao xanjQxi. Das Gepräge in den Stateren 
und im Kupfer stets der stehende opfernde König, im /V. 
oft in der K. einen kleinen Haken haltend, die Viertel- 
stateren haben stets das Brustbild mit Speer in der L. — 
Das bekannte öymbol auf allen Münzen. 

INao. 

AT. 4. Sf. MAO Stehende Mondgottheit 1. mit Mondsichel am 
Rucken: 1. aasgestreckte Hand: Blätter(t), r. Foitsche(?j. 

7. MAO Die Mundgottheit anders als vorher, die K. aus- 
streekend, die L. am Seh wert. Mondsichel und Gewan- 
dung wie vorher. 

A/. 4. MAO AehnUeh, im 1. Arm Seepter. 

Mioro nnd ähnlich. 
A'. 4. MM PO Stehender Sonnengott, wie Ueiios oben. 
Fund von Peschawar. Jonm. As. Soc. (Brit) IX, p. 224. 
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Uewiebt 

^. 7. MIIM odor 

MIOPO 

MIYPO Berlin) 
MYIPO (Berlin 
M € I PO Peschawerfond ») 
Niemals MI 6 PO, wie man oft angegeben findet, 
weil dies so sehto so Mühras passen wQrdel 



Ebenso. 



Af, 4. NANA Stehende ArtemiB-Selene r., genan wie 

oben Naoaia. 



JE. 7. Ebenso, das A so weilen missgestaltet wie o», auch 6. 

Af, 4. NANA PAO (offenbar »die Königin Nana«] . Ebenso. 

Pesohawer-Fund, Wilson u.s.w. Die Lesung vitvma ^^oo, 
wie Lassen schreibt, scheint ein Irrthom. 

Oado. 

JB, 7. OAAO Laufende bärtige Figur \. Strahlenkrone oder 
fliegende Haare, mit beiden Händen ein aufgeblähtes 6e~ 

wand tlber dem Kopf. 

Sehr hAnfig. Oado ist der Wiodgott nach allgenieiner 

£rkUniiig (Tita im Sanskrit Wind), womit die Darstel- 

long stimmt. 



Jil. 4. OKPO Stehende anbärtige Figur 1. halbbekleidet, mit 
vier Armen, darin: kleines Scepter ?), ein kleines Gefäss 
[ans welehem Flüssigkeit tropft], einen Arm an der Httfte, 
einen emporhebend. Rechts ein kleines anftpringendes 
Beh oder Gazelle, Ziege? 

8. unten Ooerki. 



i) Nu BMh TlwnM 1. c S. «Bten dieMlb« BoUehrlft \A «tnv Ar>^ 
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A\ 2'^2. OKPO Aehnlicb, aber weniger deatliche, z.Th. andere 

Attribute, ohne das Reh. 

JE". 7. OKPO Aebnlich, in den Armen Kranz, kleines Gefäss, 
ein Arm auf den Speer gestützt, einer herabhängend. 

5. Ebenso. 

4. OKPO Stehende , zweiarmige Figur, die R. aaf den 

Speer stutzend. 

Okro soll ein Beiname des Siwa sein. Die vierarmige 
Figur ist sicher ein Pantheon. 

Dass ein aus rein griechischen Göttern zusammen- 
gesetztes Pantheon bei Ooerki erscheint mit der Beischrift 
ox^a, werde ich unten bei Ooerki zeigen. 

[Onir?] 

Bei Wilson ist eine kleine mangelhaft erhaltene Gold- 
münze mit OkliP und einer dem Mioro ähnlichen Figur 
1. abgebildet und beschrieben. — Taf. XII, II. 

Orlagno. 

X'. 4. OPAAFNO Stehende bärtige, bekleidete Figur r. l>e- 

hclmt, auf dem Helm ein Vogel. Die R. auf die Laoze 
stützend, die L. am Schwert. 

In Berlin ein gutes Exemplar. Die Lesung oqöayvo ist 

bestimmt irrig. Der Gott ist offenbar ein Kriegsgott. 

S. die gute Abb. bei Wilson, Taf. XII, 3. 

Pharro. 

yl'. 4. <|>APPO Stehende bekleidete Figur r. mit Nimbus 
U.8.W., die L. auf den Speer stutzend. 

A/. ^. C. 

Ooerki, 

in den indischen Steinschriften Uuvishka. Von diesem 
König giebt es nur Gold- und wenige SilbermUnzen. 
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HBebst nwrkwttidig ist anf den BttekMiteo die Ver- 
mischang belleniselier nnd inditeber Mythologie und die 
oft ganz leichte, oft aber völlig verändernde Uniwandlung 
hellenischer Götteruanien . so HPAKIAO = Herakles, 
A0PO = Hepfaaestos ; diese merkwürdigen MUnzen wur- 
den erst durch den grossen Fund von Peschawer bekannt, 
welcher viele bondert Münzen des Kanerki, besonders 
des Ooerki nnd Basodeo entbleit (Jonin. As. Soo. 

(Brit.) IX. II. 1877:. 

Die Umschrift der 11/ . dieses Königs ist PAO 
MAMO PAO OOHPKI KOPANO oft in den scblecb- 
testen Bnefastabeni aoob snweilen feblerbaft. 

Das Gepräge: ein lilMvIadenes Brusthild mit Ti;ira. 
Nimbus, spinnrockenähnliciieui Scepter. Haken EK'phau- 
tenstachel , oftbpeer u. s.w. iinkshin. stets mit Schnurr- 
bart oder gar nicht sichtbarem Bart, im Gegen- 
sats sn dem stets langbftrtigen Kanerki. — Sehr 
selten ersebeint anf Stateren der tbronende KOnlg in 
ganser Fignr. Dieser Typns wird in der Beschreibung 
henrorgeboben ; wo die Hauptseite nicht angegeben ist, 
tilgt sie das Brustbild. Eine den Raum wegnehmende 
fhr wissenschaftliche Zweeko unnUtze und sehr schwere 
Detailiiruufr der harbarischen Überladenen .\ttrihute kann 
ich nicht geben Eine Abbildung mag genügen Taf. VI, 3). 
Diese Form des Brustbildes, wie sie unsere Abbildung 
giebt, ist die ältere; die offenbar spätere, nocb barbari- 
sehere (s. darüber Thomas in der Bescbreibnng des Pe- 
' sebawer- Fundes) seigt die Attribute gehäufter und die 
Tiara grosser und Torzierter, meist einer BischoftmOtie 
gleidiend. 

Die Gewichte der Stutereu gehen wie bemerkt wor- 
den bis 8,06 Qm.s die der Yiertelstateron bis 2>i. 
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In der folgenden Beaobreibang bedeutet P. den 
Petchaweffnod, desseii BaMhieibmig ind Abl»Udiiiig in 
eitirim IX. Bd. te Joorn. As. See. (Brit.) 1877 bmI^ 
nteheD ist. 

AUirt. 

A^. 4. AOPO Stellender Hephaestos r., von eMoßt Zeidinoiig, 

bärtig, r. Hammer geschultert, 1. Zange, Flammen an 
den Sebnltem. L. das auf allen Münzen Ooerki^s and 
der Toroshka's ersoheinende Symbol. 

P. 

Araoichro. 

ii^. 4. APA6IXPO Dem Sonnengott gleichende Figur 1. mit 
Strahlen-Nimbas, die K. ansstreekend, die L. an der Uifte. 

P. — Mit Beoht bemerkt Thomas, dass iMs oben bcs|m- 
ckene angeblieh Bnddha's Beisehrift leigende Geldmilans 

(Jonm. As. Soe. Beng. 1845) dieselbe Figur zeige; es int 
eine wohl nur barbarisirte Mttuze desselben Gepräges. 

Ardsohrs. 

A/. 4. APAOXPO Stehende weibliche Figur r., grosses Fall- 

hom mit beiden Händen. 

Häufig, zuweilen die Schrift von unten nach oben. 

A^. 2% Ebenso. 

Berlin n. a. Samml. ^ Tlsrtslstater. 

Bings s. Skando. 

2srs B. Meiio. 

Hstiss, Mao und eine dritte Oottheii 
A^. 4. HArO HAAO HHOl^ IZAH ; im Abschnitt VANAOX 
Es scheint also zu stellen : j^Xio ^Kao vvoßi^ari — x'^artw 
rtlckläufig, oder r^lio ^aaowoßi^ar^ (oder . Drei Figuren 
in einem sorgfältig verzierten Tempel. Helios in der Milte 
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. ist sicher, die Fij^'ur links mit Peitsche wird der Mond- 
gott sein. — Auch hier haben wir wieder ein Beispiel 
nur in der Endung indisirter griechischer GiHternamen : 
fiXio für yiiog. Ob der Mondgott liier wie sonst nao 
(fehlerhaft geschrieheB}, oder wie anf andern Httnzen 
OoefkfB ftawaoßayo oder Mhnlieh heisat, oder ob an da» 
ßt^ayo anderer Httmen zu denken ist, bleibt dahingestellt. 
Die Arbeit ist sanber and nioht barbariseh. 

Unedirtes Unleam in Berlin (Onthrie) Taf. VI, 3. 

Herakilo. 

Sitzender König mit unter- J!/'. HPAKIAO Stehender 
geschlagenen Beinen , mit Herakles l von vortrefl'licher 
Keule. Scepter, Flanuaen Zeichnung, 
an den Schultern u. s.w. 

P. — Nach der Autotypie im Journ. As. See. unsere Tat. 
VI, 4. Dies merkwürdige Sttiok zeigt den griechisohen 
QOttemamen nnr in der Endong indisirt. 

Komane s. Skando. 

Maaseno oder Maageno. 

A'. 4. MAArhNO .Stehende Figur von vorn, mit 2iiiubas, die 

R. auf den Speer stutzend. 

P. — Thomas liest ftaaat^vOf das a siebt aber wie 

Gamma ans. 

Manaebaoo. 

A^. 4. MANAOBArO Thronende Mondgottheit, Mondsichel 
aa den Sehnltem, r. — Vier Arme, darin : Zweig, Kranz, 
Zweig mit Frfiehten (?J, den vierten an der Hüfte; die 

Fttsse anf einer Fnssbaak. 
P. und Berlin ;Gathrie); Wilson Taf. XIV, 9. Tboma» 

Nr. 17. 

14 
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Oewitbl 

Mao. 

A/ . 4. MAO Mondgott 1. mit Mondsichel an den Schultern, 
r. Kranz, die L. auf den Speer stutzend. 

P. 

A/ . 4. Ebenso, doch längere Kleidung, die R. erhoben ohne 
Kranz, die L. in die Seite gestemmt. 

Wilson Ariana Taf. XIV, 6. 

A\ 4, Dieselbe Inschrift. Mao stehend r., mit Kranz, Schwert, 
den Scepter im 1. Arm, Mondsichel. 
P. 

Mao und Miiro. 

A\ 4. MAO MilPO Beide Gtttter stehend. 

P. 

Meiro. 

A' . 4. Uf. Der König sitzend, wie bei Herakilu. Rf. H\PO 
Stehende langbekleidetc Artemis r., die R. am Köcher, 
am Kücken, in der L. grossen Bogen. 

P. — Thomas Abb. Nr. 7. Thomas erklärt die Artemis 
für Nachahmung des bekannten Denars [und Goldmedail- 
lons] des Augustus (letzteres das berühmte Unicum in 
Neapel , mit der schreitenden archaisirenden Artemis, ich 
glaube aber dass die Artemis des Ooerki damit nichts zu 
thun hat. — Die Beischrift liest Thomas Z€PO und denkt 
dabei an Ceres, was mir völlig undenkbar scheint: es 
steht deutlich jue/^o, und e im Monogramm. Die Bei- 
schrift /ict^o erscheint nach Thomas auch beim Souuen- 
gott 8. oben ftioQO u. s.w.). 

Mithra, Mithro steht nie. 

Mioro und ähnlich. 
A'', 4. AMOPO Stehender Sonnengott 1. mit Strahlcnnimbus 
u. 8. w., die R. auf den Speer stutzend, die L. an der HUfte. 

P. 



I 
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A\ 4. MlIPO Ebenso, bald links- bald rechtshin, mit Kranz, 

äcbwert, ohne Speer. 
Häufig. P. — Berlin u.a. w. 

. 4. MIPPO Ebenso, 1. die R. ausstreckend. 

Berlin. 

A\ 2V2. MHPO Ebenso, mit Speer. 

Wilson, Ariana Taf. XIV, 10. 

X\ 4. MOPO. 

P. 

Nana. 

X'.\. NANO (sie Stehen4e Nana Artemis-Selene' mit Mond- 
sichel an der Stirn, Nimbus und dem Hcepter, das in 
einen Hirsch- oder Hehkopf endet ähnlich einem Stecken- 
pferd gestaltet . r. 
P. — Die Form des N sehr nachlässig. 

A\ 4. NANA Ebenso. 

Wilson Taf. XIV. 1. 

A' 2V'2 Ebenso. 

Berlin, Viertelstater. 

Nana und Okro. 

A'. 2V2. NANA OKPO Die Götter stehend, einander zuge- 
kehrt, Okro hat vier Arme. 

Berlin, Viertelstater. 

3. Brustbild mit Tiara und NANA OKPO Die beiden 2.0«. 
Seepter 1., rohe Umschrift, einander zugekehrt stehen- 
die gewöhnlichen Namen u. deu Götter, von roher Arbeit. 
Titel. 

Berlin u. a. Samml. — Halbe Drachmen. 
Oaninda. 

vi'. 4. OANINAA Sehreitende Nike l in der ausgestreckten 
R. Kranz, im l. Arm Seepter: von ziemlich guter Zeichnung. 

14* 
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P. Diefles yonttglicbe Exemplar des Peschawerfnndes 
beweist, dass das miToUkommene Yon Ciinningbaiii im 
Jonrn. As. Beng. 1845 abgebUdete nieht CAMI (oder 
OANI) MAO bat, so&deni owiPÖa; CmmiBgbam's und 
die Mttnie des Pescbawerftmdes sind identiseb. 

Okra and Okro. 

J/\ 4. OK PA Dreiköpfige Gottheit mit vier Annen, darin, er- 
hoben: Blitz, Dreizack: gesenkt: Keule und oudeutlichen 

kleinen Gegenstand. 

P. — Thomas' Tafel Nr. 14. Okro und Okra ist nach 

Meinung der Gelehrten Beiname des Siwa. — Diese 

«Okra« ist aber jedenfalls noch stark heileniscb geflürbt, 

es ist ein offenbares Pantheon aas ZeQs(BIitz), Poseidon 

(Dreizaek), Herakles (die gesenkte Kenle}; das nerte 

Attribut nndeutliob. 

A/, 4. OKPO Uükshin stehende Figur , Veisienmg auf dem 
Kopfe, mit vier Atmen; darfai: kleinen Stab, kleines Ge- 
ftss, ans welchem sie Tropfen anssobllttet oder giesst, 
einen Ann bebend, den vierten in der Httfte. L. ansprin- 
gend ein kleines Beb oder Xhnliebes Thier; die Gottheit 
hat ilttgel (oder Fener?) an den Sohnltera nnd Jagd- 
stiefeln wie Artemis. 

Berlin. Auch hier ist die Figor ein Fsntheon. S. oben 

bei Kanerki. 

A/, 4. OKPO Gottheit mit drei Köpfen und vier Armen ; darin, 
erhoben: Bad; Dreisack, gestntst; gesenkt: Bock, aus- 
gestreckt: kleines Geftt8S(E). «~ Die Figur ist unbe- 
kleidet (priapiseh). 

P. — Vgl. Thraias p. 214; der dreigestaltige Siwa; 

hier ist fast alles grieebiscbe aus der DarsteUnng ver- 

scbwunden. 
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Raortoi« tilir Ratrtlbrab 
A\ 4. PAOPHOPO Stehender nnbärtiger Aros r. mit Helai, 
Panxer, kurzem Rock, die Ii. auf die Lame stutzend, die 
L. anf den Sehild geielmti der vor ilun am Boden Btelil. 

P. — Tbomas liest ^ao^i^o, die Autotypie ISnt das O 
niebt erkennen; mit Beeht stellt Tliomas diese Beisehrift 
des dentüeben Aies-Bildes mit dem gar^^go oder ahnlieb 
des Yroodes znsammen. 

RiaS oder Ride. 

A'. 4. PIDH bteheudc Pallas, genau wie der Ares vorher, nur 

mit langem Kleid. 
P. — Eine Zusammenstellung des giaij mit Rhea ist wohl 
mehr als gewagt, auch hängt diese indische Pallasdarstel- 
lung gewiss nicht mit Domitiau's MUuzcn zusunimcu ; ebeu- 
80 gut kann sie ja den Münzen der kappadocischen oder 
syrisclieii Könige entnommen sein. Die Lesung bleibt un- 
sieher; ^tgii ist unwahrscheinlich, gidr^ wUrde ich dem 
QiOTf Yorsiehen, da das A sonst immer deatUeh so ist: A. 

Sarapo. 

A\ 4. CAPAnO Stehende bttrtige Fignr 1., bekleidet, die B. 
etwas erhebend, im 1. Aim Seepter. 

P. — Thomas erkennt wohl mit Sieherheit bierin den ' 

Serapis (Sarapis). Aneb der Medios ist erkennbar. 

Skinds, Ksmaro, Bizago. 

AT. 4. CKANAO KOMAPO BIZATO so angeordnet dass 

axofdoxo and 
090 

untereinander Btehen, dann folgt oben ju, rechts fk^iofo. 
Die Lesung wird gesichert durch die Viertelstateren, weldie 
die ganze Umschrift im Kreise haben: mtowdo xofta^ 
ßuayo. Zwei einander zugekehrte unbärtige Figuren 
mit Speeren and Schwertern, Kimbas a. s.w. stellend. 
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P. ~ Berlin. Die iUfta^i lind ein Stnmm der 8ftken 
oder Baktrier; KofiOQ betest des Cap Comoiin; aleo das 
Wort findet sieb mehrfiMsb in Indien. 

A^. V/2. Ebenso. 

BerUn, Wilson (dort nicbt vollständig) . — Viertelstater. 



Pharre. 

A^. 4. <t>APPO Stehende unbärtige Figur r. mit kurzem Kock» 
Jagdßtiefeln. Nimbus. Speer mit Bändern oben Thyrsus?], 
auf der 1. Ilaud ein Berg (wie die Landesgottheit von 
Kappadocieu den Argaeus hält:fj oder Feuer? 

P. 

A^. 2% AebnHeb, ebne BKnder am Speer und obne Berg. 

Berlin, Viertelstater. 

J^. 4. Dieselbe Umsebrift. Die Fignr bllt einen dem Sim- 

pnlnm ftbnlicben (Hgonstand. 
P. — Tbomas p. 215. 

A^. 4. Dieselbe Umschrift. Bärtige Figor 1. in der B. einen 
kleinen Beutel (f), die L. auf den Speer gestatzt. 

Berlin. 

A/. 4. 4>APPF sie, mit Schnörkeln) Stehende phantastisch ge- 
schmückte Figur r. mit Mantel . Flügeln , in der ausge- 
streckten Ii. Blume •^ , die L. am Schwertgriflf; sie trägt 

Tiara mit Diadem. 

Berlin (Guthrie). 



Oretf. 

A^. 4. UlPOH Stebende bartige Figur 1. mit Nimbus, langem 
Gewand, die L. auf den Speer gesttttst, die B. wie setgend. 

P. — Weniger gut bei Wilson. 

A^. C. jR. RR. 
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Ooer. 

Vom XOdg» Ooer giabt m nur KnirfbniiiiieD. Da von 
«Um «adeni KBoigen dieier Reibe: KadphiMS, Kanerkii, 
Baiodeo Gold und Käpfer yorhanden ist, yom Ooeiki «ber 
nur Gold und Tom Ooer wiedemm nur Kupfer, liegt natttr- 
lieh die Vermathung nahe, beide seien identisch. Lesnn- 
gen welche den Oocrki dem Ooer nüheni , sind aber 
gilninitlieh irrig, und so lange nicht Beweise der Identität 
da sind, müssen wir den allerdings auch in den Inschriften 
der Tarusbka-Künige gänzlich fehlenden Ooer als vom 
Ooerki verschieden betrachten; anch sein Titel ist ein 
anderer: 

PAO NANO PAO OOHP IC6NOPANO 

kilet die oonstanle Umsehrilt des Ooer; bitwdlen in 
scfaledhiesten Formen, anch etwas Terstllmnielt, Öfter OHP 
statt OOHP. Alle andern Lesungen (damnter besondere 

zu erwähnen das angebliche oor^Qxi xoquvo statt oor^Q 
xevoQüvo] sind irrig. — Die Kttckseite zeigt stets das 
gewiihnliche Symbol. 

Athro. 

JB. 6 — 7. Thronender König von A8PO in schlechten Bnch- 
vom, die L. -erbebend; das staben. Stehende bärtige 
Kissen wie zwei emporrin- Figor, in der ansgestreekten' 
gelnde Schlangen gestaltet. B. Kranz, die L. am 
Unsdiiift wie angegeben, Schwertgriff. 
es bleibt anf allen Mllnsen 
dieselbe. 

Berlin. Ygi. Wilson, bei KanerU T$i. XU, 16. 

7. Der KSnig anf einem La- Ebenso, 
gir, das r. Bein eben, das 
andre unten. 

Berlin. 
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Oevtcht 

Ardookro. 

JE, 6. Der KOnig auf dem Ele- APAOXPO,,aiiebl»iiMffi8eh 
phanten r. 8tcÄi«ide GOttm nril 

grossem Fttllbom r. 

Berlin, Wilson n.8.w. 

JE. 6. Aehnlich, ganz barbariseh, die Figor hilt einen Kiani, 
Beischrift AOH; da die Hf, in der Inschrift Terwüdert 
ist, hat aneh dies loi^ keinen Werth. 

Wilson, Ariana p. 373, Kr. 20. 



Mao. 

M. 7. Der KQnig thronend voin, wie oben 
7. Der KOnig auf dem Elepbanten r. 



MAO Die Mond- 
gutlbeit stehend 1. 
mit erliubeuem r. 
Ana. 



7. Der König auf einem Lager, das r. 
Beiu oben, da.s andre unteo. 

Bcrliu, Wilsou u. s.w. 

Miero n.s.w. 

JB. 7. Der König auf dem Lager, wie auf| MIOPO Stehender 
der vorigen Münze i Helios wie ge- 

JE, 7. Thronender Kitoig von vorn u. s.wJ wöhulich, L 

JE, 7. Der Kißni<r auf dem £le- HlIPO Ebenso, ganz v«r- 
pbauteu r. wilderte Schrift. 

Berlin, Wilson. 
Nana. 

JE. 7. Thronender König von ANAN (sic; Stehende ^^ana 
vom U.S.W. rechts. 
Wilson, Taf. XIU, 7. 



Ly Google 
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Oewlcbt 

6^7. Der K(»iiig auf dem OKPO Stehende Gottheit 
Leger. vom mit vier Armen, darin 

ivie gewOhnUdi das kleine 

eylinderftnnige Gefkie, 
Speer, Kranz u. nndeatlioher 
(Gegenstand. 
Berlin; weniger dentlieb bei Wilson. 

Mio? 

^6. Der König auf dem Ele- CüHVO(8ic Steheude Figur 
pbauteu r. 1. mit Kranz in der crbobeuen 

Kecliteu. 
Wilson, Taf. XIV (Nr. 17). 

JS^. C. 

BazodeOf 

der letite KOnig mit lesbarer griechiseher Schrift, Vasa- 
der« der Inschriften. Frtlher schon bekannt aber irrig 
gelesen, wurden MiLnzen dieses KOnigs doroh den grossen 
Pssebawer-Fond httafiger. — Seine Gewichte gehen bis 

8,12 beim Stater. 

AI, 4. PAO NANO PAO BA Q-oMO sie Stehender, drei- 
ZOAHO KOPANO köptiger Okro v. vom. halb- 
Opfemder, stehender König bekleidet, in d. ausgestreck- 
mit Schnurrbart, in gewöhn- teu ß. Kranz , in der L. 
lieber Tracht, 1. Dreixack. Das Symbol er- 
scheint anf allen Htinxen 
des Königs. 

Pesdiawer-Fmid. Thomas* Tkfel Nr. 24. 

if. 4. Ebenso. OKPO, aneh O^XO. Okro 

wie anf der vorigen Mttnse, 

doch nur ein Gesicht, hinter 
ihm 1. stehend der Zebnstier. 
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P. — Berlin. Ein besonders schönes Exemplar ans dem 
Peschawer-Fund hat Prof. Dr. Buhler dem Berl. Museum 
geschenkt. — Taf. VI, Nr. 5. 

.1'. 2'/2. Ebenso, das oaqo recht- und rückläufig. 

Berlin und Wilson Taf. XIV, 15. — Undeutlicbe Um- 
schrift der Hf. aber wohl sicher Bazodeo. 

.i'. 4. Ebenso ohne xoqovo. Ebenso, rechtläufig. 

Rollin u. Feuardent, noch unedirte Varietät, Taf. M, 6. 

A'. 4. Ebenso mit xoqovo. Ebenso, doch deutlich drei 

Gesichter. 
P. — Thomas Tafel Nr. 26. 

-£^.6 — 6* 2- Ebenso, selten deut- Ebenso, nur ein Gesicht wie 
lieh, oft verwildert. es scheint, Schrift nie 

deutlich. 

Bisher unbekannt. Berlin. Einmal ist völlig deutlich 
()ao vavo ..o ß'^oöt^oßic), einmal: ...a^odr^o. — Wilson 
Taf. XI, die obersten Reiben sind oflFenbar ebenfalls un- 
leserliche Bazodeo-Mtinzen. 

6. Ebenso, sehr deutlich : Ebenso, doch hält Okro r. 
QUO . . . aOf'iai^odt;. eine Keule. 

Berlin, Taf. VI, 7 
A\ R. ^E. deutlich RRR. 



Unbestimnit, sich an Bazodeo anschliessend, 

vielleicht ihn» noch gehörend, mit verwilderter Schrift. 

.i/. 4. . . PKO KOPANO . . König APA OX PO Thronende Göt- 
wie vorher. tin von vom mit Füllhorn im 

1. Arm, Kranz in der R. — 
Symbol. 
Wilson Taf. XIV, 19, 20. 
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Oewiebt 

^ 4<-6. EbcoM», BMlrt gain verwildert, o^oof n. i. w. Meist 

ganz ooleMrliob. 
WilM», BerÜB. 

Diese MUuzea dienen späteren rein-indischen zum Muster. 

Balan 

ist kein König, sondern ein verlesener Bazodeo. 

Bmraoro n.s.w., 
worin nrnii VsraraneB erkennen wollte, ist kein KOnig, 
sondern verwildeite Umsehrift. 

Diesen letzten Turushksi - MUnzen schliesst sicll die 
grosse Keihe der verwilderten, meist ^'^rossen Goldmtinzen 
mit barbarisirten missverstandenen griechischen Buch- 
staben an, deren Typus stets der der Okro-MUnzen des 
Basodeo (mit Zebu) ist. Die spätesten zeigen den Künig 
in sassanidiseher Tnebt, dem Si^r I. Ulinlieh. 
S. Wilson, Taf. XIV, Nr. 12, J3, 16, 17. Sehr viele 

Exemplare in Berlin. 



Zum Schluss noch drei interessante unbestimmbare 
Münzen des Berliner Museoms: 

^ 2. Stellende männliche Figur Weiblidie FIgnr nüt Fttlt- 

r., die L. anf die Lame ge- hom r. (Ardoehro) Sehiül 

stOtst, die R. au der UUfle. unlesbar. Links das zweite, 

Ueber dem r. Arm Gewand. l>ei den spU testen Baktriem 

Links das Symbol wie auf häufige Symbol mit dem 
Sotermegas' Münzen, rechts Kreis nnlen. 

ein arianischcs ri ^oder di 

U. 8. W.}. 

Berlin (Guthrie), von demlich guter Arbeit; zwei BUek- 

seitenf 
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Gewicht 

Ji. Stehender Herakles r. Zeus aetophorus thronend 1. u.»» 
mit Keule. — Arianisebe. Aiianische Schrift, wie di- 
deutliche aber nicht lesbare jani. Gewiss nicht auf den 
Inschrift. König Dionysius deutend, 

sondern eher Name d. Z e u s. 
Die Lesung ergäbe fast genau 
eine Transscription von Jicg 
oder dergl. 

Robe Arbeit, aber sehr deutlich; die Götter ganz unver- 
kennbar. Berlin Prokeschj. Taf. VI. 11. 

uE. 3 Indischer Löwe r. Darüber Herakles stehend von vom, 
undeutliche Umschrift und Keule im l. Arm. sich kräu- 
Mouogr. zend L. steht unter ein- 

ander: ^ I? 

Berlin .Guthrie . Mit der vorigen verwandt 1 



Die Abbildungen. 

Einen vollständigen Atlas zu geben , war nicht mög- 
lich ; ich glaube die auf unscrn Tafeln gegebenen Proben 
einiger besonders wichtigen, charakteristischen sowie 
einiger noch unedirten Stücke werden genügen, einen 
Ueberblick über die Prägung der Baktrier zu geben. Gern 
hätte ich Lichtdruck-Tafeln gegeben, da aber ein grosser 
Theil dieser Münzen nur einen schwachen Schein von 
Relief hat, der im Gypsabdruck völlig schwindet, habe 
ich die andre Methode vorgezogen. Ich glaube das« der 
Künstler das Charakteristische recht gut wiedergegeben 
hat. Die Abbildungen sind nach folgenden Vorlagen ge- 
zeichnet : 

0. Original. A. Abdruck. 

Taf. I. 5. Diodotus.O. Rolliuu. Feuard. 

1. Alexander d, Gr. 0. Berlin. 6. Euthydem. A. Petersburg. 

2. Sophytes. A. des Cunning- 7. Euthydem. A. London. 

hämischen Exemplars. 8. Demetrius. A. Petersburg. 

3. Antiochus II. 0. Berlin. 9. Demetrius nach dem Num. Chr. 

4. Diodotus. 0. Berlin (Feuard.). 10. Euthydem II. O. Berlin. 
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Taf. U. 

1. Agfttbokles. 0. Berlin. 

2. Agathokles. 0. Berlin nod 

Nuni. Chron. 

3. Agathukles nach Nam. Chron. 

4. Pantaleon nach Nnni Cliron. 
&. Pantaleou 0. Berlin und 

Nuiii. Chron. 

6. Antiuiachus Diodot] nach 

Num. Chron. 

7. Agathokles ^Diodot) nach 

Nnm. Cluon. 

8. Agathokles ^Euthydem) nach 

Nmn. Chron. 

0. Agathokles (Antioehns) nach 

Nnm. Clnon. 

Taf. III. 

1. Autimacbiis. A. London. 

2. Enkratides. A. London. 
2a. Ar>5aces III. 0. Berlin. 

3. Eukratides. U. Berlin. 

4. Enkratides. 0. Berlin nnd 

Nnm. Chron. 

5. HelioUes mid Laodiee. A. 

Fetersbarg. 
d. HelioUeg. A. London. 

Taf. IV. 

1. Plate. A. London. 

2. Heliokles. Nnm. < hron. 

3. Diomcdes. 0. Berlin. 

4. Apollodot. O. Berlin. 

5. Strato. 0. Berlin. 



ft. Lysias. 0. Berlin. 

7. S. Telephus. 0. Berlin. 

Taf. V. 

1. llanes. 0. Bollin n. Fenaid. 

2. Arsaoet. 0. Berlin. 

3. Banjnbnl. A. London. 

4. Azee. 0. Berlin. 

5. Spalyris. 0. Berlin. 

6. Spalirisus. 0. Rolliu u. Fenaid. 

7. S. Sanabarns. 0. Berlin. 
9. Abdagases. U. Berlin. 

10. Orthagnes. 0. Berlin. 

Taf. VI. 

1. Kanerkn (Bnddha). 0. Berlin. 

2. Ein Bnddbaidol 

3. Ooerki. 0. Berlin. 

4. (»oerki. J.Asiat. Soc. 

5. Bazodeo. 0. Berlin 

6. Bazodeo. 0. Kollin u. Fenard. 

7. Bazodeo. 0. Berlin. 

8. Unbestimmt ,s. Zeionises^. 0. 

Berlin. 

9. \ Unbestimmt ( s. hinter Zeio- 

10. / nises.) 0. Berlin. 

11. Unbeatimmt (s. gans am Ende). 

0. Berlin. 

12. Heraoa. Nnm. Chron. 

Taf. VII. 

Scbrifttafel nach Cunninghara's 
letzter Zusammenstellung, des 
bequemeren Gebrauchs wegen 
alphabetisch geordnet. 



8aclirogi8ter. 



Abbildungen, Verzcichniss dcra. 212 
Abdagasus, parth. Name öl. ItiT 
AbfiUI BmktrieaiB von Syrien 3 
A^-oka 46 

Adi-BuddiiH , beruht auf irriger Le- 
suug 193 

AgKtfaokleft'eYerUatniMMStrftto 129 
Agathokles, Gesehielillieliet 13 

Abnenbilder auf Münzen 
\-ixn;iaiiiii = Sanabanis / 02. IGCi 
Ak-xauder d. Gr. prägt in Baktrien 4 
AntiHlcIdee, Zeitgen. <l.£iikifttideB 2tt 
Antioclius II., Ultcster K. von Buk- 

tri.-n l Im. 11» 
AntiucbusNicator, wabrscheiuiich II., ! 

aieht UI. 19 
Apollodot, Zeitgen. d. Eucratides 21 
Arsacps III , Parther, Zeitgen. des 

Eiu-ratiili'S 9 
ArsaccH, baktriscbe Könige 51 
ArMcidiaehe Typen (siehe Nrnnen- 

registcr) : Areaees, MnneBi Sann- 

b.inis YndophercB. 
A»pabutidud. Aspapatis, identiscb mit 

Aspavarma, Stiateg dea Aaes 147 1 
Azes, Sohn d. Maues(f) 49. 146. ^ 

B. 

Baktrische Aera bei HelioclesCfj 22 
Batano. irrige Lesung statt Basadeo 
öS. 211 

Bnraoro, irri|;o Lesung barbarisirter 
Umschrift üJ. 211 



> Barbarisehe UnaehriAen 6S. 99. 105. 

112 

Brüder der Küni-rc 50. 154. 156 
Buddba auf Müuzun 5S. 1S9 

Bnddhistisehe gileislreiida SevIptaieB 
von Peschawer 64. 

B. 

Daten, die siehem der baktriaeli- 
grieebischen Herrschaft 29 

Demetrius, Geschichtliches 6 
Diodotus, Geschichtliches 4 
DionysiuB, nicht Oberküaig der 

Sinha-KOnige 66 
Dynastie, keine herrschende in Bak- 
trien 45. 



Epiphancs. Titel, seine richtige in- 
dische Ucbersetzuii}? 127 
£riauoruDgämüazeu au die ersten 

baktrisehen Könige 14 
Eueratides, Ctoschiehtliches 8 
Euthydemia, Stadt :nii Hydaspe« 6 
EuthythMiHiH, (}ot>chichtiiches 4 
Euthytiem iL, Dcmetrim» Sobu 6. 

F. 

F'alsche baktrische Münzen 84 
Form der MUuzcn 75. 

6. 

Gefährten Alexninlors d. Gr. mit den 
Namen, welche baktriacbe Könige 
tragen 42 
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Geographische Auadebnung der grie- 
chisch- indischen Herrschaft 10. 
3:1. 41. 57. 

Gewichte der Münzen 75 

Gewichte der baictrischen Kupfer- 
münzen werthlos ^1 

Gewichte der barbarischen Nach- 
nhuiungcn werthlos 

GoDdophares s. Yndopheres 

Grit>chische Götteniuaiea mit iudisirter 
Endung 02. 2U1. 205 

Guodoferus Künig v. Indien, vom 
Apostel Thomas bekehrt lö^ 

Gyndipher.. u.s.w. 3. Yndopheres. 

U. 

Heliocies, Sohn des Eucratid»»» 22 ' 
Huch^eit.xuiUnze des Helioeles und der 
Laodice 27. 

I. 

Indische Götter, fast säuimtüch im- 

oiklärt S2. 1«>7 
Indi^irte Schreibung griechischer Güt- 

teruiimen 62. 201. 2U5. 

K. 

Kadpliises, Stifter der sog. Turushku- 
reihe «io 

Knrini , angeblicher Stadtname auf 

M. des Eukratides 102 
xatQKtoi flir König 53 
Künstlerischer Charakter der baktr. 

Alfinzen S.'K 

L. 

Laodice, syrische Prinzessin ? 27 
Literatur der baktr. Numismatik Sh 
Löwe von Guzerat 03. 



Mtiy,iiruo; = ^>anabarus 

Withras. auf irriger Lesung beruhend 

II1T. 2o2 

Moudgöttiu, redendes Wappen des 
Maurs 137 



Monogramme, Uber verfehlte Versuche 

sie zu deuten 37 
HUnzfuss, attischer, und Reductiun 

desselben 25. 7»j. 

N. 

Namen der GeHihrtcn Alexanders d. 
Gr. identisch mit baktr. Königs- 
namen 42 

Nunaia, Nana Artemis-Selene lb6. 

P. 

Pantaleon, Geschichtliches 14. f»2 
Pantheon griechischer Gottheiten S2 
Peschawer. Goldfuud von 59. l*>9 
Plato, Zeitgenosse des Eukratides 11. 

R. 

Redende Wappen, oft wichtig zur 
Chronologie S2. S. auch Namen- 
register Diodot, Pantaleon, Apol- 
lodot, Artemidor. Ilippostratus, 
Maiios. 

8. 

Sah-Dyuastie , nicht dem Alterthum 

au;iehörend •»7 
Saka-Künig 53. 175 
S;ipor 1., von den Indo-Baktriern 

copirt 03 

Sasa, unerklärte Aufschrift bei Yn- 
dopheres 165 

Sattsanidischcr EinHuss 63 

.Satrapentitel, s. Namenregister Ran- 
jubul und Zeionit«es 

Schrift, baktrische 12. 75 

Schrift, Pali- 13. 75 

Schrift, barbarische, irrig fUr grie- 
chi.'ch gehalten (j> 

Sculpturen . buddhistisch - graecisi- 
rende 04 

Seesieg des Antimachus , willkürlich 
auf d Knspische Meer bezogen 90 
Seleucidtn-Aera bei Plato 11 
Seleuciden-Aera nicht bei lleliocies 

23 
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Seleuciden-Aera nicht bei SanAlMtnis 

53. 166 
Seltenheitagnde B6 
Sinha-Köni^e , nicht dam Alteithum 

angehörend 67 
Sophytes, indlsober Fttni miter Ale- 

ztiMl«r d. Gr. und Seleneas 4. 87 
Stadtnatiie axif t-incr ^liinzc 2! 
Strategenprägung unter Azes 147 
Strato, Zeitgenosse des Heliocles 28 
SyriMlia Priniusiii an tinen baktri- 

■dieoPrinsen veriieiratheti?} 27. 

T. 

Takht-1 Bahi. Imehrift in, 51. 159 

Thomas, der Apostel, beim indiaohen 

König Gundoforus 159 
Timarchus von Babyluaiea, copirt den 

Ealcratides 103 
Tvmahka-KOnige 57. 165. 

V. 

Ueberprügungen 21. 28. 100. 8. auch 
(Namenregister) Eneratldei, Ti- 
marehne, Apoltodot, Strato, Aset. 



Ungricchbche Könige iu Baktriea 4i 
Unalcherlieit aller fcittotieelien wad 

geographisclicn Hypothesen Ober 
die baktriaolien Kliikife 34, 

T. 

Vararanes, irrige Lesnng barbar. Vm- 

?rliriften 211 
YerwaudtscIiaftsbezeichnungaut'Miin- 

zen49. 50. S. auch {Namenregister) 

Strato n., Aaee, Spallriras, Spa- 

lyria, Abdagaaet. 

entgangen baktriwber Mflasen 75 
WSgungon baktriseberKnpfermllnaeB 

unnütz 81 
Windgott, indischer 107. 197. 



T. 

Tndopberee, OewUebte 157. 
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Namenregister der prägenden Könige. 



A-bdagases 167 

A(,'»thocleR 128 

AKathocIes 03 

Alexander d. Gr S7 

Amyntas lofi 

Aiitialcide8 lo7 

„ und Lysiaa . . . . I'i'i 

AntimachuH Deus ..... !I5 

nicephorus . . . . I09 
Antiochus II. v. Syrien als bak- 

triacher K()ni|; . . . . S7. fl:i 

Apollodotus IIU 

Apollophanes 112 

Arcliohius 113 

Arsaces Justus 156 

Deus 1^7 

Artemidorus 114 

Aspabatis | identisch; 8trateg 

Aspavaniia ) (ie.s Azes . . 147 

Azes 14U 

und Azilisos 151 

,, SpalirisuB . . . . 15.S 

„ ,, Vonones 152 

Azilises 15u 

nnd Azes 151 

Bazodeo 209 

Oadaphcfl 180 

Cadphises (II.) ISl 

Cadphizesd.j 17U 

CalHope 119 

Canercu 185 

Demetrius 9ü 

Diodotus »8. 94. 95 



8«lte 



Diomedi*» 114 

Diunysiu» 115 

Epander 115 

Krau« rt. Heraus. 

Eucratides 96 

Kutliyiieimis ....... 88 

Eutliydemus II 92 

CriMidopliarcs u.s.w s. Yndopheres. 

HerauH 175 

HermacuH 116 

lli|ipi)Htr:itus 119 

Hyrc«»de« 8. Yrcodes. 

li^Hdapiie.H 180 

Kadpbi8e8(ll. 181 

Kadphize» I I.i 179 

Kalliope 119 

Kanerku 185 

I^aodioc 103 

Lysias 121 

und Antialeidea . . . 122 

Alaues 1^6 

Menander 122 

IViciaa 125 

Ooer 207 

Ooerki 198 

Orthagnes 174 

F^acores 174 

Pantaleon 92 

Philoxenus 126 

Plato 102 

Ranjubul i:^ 

Razy . . 8. Ranjnbul 

Retter, der grosse, . . . . 176 
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SotermegM 176 
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Spalahura und Vuuuoes . . . 153 

Spalirisiis ........ 1.M 

iukIAm» .... 155 

Spalyris 156 

Strato 1 127 

Stimtoll 13V 



Telephua 131 

Theuphilus MI 

Tfmarehm t. Babylonion . . lOS 

Unbestiomt . . . 171. 172. 211 

VonoiMS und Azes . . . 1 52 

t, ,, .Spalahara . . . 133 

„ t, SpalagaduB» . . 13t 

Yudopherafl 157 

YrftKle« . .• 177 

Zieionises 17U 

ZoiluB 1)1 
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Yndopheres. 



Am SchluRBe der His^torischeu Uebersicht« meiner «Nach- 
folger Alexanders des Grossen in Baktrien und Indien« sagte 
ich [p, 69;: »Wenn ich es . . . versucht habe, eine . . . lieber' 
sieht der baktrischen und indo-griechischeo üerraohaft SU geben, 
sieht (br Indologen und Specialfbracher bestimmt . . . so gnt ieb 
€■ als bloeser Mlliivgelehrter und «Is Laie in den iadisoben 
8prsc1itt«dien koonl», •• nvM iek nntdrSeklieh mm 
die Nachsieht derer bitten, welehen die Indiselieii 
Spraeh- und Gesahiehtsstndien naka stehen. leb 
weiss wohl, wie Vieles mir entgangen stoin mag« n.s-w. 

Vielleicht als Antwort auf diese Bitte brachte das »Hheinis^e 
Mosenm« F. Band 34, 1879 folgendes anonyme: 

„Erotema philologicum." 

• Ist e« tu viel vorlungt von dem Nmnif>matiker , wenn man ihn 
bittet neben »den IlandbUcbera, aus denen er »eine histurischen Notizen« 
■MWBiiUBgt (-Vgl. A. wen Saltot: 4fo Kiehfolger AlwanAert 4m 
OrOMeo in Baktrien und Indien. Berlin, Woidvann 1^79 S. b4], auch 
gelegentlich einmal das Rheinische Mu»eun) nachzuschlHf^on"? -»Bei 
der grossen Menge von Novitäten, welche der Verfasser bieten konnte, 
■ad bei dar TM d« hiahecfgan vtfUig ▼erMUadm MsChode, wakhe 
er hei dem Vermehe» dat Skelett eiatr Q6«ehiohte Jenar adehtifen 



1^ Rkefnlscbet Sfoteam fB? Ilriloloil«. Bennsgef* Ott« Rlbbeek vad 
Kranz norheier. VenMMvwttshtr Badaclwir Barmann Ba« In Bonn. M. 

XXXIV, lieft 2, 344). 

16» 
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GriecheDreiche des Ostens zanaminenzusetzeD angewendet hat« " s. Vorw. 
S. III], scheint derselbe eine Berücksichtigung dieser Zeitachr. tili Uber- 
flttMig gehftltmi la hftbon. 

4. 158 IMsst er Yndopheres um so n. Chr. sterben und bemerkt 
dazu: "»Die pikfintontp, historisch damit vüllij; stimmende Nachricht 
Uber Yndopberes, Guudophanis u. s. w. haben aber die engliscliea Ge- 
lehrten in einer Quelle aufgefunden, an deren Benutsang la StildlM 
der Mtiken Oeidilekte wohl •chwerlidi adioii gedMht worden let ( M ). 
Es ist SU Terwnndem, dass man tob dieaer so höchst interesBanteo Ent- 
deckung:, wie CS Bchoint, so gut wie gnr nicht Notiz genommen. T^asaOB 
s. B. Ul)ergeht sie ganz.^«* Zu verwundern ist höchstens, dass man Ubor 
Qondophartts dee Mngereo lieh Terbreite^ aber »Mrle et eehdol*«. tob 
Bhetn. Mi». N. F. XIX 1864 S. I61ir. »«o gut wie gar nicht Notia 
genommen Und docli sind an dieser Stelle meisterhaft und vielfach 
endgültig aus dem ganzen Cyclns der apocryphen Apoatclgescliichten 
die hiatoriaoh werthveUtten NaoMchtMi herauagescbält und gerade 
»•Tadopherei«« Ut gleich Im ElAK»nK Mieftthrlieh beheadelt. D* üfit 
höfliche grammatikalische TVInk 8. 161 Anm. 3 auch in dem nOBen Opne 
küu Belichtung gefunden, mag er hier noch einranl stehen: 

»•Die Numiamatiker haben akk venchwores, den Kttnig Yndopberröa 
m nemen; es lit ideht flberflitoitg im bemertoi, due diee gegen ein 
bekamitea griediliehet Lavtgeeets Tenl0Mt.t« 

"Eadlioh ist es wenig kritisch, wenn man naeh englischem Vorgang 
flir die Thomafllogende nur die legouda aurea benutzt; die ins dritte 
Jahrhundert zurlickgeheuden acta S. Thumae apostoli sind doch durch 
Ihüo vnd TMendorf leMlIeh mi|(liH{llBi geworden. 

»"Die diplomntiach genaue Namunanenunng« • des während der Zeii 
der Apostel r<'<ncrenden Köniirs beweist dem Verf. »»doch mindestens 
hOobal wahrscheinlich einen merkwürdigen ZnaammeabaDg dieaes indi- 
■ohen KOnigB mit den enten TerbieHots dee ObtfMthmM.*« TonIthiK 
ist die Mutter der Tnpferkeit. Die Ausführungen Bh. Mus. I.e. S. 161 
— 172 hätten diesen wacklichen »»mindestens höchst wahrscheinlich»« 
einige nicht unverdlohtige Stützen verlieben. — Soviel flUr dieamal. 

z 7 I.« 

I>Mi6m «noiijmen «Erotema« in tthnliobMi AitdrHekm si 
arwideni, TerUetoft ailr meine Bniehmigi). leb balte midi nur 
•n dai Sachliche; nur das will ich bemerken, dnaa der Yorvmrf 
doch wohl weniger mieh, als den bertthutoQ Indologen Laaaoi 
treffni durfte, der ala gelehrter Specialiat nnd Indologe nnd ala 

n Ich könntf* jon-st i. B. einige merkwürdige Deitrige zu dem »Grotems« 
geben : wie denn tiekbtte «odrer Diacipllnea (Philologen , Hiatorikar v. s. v.) 
untre numismatlseben Bfichec kenmo und •iiachschlafeo«? 
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Vnt^ m m in Boan doeb mki fitm 9!k Uk ft^iidM gtmmtm 
wiie, bei Minen Abeehnitten über Yndopheran oder GondopbiMi 
der hKHeeben AHe HlnuM tainde tm 1874 dae Rheinleebe 

Muscnm von 1S64 zu Rntlie zn ziehen. Lassen hat aber weder 
den Aufsatz des Rhein. Musenms. noch die den »Gundoferus« er- 
wähnende legenda aurea gekannt'), also noch weniger als ich. 
Ich glaube nicht, dass das Kichtkennen eines oder zweier Aof- 
sUm irgend Jemandes wissen&chaftliehen Werth berabeetzt, weder 
Lasgens noeh den meinigen; daee aber der anonyme Vei&ner 
deo »Eiotena« aeine Yorwttrib mir, dem »Nnmiainatikevi , nad 
niebt dem Indologen Laoeen maebl, eharakleiiiirt wohi am besten 
den Werth und die Absieht des Angriflb. 

Der bei der Behandlung des »Yndopheres« , Gondophares 
n.s.w. von Lassen und mir nicht gekannte Aufsatz ist: v. Gut- 
scbmid, Die Königsnamen in den apokryphen Apostel- 
geschichten. (Rhein. Mos. N. F. XIX, 1S64.] — Gutschmid 
weist in dieser hoobinteressanten Arbeit naeb, dass niebt die von 
Cnnningham und später Ton Thomas erwfthnl^ legenda anrea des 
13. Jahrfa. die itteste Qnelle iUr die VeriMndnng des indisehen 
Königs »Yndopheiest, Gondophares n. s. w. mit dem Apostel 
Thomas sei, sondern dass es eine Tiel lüere gXbe. Die ■ihrem 
Kern nach ins 3. Jahrluindertx n. Chr. zurückgehenden negiodot 
%ov aylnv anooxoXnv 0w/m (Thilo, Acta S. Thomae lb2H er- 
zählen ganz ähnlich wie die späte legenda aurea: Abbanes, der 
Kaafinann des indischen Königs Gnndaphoros kommt naob 
Jemsalem nm einen Banmeister so snehea. Thomas wird von 
Christas dem Abbanes als Banmeister übergeben (als SUa?e), 
damit er in Indien das Efangelinm predige. Er geht nnn naeh 



i) Ob Lassen andenvo Mf Ontichmids AnfMti Rflckslckt genomnieo, welu 
ieh aleht. Aber ad ^«eaai ■TadopkwiM« (II, p. 408f.) and da er tmi AfPtlil 
TbMM« la iBdten «prickt (II, p. 1119), hat er « nicht gethan. »Die iliaataa 

ZeugnfMe dafHr, da^s Thnmas n.i<-h IruHen gegangen, sind die dea Gr^oriaa TOa 
Maiiana aaa dem 4. and die dt» Uleroaynuu au« dem 6. Jahihaadart^ 
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aAndrapoliit, danmi KOsig* C^tMlaplniw, das er laMitMl- 
Bern Bndw Oad bekehrt 

Yen liOdiflme Intmie itt die weiten Ualeiwwlwnf Gil- 
•dmidi. Die OBS ^läufigen KaaeB der hei Ii gen drei Könige 

eiad : 

Mdcbior d. i. König de« lieble, 

Baltheter „ der ehaldftieehe Käme Daniek, 

Kaspar ^Gaspard] war unerklärt. 

Die »Excerpta barbari«, eine der XlMen Quellee» iMOMi 
«ber den driMen König »Gatbasper«, iwei beim qriiMhdb 
Lezikograpbee Bar BabMl erbeUeM VeiMiehniiee der WeiMi 
ans dem Horgenlande (derai Zahl elimal tab aef IS viebil} 
aeenen einen deraelben Gtdopborbftn und Vaekthaph bv 
Od dop hör, also steht es fest, dass der mythische König 
»Kasparu anch der Erinnerung an den Inderkünig G^ndopbares, 
Gundoferus, Yudopherea, seine Existenz verdankt. 

Aus diesen Ueberlieferungen scbliesst nun Gutschmid auf 
die wirkliebe YerbinduDg des indischen Königs mit dem Abend- 
land leap. dem rOmiaebeB Beieh, nnd hweiebnet die £ntaendnng 
die Abbanea naeb einem Banmaiater ala eine »aaf thataiohUcbB 
«dtmgeaehiefatttebe Zaatinde Bflflkalebl aebaMMto«. Die Bekeb- 
rungsgeadnehle aelbat wird aber tllr apokryph, ftlr eine »umge- 
schmolKene buddhistische Bekehrungsgeschicbte« erklärt. 

Die Zeit des •Gundoferos« war damit gegeben, das erste 
christliche Jahrhundert. 

Den Schauplatz aeiner üerraabaft vermiitbet Gntaehmid 
in and nm Uerat. 

Saiae partUaobe Abkauft, die man aehon firtther anankm, 
nimmt Qataebmid ala gmiehert an (so wird in der Ueberlieftrang 
Tbomaa ala Apoalel der Partber nnd ala aoldier der Inder be- 
seieimet) . 

Der Name muss, wenn der Genitiv YNAO<|WEPfOY 
lautet, nicht Yudopherres sondern Uyndopherres sein. 



tt5 

Bomit dM, WM GolMhiiiid Uber YndopfaMi oder Goodo- 
fkmt 1.1. w. Mttet Mgt, wiMtr imtM «oUea wir aäM B«- 
nerinngen ttber Chmdophaves' YvwaBdte i.t.w. btlmahtH. 

Der anonyme Verfasser des »Eroteuia philolo^cum« nennt 
diesen Aufsatz von Gutschmid »meisterhaft und vielfach end- 
gUltip«. Ob »meisterhaft«, verstehe ich nicht zu beurtheilen, ich 
kann nur sagen , dass es mir die lebhafteste Freude gewährte, 
ans Gutschmids gelehrter Arbeit zu lernen. »Endgültig« aber ist 
ein Wort, dass man bei Forschnugen Uber indo-baktrische Ge- 
■ebiehte w> wenig als mOgUcIi anwenden sollte; hier, wotiglidi 
Nenes an erwarten ist, wo uns die Erde oft nie gealinte staunen»- 
wertlie Dioge sebenkt, die manebe scbOne Theorie tonwerfm 
oder aneh gttnzend bestttigen, darf man immer nur sagen : »dies 
Resnltat Ist bis Jetct rafHedenstellends aber nicht endgültig. 

So ist es denn anch mit Gutschmid's Arbeit, welche uns in 
ebenso gelehrter als anschaalicber Weise die Quellen nachweist, 
die in Üebereinstimmnng mit den Monumenten besser noch 
als die legenda aurea, auf die hohe WahrscheinUehkeit einer 
genauen Bekanntschaft des Abendlandes mit Gondophares 
nnd seinem Boich, Tielleicht sogar einer Verbindung mit ihm 
hindeuten. 

Die Zeit des Königs konnte ich aber mit Hülfe seitdem ent- 
deckter Monumente weit sicherer nnd »endgültiger« fiureQ. 
ZiDiohst lehrt uns die Inschrift yon Tskht-i BaU bei Pesohftwtr, 
dass dar »grsssa Künig Qadapham« miiidssteBS 26 Jahre rsfikita. 
Dia TOB mir eotdsdkls nnd ahscahildato rein ariaehiashe. naeh 
partMsphem Kastor gtprtgle Drachme des Qondjiphaies, Tsr- 
gUehen mit te ganz Kbnliehsa des SaBabarus, dessen Tiaw 
genau nach derjenigen des parthischen Königs t. J. 77 und 78 
n. Chr. copirt ist, beweist, dass Gondophares. wohl als unmittel- 
barer Vorgänger des Sanaharus, also etwa um ÜU, 70, bO D. Chr. 
hemm, gelebt und geprilgt haben muss. 
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Meine Fixirnng des Oondophares, bis in die 2. Hälfte des 
]. Jahrh. hinein, ist also unzweifelhaft und ergänzt wesentlich 
Gutschmid's Arbeit. 

Den Schauplatz der Herrschaft des Königs vermnthet Gat- 
schmid in Herat. Auch hier geben uns die neu entdeckten 
Monumente Gewissheit. Takht>i Bahi, dicht bei Peschawer, 
heisst der Ort, in welchem die merkwürdige Steinlnscbrift , in 
arianischen Buchstaben, gefunden wurde: »des grossen Königs 
Giadajphara, im 26. Jahre; im Jahre 100 der Zeitrechnnnga<). 
Also nicht Herat sondern Peschawer ist der oder ein Sitz 
des Königs gewesen (Tielleicht unmittelbar vor den Tnrnshka's, 
deren Goldsttlcke massenhaft in den buddhistischen Ruinen 
von Peschawer gefunden wurden). Wie weit sich sonst seine 
Herrschaft nach allen Himmelsrichtungen erstreckte, wissen wir 
nicht. 

Die parthische Abkunft des Königs wurde längst richtig 
vermuthet und die von Gutschmid weiter beigebrachten Beweis- 
gründe sind durchaus bestätigend. Die schlagende monumentale 
Bestätigung sind aber die Münzen des Abdagases, Neffen des 
Gondophares, denn Abdagases ist bei Tacitus Name eines par- 
thischen Dynasten zu Tiberius Zeit ; vor allem beweisend für die 
parthische Abkunft oder doch den genauen , nahen Zusammen- 
bang des Gondophares mit dem Partherreich ist aber die ge- 
nannte von mir entdeckte rein arsacidische Drachme des Königs : 
ßaailitog ßaaikitov ftiyg [Bic] Y>doq>iQr^g avjoxQato (p. 160). Ich 
glaube also, durch Hervorziehen dieses wichtigen ungemein 
schwer zu lesenden Stückes aus einer grossen Masse schlecht 
erhaltener und unkenntlicher Arsacidendrachmen habe ich der 
Wissenschaft »ad vocem Yndopheres« das reichlich wieder ver- 
gütet, was ich etwa durch meine Unkenntniss des 19. Bandes 
des Rhein. Museums verbrochen habe, und ein würdig Denkender 



1) Wtnn die«« •Zeitrechnung« beginnt, wissen wir leider nicht. 
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wird dem »Nomismatikera, der die Historiker mit unbekannten 
ind nur ftr dm Nwnumatiker eikeniÜMitB DenkmiUem be- 
•ehenkt, die Kdoer «mehMklagen« kani, wioa der »Kuinw- 
tSktr* Mkt mehr lit, woU eher Dank wiaten, alt ihm dtt miekt 
Naehichlageii« eiset neuen gedruckten Bnehet verwerfen, das 
ein grosser Specialforscher nnd Indologe ebenfhils nidit naehge- 
schlagen hat, ol^leich ihm die indische Geschichte doch wahr- 
lich näher stehen musste als dem Nnmismatiker. 

Also was ändert sich sachlich an meinem Abschnitt tiber 
•Yndopheres« naeh Leeong des AnfMtses ven Gntsehmid? Gar 
niehts. Kor als eine, m^e Sesnltate bestätigende Ergin- 
snng mnss Unsngeftgt werden : nieht die mittelalterliebe legenda 
anrea allein gieht, wie ich gesagt »gläubig and getreoBek ans 
alten Quellen die Thatsachen«, sondern eine »ihrem Kern nach 
ins 3. Jahrhundert« zurückgehende griechische Quelle erzählt 
bereits dicBelbe Geschichte vom Apostel Thomas, der den Ktoig 
Gondaphoios bekehrt 

Und meine Worte vom tkOehst wahrseheinUcken Znsammen- 
hang dieses indisehen Königs mit den ersten Verbreitern des 
Ghristenthnms« bleiben nack wie vor riektig, kMstens mag sie 
die Lectttre des GQt8ehmid^Bchen Ansatzes etwas mo d lfie i ren, 
also statt "Hiit den ersten Verbreitern des ChristeuthumsM mag 
stehen »mit dem Abendland, vielleicht mit dem römischen Keich, 
mit Syrien«^}. 

Dass man den sieh so verschieden schreibenden KOnig ttber- 
all Tndopkerrto (nickt nnr die »Nnmismatiker«, anch Lassen 
nennt ikn so), nickt wie es grammatisch ricktig keissen mttsste, 



1 j Die mir hühnend vorgeworfene •VorsichU i» den Angeführten Worten wird 
^gMitUeh TOB OiitMliinld^ TonlcliC noch SborttelfoD. Ich daeiht» «n dio MSglMt- 
iMlt eiJier Verbindung dee Oondophares mit dem Apxtel ThomM, OvtMbnfd 

ichiriellt diei za einer möglichen Vi'rltin>lung de^ Küiiijis mit dem röniisi tit>n Reich 
ab. Wio Ich guagt, zu entscheiden Xit bei diesen z. Th. sagenhaften Dingen 
nicht«. 
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Hyndopherrgg neimti ma$ ma iMtadhnkHgl». Diese Naim: 
Yrcodes, Yndophenes n. s. w. soUiB ja aw Torsiohtige Trtn»- 
Mriptton der M^ioakela aeb: YPICUiAOY, YNAO^POV. 
Ob dlita etvaa bariMriaebiii Henadiaff aieh im goaoUBeke Ual- 
geaetM ttbarhaapt gekünnMrtt Wer woiat eal 

Se tM Uber CkmdophareB, Yndo- oder Hyndopberres. Di» 
auderu Bemerkungen Gntschmids , soweit sie mit den MUnzen 
zusammenhängen, will ich, da ich auch noch andens nuuMfeuia 
bebe, nach deu ikOnigeu ordueu. hoi^iM M!^^tiiA%^'^ 

Abdagas^ f -nti.irt «p.4i^'t«l» 
NeffB dea Yadophema. Wichtig iit die voa GQtMfanddj||k> 
.getheiUe Stolle aaa den apokr^pheo fifangeliBm Jeaooie h ' 

obito Mariae. Der Apostel Thomas sagt dort Uber seine Mis- 
sion beim KOnig von Indien: tov viov tijs döilqnjs tov flaai- 
Xiwg 6i'üf.iuti ylaßdavovg In ^ftov ftillov%og aqtgayiCea^ai h 
Ti[t 7taXaxufi. Sonst wird neben Gondophoros sein mit ihm be- 
kehrter Bruder Gad genannt; mit liecht stellt Gatschmid nna 
^ BACIAEY ABAAA ''^'^ ^ '4^°^ , ^ ft'^fltiMygV'^ 1 
tnit dem v2dff t^s <^df^( tov ßtaulitag gnsammep. 00fü|i 
itl dies dieselbe Fertoa, and die Notis beweist wledemm, ^ 
i^ohl VBlenidilet die ersten Legendensehreiber Uber Gondophanp 
vnd seine Familie waren. Aus der früheren irrigen Lesung 
AOAÄA statt der durch das von mir abgebildete Berliner 
Exemplar feststehenden Lesung ABAAA folgen aber irrige Ver- 
muthnngen Gutschmids, der ßaaileva als barbarischen Genitiv 
und den Namen 'Oddo; b Qväd, Gad, dem angeblieheD Binder 
des Königs und vielleieht » Labdanes (Abdanes) Termattel nad 
dies aagebliehe Oadas alit dem Wiodgott OAAO des Kansfln 
nsaaniienstollt Sehen die von Gtilsehmid Mer aiehc benntstea ge- 



1) Dies ist wohl ein Genitiv, Nominativ sutt itdtXtptdeöi b adtXtfUws- 



naneren Lesnngeii der Rttckseiten dieser Neffen-Münzen (Primepf 
DflBajt Q. 216 (1858) mit dMi dMtUehen Kamen AbdftgAsa, 
Miuiwli, bowflifeii das Irrig« dieser Co^jeetaren. 

Der Keff» dee Qoodopliiuree heiaat, wie uns aeina mnsen 
lehren, Abdagaeee, arianieeh immer abdagaaa oder arda- 
gasa, grieofaiaeh bisweilen eecnimpirt j^ßoda.., Uiiakyaoov 
u. 8. w. — Sicher richtig und von grossem Werth ist aber Gut- 
»chiuids Beibringung des i 'ioC Tt]g ddeltpi.g xov ßaaiXtutg yta^ida- 
>oig ; dieser Neffe und sein Name sind ^^ewiss identisch mit dem 
Abdagases, Abada . . . , Abalgases der Mttuzen. 

Gadaphara Sasa. 

Gtttachmid yermathet io diesem König vielleicht des Gon- 
depbanet «Vater «der MitKegentent» AUee ist Tellig dnnkal, ganz 
VBsieher die in den Titeln ven duanngham ergftnxte, naeh 
Gatsehnnd anf Bnddhismns dentende Umaehrift »mtliftia^afla (aie) 
jBa£6a-dha{mapida8a} Saaaaan, wie ich dies S, 165 and 166 be- 
wiesen Inbe. Das von FruMep-ThoiBas ftlr diese Mtlnze an- 
geführte Exemplar in Wilsons Ariana hat eine ganz andre Um- 
schrift, nämlich die gewöhnliche des Gadaphara Sasa: inalia- 
rajasa tradatasa devahadasa gadapharasa sasasa. und da Cun- 
ninghams Lesung an der entscheidenden Stelle stark ergänzt 
ist, ja da diese buddliistisehen Titel auf Goudophares' und seiner 
Dynastie MUnzen völlig unerbört sind, bleibt der ganze Titel 
ansiehar; iob selbst babe unter den vielen Mttnzen des rfttb- 
selbaften »Gadapbara Sasa« nie eine mit den angeblicben bnddbi- 
stisoben Titeln entdeckt, also scbwobt der ganze angeb- 
liche Bnddbismns des Oondophares nnd seiner Fa-. 
milie in der Luft und ist durch nichts za erweisen! 

Die grieehiaehen Auftcbriflen dieser Mttnzen des Gfadaphaia 
Sasa, also entweder des Goudophares oder eines seiner Unter- 
könige, wie ich glaube, sind stets völlig verwildert. 
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Kaeb wiederiiolter c;eiuHier Betnektnng des LoBdoMr Bsen- 
plan Im genaoen Abdnick) sciieiiit nnr 6m Name nielilt wie 
mao bisher aonakm, Oitbagnes, wmdeni Oitbanee t» laatea. 
Aach kann kh die Ansi?bt der engliseben Kmiiamatiker, db 
grieebfaehe Legende sei Terderbt. nicht theilen. Die mir be- 
kannten 'drei Exemplare'* eines in London, zwei jct/t in Berlin) 
haben p:anz frnte correcte Aufschrift, auf beiden Seiteu. Das 
sieber aus diesen drei Exemplaren za lesende ist: 

6. BACIA€YC BA ..IKf einmalOP)yiVfOPyi'UP.... 
CIACUIN MCrAC das gaie Berliner Exemplar bat das 
OPOANHC r im Kamen etwas abweiehend, wie 

»re«, etienso !f, gn statt g/t 
und andre kleine Abweiehnngen. 
Vom Titel maharajasa aber sieht maa aaf allen diei 
^[emplaren nichts. 

Ovtsehmids Znsammensleihmg des »Ortbagnes« mit dem 
OOttemamen »Ordagoo« Ist nicht statthaft, denn Orthagnes helmil 

wie gesagt hOebst wahrsebeinlieh »Ortbanea« md statt des Kriegs- 

gottsnamens «Ordafrno" igt ' Orlagno« za lesen . wie ich S. 198 
nach den Ongrinalen pezeif^t hahe. — Bei dem letzten Worte 
derrmschnft: TKY oder ähnlich, also etwa ^:itar, ^fad, könnte 
man t^ich an den Bruder des Gondophares, Oad« nach den 
Legendenschreibern, erinnern : man thnt aber besser auf solche 
Tielleicht snflUlige Gleichklänge nicht zu achten, denn nnntttie 
Oonjeetofen Terwirren nnr nnd sebidigen die Wissensehaft. 

Ardochro, 

Oötternaine auf clt>ii Ti^ru-liKarnünzen. 

Die hU in die spätesten Zeiten auf den TurushkamUazen 
vorkommende Göttin Ardochro ist identisch mit Demeter. Es 

l) Andere Kkeaiplare «lud meioet Wiueni noch nicht bekannt. 



Digitized by Google 



23t 



kl g«iiu» WMsrlniiiiig: dir ilMdoii Oenieter mit FBUkoni 

nur der Typvn der eitzeiideii Ardocliro) und Aebren anf 
dea MttDzcu des Azes iS. 145 . Aach die stehende Ardochro 
bftit das FQllhorn und ist natttrlich mit der sitzenden identisch. 
Dies ist nicht etwa eine unnütze Bemerkung, sondern die Iden- 
ditat der stehenden und der sitzenden Ardochro musste schon 
deshalb hervorgehoben werden, weil es sonst bei diesen Nttnsen 
fwkoinmt, dus derselbe Name bei 0Mn venehiedenen Fii^iiien 
endMint, s. B. Atbro anf Mttosen des Kaolgs Oeerid bei He- 
phaestos, anf andern Mttnien der Tnmsbkft-KOnIge bd einem 
blrügen Krieger mit Mwert und Kraas oder Diadem in der 
Hand. 

Gutschmid bemerkt zu »Orthomasdes« , einem angeblichen 
KOnig, welchen Cunningham's Liste N. Chron. VIII zu S. 175) 
anftthrt, dieser Name sei gleichbedeutend mit Ardochro. Bis 
jetet ist ftber keine Mtlnze des aOrtbomasdes« an Tage gekom- 
men and der Käme bemht bOchst wahrscheinlich anf irriger 
Lesnng einer nnvoUkommen erhaltenen Mttnae. 



Kleinere ZnsMie und BeriehtlgnngeB. 

Seite 12 Zeile 4 v. o. : statt »letzteren« UM: "er»tcren«. 
Zum Namenregister S. 42 f. 

Antimachus: Lysiiuachu» Bruder. 

ApoUodotas: ein Apollodo rus ( Verscbreibong hier leicht 
mOglieh) Satnp tob BabyloniM, Sttsteg Toe 

Susinna. 

Hippostrntns : Feldherr des Antijronus in Medien. 
Philoxeuuä: Statthalter Alexauders in ionien und Susiaua. 

CaUiope: Stadt in Pwtbien. 

8. 91 die 5. Mttnse: der HenklMkopf mit Woinlanb bekiSnst (Sunm- 
Iniig 8iz in Amfteidanio 



232 



Ca AfStboklet, Ahnenmiinze mit Euthydems Hild. S. m4. 

Dm Beriiuer Museum besitzt seit kurzooi eio berrlicii« 
Exenipbir dletor XBue. Eathydem^t Kopf enebeint wie «if 
seiiHm iplten Münzen mit gvfurcbten ZOgen, du MoDOgraas' 
Ut das in der früheren Zeit 4M btJUriwb«a flWTKhtfi liliijp 
f( . Gewicht : 

8. Zeile 1 von t.hen statt NIKE4>0P0Y lies NlKH<|)OPOY 
8. l.'U htntt Ranjubul oder Ranjabal lies Hanjuhula u. 8. w. 
8. 1&2 zur 6. MQoze: eine Münze der Sammlang 8ix in Amsterdjiio, 

(kutOimt ßMtUm^ fi»r^^ • • • UüMhilftindMtlMi. 8tnfcwi> 

Stehende Figur Diosknrt), Figur mit kurzem Kleid, »aU^ 
mit Kranz , Palmzweigr, Spew, geblähtes Gewand Uber dem 
Sobild am 1. Am, r. Kopf, t. in der Mugeatrook* 

tm B. KcMii» ndt kwaen 
Schwort (T), alio «obl eicbor 
die Mond?<Utin. 
Ob die«e Uäan9 dem M a u e b , oder dem AzUw^i gebOrt« 

nicht sicher. 

S. 177 Zeile 15 von oben lies BACIAELUN sUtt ßa9ta$oty. 

8. 188 Zeile 11 von oben: »das gewöhnliche Gewicht des attischen 
Staters«. Hinti-r gewöhnliche ist «etwas reduzirte« zuzusetzep. 

8. 196 Zeile ir» von oben statt .i' lies: Are«. 

8. 206 PAOPHOPO oder PAOPHOPO bedeutet wohl -der König Beoro 
oder Bothro*. Dm PAO ol« KMgitltol M Gdttora komt Mwh 
Mwt vor, I. B. bei Nm». 
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